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Presseinformation ( Kurzform)

Die Winterausgabe der Ö−Punkte ist erschienen. Diesmal prägen
mehrere Themen den Schwerpunkt. Infonetze und Internet, kreative
Hilfen für die Umweltschutzpraxis vor Ort, der Aufruf für ein Di−
rect−Action−Netzwerk und die Frage nach Visionen in der politi−
schen Arbeit. In allen Fällen sind weitere Schritte, Treffen und Ak−
tivitäten angekündigt. Wieder stützen die Ö−Punkte politische Be−
wegungen − ein Blatt mitten drin in der Diskussion um Aktionsfor−
men, Praxis und Weiterentwicklung von Strategien.
Neben den Schwerpunktthemen finden sich auch weitere spannende
Texte in den Ö−Punkten. In der Rubrik " Wirtschaft" geht es um Geld−
anlagen mit etlichen Nachrichten, aber auch der kritischen Frage an
" Ökologie oder Markt?" Renditeorientierung scheint in vielen Fällen
ökologische Glaubwürdigkeit und Demokratisierung aufzuzehren. Um−
fangreich wurden die Perspektivenseiten − mit skandalösen Berich−
ten vom Kungel zwischen UmweltfunktionärInnen und Konzernen, aber
auch mit Hinweisen auf die Weiterentwicklung von Umweltschutz und
visionärer Politik. Im Widerstandsteil geht es um die Weiterarbeit
nach den Protesten gegen IWF und Weltbank in Prag. Zudem prägen
die bewährten Rubriken von Anti−Atom über Politik von unten bis
Chemie und Verkehr das Heft. Viele Seiten voller Informationen, De−
batten, Termine und Hintergrundtexte.

Das aktuelle Heft und alle
bisher erschienen Titel (kleine
Bilder) mit spannenden Schwer−
punkten sind nachzubestellen
(5, − DM plus 2 DM Porto in
Briefmarken für das erste, je
2 DM für jedes weitere Heft)
bei der Redaktion Ö−Punkte,
Ludwigstr. 11, 35447 Reiskir−
chen.

PR-Arbeit

Die"Ö-Punkte" errei-
chenca. 12.000
Kontaktadressen. Die
Informationenwer-
denvonca. 20Ein-
zelredaktionenge-
sammelt–eineinzig-
artigesVernet-
zungsprojekt. Aber:
Wir sindnoch lange
nichtamEnde.Wei-
tereVerteiler,z.B.
Fachmagazine,Rund-
briefeusw. sind
ebensogern
gesehenwieweitere
Mitwirkende.

DieÖ-Punkte-Themen
bekanntermachen–
das isteinewichtige
Sache. Daherbitten
wir umVeröffentli-
chungdesnebenste-
hendenTextesoder
Weitergabeandie
Presse.

regelmäßig ... die dreiVarianten:

1. Mit anderen Rundbriefen, Zeitschriften, überVerbände und Netzwerke
(sieheSeite 63 sowie in allen Rubriken rechts oben)

2.Als Perspektiven-Abo (4xÖ-Punkte plus 4-6mal Perspektiven-Rundbrief)
für 40 DM/Jahr (bzw. Förder-Abo ab 60 DM).

3.Als"Abo aktuell"mitmonatlicherTerminliste per Faxoder Brief (40 DM).

4.Als Normal- (20 DM/Jahr) oder Förder-Abo (ab 40 DM/Jahr).

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen
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Eigentumsvorbehalt
Gefangenen istdieseZeitungdirektauszuhändi-
gen. ZurhabenahmeistkeineAushändigung
dieserArt. Bei Nichtaushändigungbittenwirum

RücksendungmitBegründung.

Spende
Wirbitten umSpenden fürdie"Ö-Punkte". Das
Projekt istnachwievor finanziell gefährdet− lei-
der. DennalsDiskussionsblatt istessehrwichtig
geworden. Undals Infodienstunersetzlich.
"Förderverein/Ö-Punkte",Nr. 928820.04
VolksbankGießen,BLZ51390000
SpendenbescheinigungaufWunsch.

20xjährlich 1000DM
UmaucheinedauerhafteGrundlagezu schaf-
fen,suchenwir EinzelpersonenoderGruppen,
Institutionen,ASTAsoderandere,diejährlich
1000DM fürdieÖ-Punktegeben. Dannwäre
dieHälftederKostengedeckt− denRestschaf-

fenwirdann (hoffentlich)!
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AktiveRedakteurtInnengesucht!
Die"Ö-Punkte" brauchen kreativeundenga-
gierteLeute inderEndredaktion ... für Layouten,
Textrecherchen,dasZusammenhaltendesgan-
zen Ladens,diefehlendenRubriken,Anzeigen-
akquiseunddastechnischeDrumherum. Überall
oderaufZeit/in derWGderProjektwerkstatt ...
dortdannauchmitZeitfüreigene Ideen. Ein
Bett ist immer frei− undauchdieChancefür
dasLernen,wiesoeineZeitungentsteht.

InfosundVerabredungzumKennenlernenunter
06401/903283oder0171/8348430.

Internet"Umweltschutzvonunten"
http://go.to/umwelt
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DernebenstehendePressetextmachtWerbung
fürdieseÖ-PunkteunddasProjektüberhaupt.
WerPlatz fürweitereTextehat,kannauch sonst
alleTexteabdrucken− bittemitQuellenanga-

beundBezugsadressederÖ-Punkte.
Freianzeigen fürdieÖ-Punktekönnenbei der

Redaktionbestelltwerden.
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Hinweise

AlleThemenredaktio-
nen sindautonom

und für ihreTexteund
Abbildungenselbst
verantwortlich. Dazu
gehörtauchderStil
sowiedieWahl der
männlichen,weibli-

chenoderge-
schlechtsneutralen

Sprachform.

Ausnahmesindalle
mit(* )gekennzeich-
netenTexte,diewäh-
rendder Endredakti-
ondirektandiese
geschicktundvon
dieserbei ausrei-

chendemPlatz inden
Rubrikeneingefügt

wurden.
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WarumnurdieÖ-Punkte?Widerstandgegen dieExpo2000, gegen IWF- undWeltbank. CASTOR-Alarm. PeinlicheRegierungs-
nähe vieler UmweltschützerInnen. Feigenblatt-Nachhaltigkeit von Konzernen. Kritische Analysen zu
den Top-Themen desUmweltschutzes, von ÖkosteuerübergrüneGeldanlagen bis zu Ökostrom. Dis-
kussionen um neueProjektewieÖkostrom von unten oderdasDirect-Action-Netzwerk. Visionen und
Positionen ... eigentlich geschiehtviel, nurfragenwiruns: Warumnehmen dasnurwenigezurKennt-
nis? Die politischeBewegung scheint erstarrt, perspektivenlos. Und dennoch (oder deshalb?) reagiert sie
garnichtoderablehnendaufneueIdeen undImpulse. DerWiderstandinPragwarein bemerkenswertesBeispiel: Lang-
weiligeTexte in Fach- und„linken“ Medien. KeineDebatteumdierichtigenAktionsformen. Kein einzigesbundesweitesVor-
bereitungstreffen aller mehr. In Prag dann die Faszination aktionsfähiger Gruppen aus Italien, England oder anderen Län-
dern. AberausDeutschland?Fehlanzeige!
Im Themenbereich Umweltschutz sieht es nicht anders aus. Die Langeweile aktuellerUmweltschutzdebatte reicht von der
zähen Nachhaltigkeit/Agenda21-Debatte überneue Investitionsanreize bis zurNovellierung von Gesetzen. Keine kreativen
Ideen, neuen Aktionsformen, Utopien oderDiskussionen. Wirwürden uns freuen, wenn auch anderswomehr gesucht, in
Fragegestellt, experimentiertwird. NeueAnsätzezwarkritisch zu begleiten, aber ihnen auch Chancen undForen zu geben.
Aberwirmüssenwohl damitleben, daßwirmitdiesemAnspruch rechtallein stehen− zusammenmiteinigenweiterenAus-
nahmen. Unser Schwung, neueWege zu finden und auszuprobieren, ist aber noch lange nicht beendet. So gibt es einige
Neuerungen bei den Ö-Punkten, z.B. die querschnittsorientierten Redaktionen zu Gender/Antisexismus,

Antinationalismus/Antirassimus/Antifaschis- mus und Anti-Esoterik, die
sich alle noch im Aufbau befinden, d.h. Inter- essentInnen gerne gesehen
sind. Von ihnen erhoffen wir uns zusätzliche Impulse, Einmischung, kreati-
ven Streit und Diskussion. Sie haben keine eigenen Rubriken, sondern mi-
schen sich überall ein. Ebenso sind die Ö- Punkte dabei, wo neue politi-
sche Strategien und Akti- onsformen entstehen sollen, z.B.
bei derGründungdesDi- rect-Action-Netzwerkes, bei den
Diskussionen um „Bewe- gung von unten“ oder als Unter-
stützer des Bundes-Öko- logie-Treffens (22.-26.11 . in
Clausthal-Zellerfeld), wo es gerade um neue Ideen und An-
sätzederUmweltschutzar- beit von unten geht. Neben uns
sindvielePlätze frei füral- le, die noch mitmischen wollen −

wir würden uns aber besonders über weitere politische Medien freuen, die nicht
nur über Politik berichten, sondern sich selbst alsTeil politischerBewegung begreifen.

KABRACK!archiv− Aktions-und
Ideenarchivfürpol. Bewegung ............26
Umweltschutzvonunten ............................28
Ö-Punkte ...................................................................28
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Anti-Atom .................................................................30
Sonderseiten "Castor" .....................................31
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Wasser .........................................................................49
Wirtschaft,DirekteÖkonomie .................60
Thema:GrünesGeld ......................................60

Ö-Punkte-Verteiler,Zeitschriftenliste ......63
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Briefe

Debattensindgern
gesehen. Die
"Ö-Punkte" wollen
nichtnurein Info-
dienstsein,sondern
auch hinterfragen,als
selbstverständlich
geltendePositionen
überprüfen undneue
Ideenvorstellen.

Leider könnenwir
nichtseitenweiseDe-
battenbeiträgedar-
stellen.

Verwiesensei gerade
fürdieDiskussion um
Perspektivenaufdas
Perspektiven-Aboder
"Ö-Punkte" (40DM/
Jahr,mitPerspekti-
ven-Rundbriefzusätz-
lich zuden
Ö-Punkten)undauf
unsere Internetseiten:

http://go.to/umwelt
(Umweltschutzvon
unten)

www.expo-no.de/
widerstand
(Bewegungvonun-
ten)

LeserInnenpostbitte
schickenan:
Ö-Punkte
Ludwigstr. 11
35447Reiskirchen
Fax06401/903285
oe-punkte@gmx.de

WirbehaltenunsKür-
zungenvor,die je-
dochgekennzeich-
netsind.

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter2000/01

•Echound
Diskussion

Windkraft
naturfeindlich
ZumSchwerpunkt„Ökostrom
von unten“ derÖ-Punkte3/00

In ihrerHerbst-Nr. 2000gehenSie
kurz (quasi Selbstbau-Anleitung für
Windkraft-Anlage im Privat-Garten!)
auf die angeblich altern.-ökol. Wind-
kraft-Nutzung (neben anderen sog.
reg. Energiequellen) ein und zeigen
mehrereWindflügel-Bilder. Sie sollten
die Windkraft-Anlagen kritischer als
höchst natur- und landschaftsfeindli-
che (u.a. vielfache Vogeltötung,
Lärmschädigung für Mensch u.
Tier!) Technolgie für unökolog. En-
ergieverschwender, die Bevölkerungs-
mehrheit leider, darstellen. Insgesamt
istdieWind- (ebensowie dieSonnen-
kollektor-) Energie kein wirklicherLö-
sungsweg im angeblichen Energiedi-
lemma. Nur Verbrauchseinschrän-
kung (Energierationalisierung, -ein-
sparung bes. bei Heizwärme, Be-
leuchtung, Verkehretc.) istdieeinzige
sinnvolle Maßnahme (u.a. für „Öko-
strom von unten“).

Gibtesüberhaupt
einen richtigen
Weg?
ZumSchwerpunkt„Ökostrom
von unten“ derÖ-Punkte3/00

Dieeinen schlagen dieUmstellung
auf Ökostrom vor und erhoffen sich
dadurch eine Gegenmacht gegen die
Atomstromversorger. Die anderen set-
zen auf „Schneller.Höher.Weiter“ bei
neuenEnergieanlagen, umdenAtom-
strom effektiver zu verdrängen ... und
bauen die Ökostrom-Werbung als
neuesFeindbildauf. Gibtesüberhaupt
einen richtigen Weg? Ein Blick auf
den sog. Atomkonsenszeigt, daß jede
der Atomkraft abgerungene Kilowatt-
stunde die Laufzeit der AKWs verlän-
gert. PerversePolitik?NureineVerän-
derung der Machtfrage und direkte
Aktionkanndasbringen, dasaberwird
bei allen Modellen eher ganz verges-
sen.

Abo-Kündigung
Hiermitkündige ich mein Ö-Punk-

te-Abo ... Diemeisten Beiträge gehen
an meinen Lesebedürfnissen vorbei,
diejenigen, diemich interessieren, fin-
de ich oft reichlich flach − und sone-
benbei gehtmir Jörgs one-Man-show
nämlich aufdieNerven.

Vernetzung istgut
- reichtaber
nochnicht!
Seit ein paar Jahren bin ich be-

strebt, alle Anti-Initiativen auf Vernet-
zung anzuschreiben und -sprechen.
Das ist auch erheblich besser gewor-
den. Nun ist aber die alles entschei-
dende Frage: Wie zieht mensch den
optimalen Nutzen ausderVernetzung
untereinander? In der letzten „aaa“
sind tolle Artikel (wieder einmal - z.B.
von Karsten Hinrichsen) und Aufrufe
wie vorallem von Jochen Stay.

In den Ö-Punkten kommen Geg-
ner auch von Gen-Manipulation, Glo-
balisierung, Expo, Minen, Waffen,
Krieg und und und zu Wort. Jeder
kämpft auf seinem „Spezial“-Gebiet
mitKraftundBeharrlichkeit. Aberjede
Kampagne für sich kommt gegen die
Global Players zu keinem nachhalti-
gen Erfolg!

MeineVision wäre: Gebtden Geg-
nern nicht weiter die Möglichkeit,
Euch einzeln klein zu halten! Setzt
Euch Alle zusammen zu gemeinsa-
men Handeln - zu einer Strategie!
Nehmt Euch z.B. Alle als erstes die
Atom-Mafia vor: Blockiert sie erst in
Deutschland, dann in der EU - Land
fürLand - vom Netz, laßtGronau, Al-
melo, La Hague und Sellafield Stück
fürStückaustrocknen, dieUran-Berg-
werkevon den Ressourcen trennen!

Eine überschaubare und erfolgver-
sprechende Aufgabe: Vereint ist auch
der Schwache mächtig! Dann macht
Euch Alle an die Gen-Mafia, dann an
dieKriegshetzerundWaffenproduzen-
ten, an die Nutzniesser von Kinderar-
beitund Import-Prostitution! Uswusw.

Unrealistisch? Nicht, wenn Ihr die
Einzel-Kriegsschauplätze aufgebt und
zu gemeinsamem Handeln findet!
Denkt drüber nach und handelt koor-
diniert? Hoch die Basis-Demokratie -
aber ohne eine „umfassende Strate-
gie“ muckeln alle noch weiter30 Jah-
rean ihren hehrenZielen - ohnenach-
haltigen Erfolg! ... und Eure Gegner
lachen sich in's (Panzer)Fäustchen!
(mitabgereicherten Uran natürlich).

Wirklich, ich kann's
kaum lesen!
ZuAufmachungvon
Ö-Punkten undmehr

Guten Tag, dieÖ-Punkte

bisher habe ich die Ö-Punkte fast
immer umsonst vorgefunden, entwe-
der im Abraxas in Dannenberg oder
im Briefkasten, abgeschickt von den
Anti-Expos. Nach dem ich bisher mit
der Bleiwüste nicht so gut zurande
kam und sie meist ungelesen weiter-
gegeben habe, nahm ich mit für die
Ausgabe Herbst 2000 etwas mehr
Zeit.

Wirklich, ich kann's kaum lesen!
Zu viele und zu kleine Buchstaben!
Oder liegt es am Alter (Jahrgang
1948)? Aufgefallen sind mit die Seite
3 (geplante Diskussion), 63 (Spen-
denaufruf), rückwärtiges Deckblatt
(Anthroposophen) sowie die Suche
nach MitarbeiterInnen undMitbewoh-
nerInnen.

So spontan hatte ich die Idee, daß
Ihr (ähnlich wie der Rabe Ralf in Ber-
lin) eine aktuelle Adressenliste macht
nach PLZ- und Themen-Bereichen
geordnet. Das Layout ist mir persön-
lich computertyisch(?)-unübersicht-
lich. ... Der Anti-Expo-Briefwar dies-
mal schon etwas übersichtlicher, aber
ich frage mich wirklich, ob ich mich
um all daskümmern muß?Wenn kei-
ne oder wenig Rückmeldungen kom-
men, wo istdann derSinn?

Mich trifft
derSchlag
ZurExpo-Kritik

Hallo,

ich habedurch einen dummen Zu-
fall Zugangzu eurerSeiteüberdieEx-
pogefunden!!

Ich hab gedacht mich trifft der
Schlag, mein Professor hatte recht,
ambesten läßtessich übereinThema
diskutieren, von dem man keinen
blassen Schimmer hat! Allein die Be-
hauptung, Deutschland habe ein so
tollesweltoffenesBild von sich sugge-
riert, obwohl esjaeigentlich vonNazis
beherrscht (überspitzt gesagt) wird.
Sagt mal, wollt ihr, daß die anderen
Länder weiter so ein Bild von
Deutschland haben? Was ist falsch
daran zu zeigen, daß es auch anders
geht, daß eben nicht ganz Deutsch-
land ausländerfeindlich ist?Außerdem
war es für die Deutschen selbst eine
MöglichkeitsichmitfremdenKulturen
auseinanderzusetzen und sie kennen-
zulernen, denn nur so kann man sie
auch verstehen und respektieren, aber
vielleichtseid ihrjaausländerfeindlich!

Was das Thema Gentechnik be-
trifft, könnte ich an die Decke gehen,
ich selbst arbeite in diesem Bereich
und bin immerwieder schockiert, wie

Debattenbeiträge−
kurzundknackig ist

unslieb.

Debatten-Rubrik:

Echoauf
Ö-Punkte-Texte
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Zuden
Redaktionen

AlleRedaktionen
agierenautonom,d.h.
selbstorganisiertund
verantwortlich für

ihrenBereich.Weitere
Mitwirkendesind

überall gerngesehen.

unaufgeklärt die Menschen durch das
Leben wandeln. Es wird nicht nur in
der Industrie geforscht, sondern auch
an staatlichen Universitäten und es
wird hauptsächliches Augenmerk auf
Saatgut für dritte Weltländer gelegt,
welches dort gut wächst und dem
Landvielleichtendlich ermöglichtdie-
sen Rohstoff selbst zu ernetn und zu
verarbeiten, waswiederrumendlich zu
einereigenständigenWirtschaftführen
kann. damit könnten sich diese Län-
der aus der Kolonialzeit - Misere be-
freien. Was die Darstellung des Pär-
chensmitdemWunschkindperCom-
puterbetrifft istdasauch fürmich eine
absolut grauenhafte Vorstellung, aber
irgendwie scheint ihr nicht erkannt zu
haben, daß die Organisatoren uns zu
genau diesem Entschluss führen woll-
te, um eben auch die Risiken darzu-
stellen.

Was die scheinbarmangelndeDis-
kussionsmöglichkeit betrifft, ist das so
ein Schwachsinn, wer hindert euch
dran nach derAusstellung zu diskutie-
ren, draußen vorderTür???Daßman
nicht ewig stehen bleiben konnte war
ja wohl klar, bei den Besuchermen-
gen, die ja auch nicht ewig warten
wollte, daß sie auch hinein können.

Sodasnurein kleinerBeitragmei-
nesFrustes.

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen
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DerInfodienst
fürUmweltschützerInnen

InstitutfürÖkologie(gemeinnützigerVerein)
ServicestellefürBIsundUmweltgruppen

V.i.S.d.P. derRubriken: ThemenredakteurInnen
(* BeitragundV.i.S.d.P. eineranderenRedaktion)

SonstigeSeiten: JörgBergstedt

Redaktionen:
Ö-Punkte

Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen-Saasen
06401/90328-3,Fax-5,0171/8348430

oe-punkte@gmx.de

Abfall: Nichtbesetzt!
Anti-Atom: BerndHanewald

Hermann-Levi-Str. 9,35392Gießen
0641/29125(auch Fax)

Chemie&Industrie:Coord.gg. BAYER-Gef.
Postfach 150418,40081Düsseldorf

0211/3339-11,Fax-40
Energiewende: Nichtbesetzt!
FreiRäume: Red. "Ö-Punkte"
Brunnenstr. 183,10119Berlin
Gentechnik: ThomasSchmidt

Umweltwerkstatt,Willy-Brandt-Allee9,23554
Lübeck,Tel.0451/7070646(auch Fax)
Landschaft/Naturschutz: JörnHartje

Steinfeld61,23858Feldhorst
04333/792259(Fax04531/7116)
Ökol. Landbau: JohannesRichter

Umweltwerkstatt,Willy-Brandt-Allee9,23554
Lübeck,Tel.0451/7070646(auch Fax)
Politikvonunten (pvu): Nichtbesetzt!

Tierschutz: RAGE,c/oUmweltzentrum (ra)
August-Bebel-Str. 16-18,33602Bielefeld

ÜberdenTellerrand: Red. Tellerrand,c/oJUMP
Postfach306137,20327Hamburg
Umweltbildung: Julia Berndt

Falkenried40c,20251 Hamburg
Umweltrecht: Nichtbesetzt!

Umwelt&Entwicklung(uns): NorbertSuchanek
Siemensstr. 13,84513Töggingam Inn
VerbraucherInnenpolitik: Nichtbesetzt!

Verkehr: Umkehre.V.
Exerzierstr. 20,13357Berlin-Wedding

030/4927-473(Fax-972)
Wasser: Nichtbesetzt!

Weltwirtschaft: LenjaÖxle,Zimmer
301/EngelbergerStr. 41 H,79106Freiburg

Widerstand/DirekteAktion: Red. DirekteAktion
c/oASTA,Katharinenstr. 1,38106Braunschweig
Wirtschaft/DirekteÖkonomie: JörgBergstedt

Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen
06401/90328-3(Fax-5),0171/8348430

NeueRedaktionen imAufbau
Gender/Antisexismus: AlexKlossek,0177/4673238

Antira/Antinationalismus: Stefan Braun,
06401/903283

Anti-Esoterik: Nochnichtbesetzt!
Jugendpolitik: Nochnichtbesetzt!

DiesepolitischenRedaktionenkönnen
Diskussionsbeiträgeeinbringen,Schwerpunkte
gestalten und inder Endredaktioneigene

PositionendenTextenderÖ-Punktehinzufügen.

Endredaktion (red)wardiesmal in Saasen
Druckerei: Gießen-Druck

AuflageHeft4/'00: 14.000
DieseAuflageerreichtca. 10.000Basis-Um-
weltgruppen,Umweltzentrenund -einrichtun-
gen,Umweltbeauftragteund -beraterInnen. Rest
anPresse,BüchertischeundAbonnentInnen.

Konto
"Förderverein/Ö-Punkte",Nr. 92882004

bei derVolksbankGießen (BLZ51390000),
Spendensindsteuerlichabsetzbar.

buchhandelsauslieferun
trotzdem,Postfach 1159,71117Grafenau

07033/44273,Fax445265
trotzdemusf@t-online.de

Buchbesprechung
FredLuks
PostmoderneUmweltpolitik
(2000,metropolis inMarburg,121 S.)
Was genau ist Nachhaltigkeit? Welche Kon-
zepte für Maßstäbe und eine Umsetzung
werden benannt? Das Buch ist ein Führer
durch die sehr unterschiedlichen Vorstellun-
genunterschiedlicherAutorInnen. Dabei zeigt
sich, daß oft ein technisches Verständnis vor-
herrscht oder gar Wirtschaftswachstum als
Grundlage von Umweltschutz und Entwick-
lung gesehen wird. Allerdings: Grundsätzliche
Kritik am Nachhaltigkeitsprinzip wird ver-
schwiegen, entsprechende Literatur auch
nicht angegeben. Das ist nicht nur inhaltlich,
sondernauchmethodischeinArmutszeugnis.

C. Nürnberger
DieMachtwirtschaft
(1999,dtvinMünchen,278S.,26DM)
Der Markt ist zur Ersatzreligion geworden. Er
soll und wird alles regeln. Doch schon beim
Begriff hörtes auf. Denn derMarkt regeltgar
nichts, sondern die Machtstrukturen, die bei
einem freien Markt auch frei zur Geltung
kommen können. Das wird im Buch vorge-
stellt, doch die Konsequenzen daraus lassen
die Stirn runzeln: Der Autor fordert noch mehr
Modernisierung und Zentralisierung: Die Politik
müsse halt mit der Wirtschaft Schritt halten
undmitwachsen,sich internationalisieren usw.
Der Menschen fallen in der Betrachtung ein-
fach hinten runter. Da nützen auch die (im-
merhin vorhandenen) vorsichtigen Hinweise
aufWiderstand nicht. Die Gesellschaft befin-
det sich in einem Machtkampf. Die einzige
Hoffnung ist, daß sich im Streit bzw. Kungel
zwischen Wirtschaft und Politik am Ende die
Dritten freuen− dieMenschen. Dazu müssen
sie aber noch etwas machen, was einer Re-
volution gleichkommt. Das verschweigt der
Autor.

Ö-Verteiler
"Umweltallg."

� BSÖ: Hochschul-
Umwelt-Info

� BUND:
− Niedersachsen
− Nordrhein-Westf.
− Thüringen
� BUNDjugend:
Delegiertenpost

� GrüneLiga
− Sachsen
− Thüringen
� NABU Saarland
� Naturschutzjugend
Baden-Württemb.

� Dt. Jugendbund für
Naturbeobacht.

� Grün-alternatives
Jugendbündnis

� JANUN

Bundes-Ökologie-Treffen
Offenes Programm (event. als Open Space), Freiräume, interessante
Arbeitskreise, Exkursionen, Vorträge und Diskussionen, Platz für eige-
ne Ideen und dazu biologisch-vegetarisch/veganes Essen von Raps &
Rübe im wunderschönen Mittelgebirge: Das ist das 29. BÖT von Mitt-
woch, 22.11. bisSonntag, 26.11.2000!

Arbeitskreise:
‰Verkehrspolitik von unten organi-
siert
‰Tierrechte/Veganismus
‰Naturverständniskritik
‰Anti-Atom: Strategien nach dem
„Konsens“
‰Gentechnik
‰Ökostrom von unten
‰Emanzipatorischer und herr-
schaftskritischerUmweltschutz

Exkursionen:
‰Rüstungsaltlast (Sprengstoffabrik)
‰NationalparkHarz/Waldsterben
‰historischeWasserkraft
‰Recyclingfabrik

Vorträge/Diskussionen:
‰Rüstungsaltlasten
‰Ökologie&Markt
‰ÖPNV-Finanzierung

ZumBÖTEN nehme ichmit:
Schlafsack, Isomatte, wetterfeste
Kleidung (Oberharz), Zahnbürste ...
Musikinstrumente, Liederbücher, Jon-
gliermaterial. Gute Laune, Hunger,
InfosüberEureeigeneArbeit.

Anreise:
Die TU Clausthal ist die einzige Uni
Dtl. ohne Bahnanschluß, aber mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln zu errei-
chen: Entweder vom BahnhofGoslar
mit den Bussen Linie 434o. 408 der
RBB odervon NortheimmitderLinie
440. Aussteigen in Clausthal Kronen-
platzbzw. Adolph-Roemer-Str.

Kosten:
DasBÖTkostet inklusiveÜbernach-
tung/Vollver-pflegung 90 DM, wenn
die Studischaft bezahlt (Antrag beim
AStA, StuRa, RefRat etc stellen). An-
sonsten zahlst Du nur 70 DM. Die
Fahrtkosten werden bei Anreise mit
derBahn teilweise erstattet

Anmeldungund Infos:
BÖT-Orgateam, c/o AStA der TU
Clausthal, Silberstr. 1 , 38678
Clausthal-Zellerfeld, asta-oeko@
tu-clausthal.de, http://jump.to/boet,
05323/722256 (AStA-AB), Fax
723809
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Infos

Nähere Infosauf
deutsch: life@em-
weltzenter.lu.

Aufenglischgibtes
beiwww.climatecon-
ference.orgmehrzu
lesenundcross-
winds@aseed.anten-
na.nl beantwortet
gernealleFragen.

LIFE-dieecoCreActi-
vePlattform
6,rueVauban
L-2663Luxembourg
Tel. 429870
Fax422242
life@emweltzenter.lu
www.emweltzenter.lu

Zeitschriften-
schau

Umweltkommunale
ökologischeBriefe
Nr. 21/00:
•Zehn JahreDSD
•EU-Gesetzgebung
•Atommülllager

Nr. 22/00:
•GüteraufdieBahn
•CO2-Gesetz

punct.um 10/2000:
•Benzinkosten und
Straßenbau
•Ökobank(von
Ökobankselbst
geschrieben!)
•WWF-Austrittaus
DNR

dem Klimawandel werden wir nurmit
Konzepten begegnen können, die die
komplexen Vorgänge in der Natur
und in dermenschlichen Gesellschaft
mit einbeziehen. Wir, die Menschen
in den Industrieländern, müssen zu
unserer Verantwortung stehen und
gegen die herrschende Ungerechtig-
keit ein System der Klimagerechtig-
keit aufbauen. Das beinhaltet dann
sofortige starke CO2-Reduktions-
bemühungen, den Stop bzw. der Be-
grenzung aufs Nötigste bei/von kli-
ma- und umweltschädigenden Techni-
ken wie der Ölförderung, Kohleab-
bau, Flugverkehr − sowie weltweite
Solidarität mit den Opfern der Klima-
kapriolen.

Von den Verhandlungen bei der
COP-6 ist dieses leider nicht zu er-
warten.

Deswegen ruftdieRising TideCoali-
tion for Climate Justice zu kreativen
direkten Aktionen in Den Haag auf.
Wir haben für beide Wochen ein Fe-
stival-Programm aufgestellt, das
schon am10.11 . miteinem Fackelzug
zu Shell in Erinnerung an Kan Saro-
Wiwa beginnt. Weitere geplante Ak-
tionen sind z.B. Unterwasser- oder
Fahrraddemonstrationen, Kunstobjek-
te wie ein schmelzender Eisbär oder
eine Installation zu den Fluten in
Mozambique, Strassenkonzerte, Anti-
Atom Aktionen. Doch der Hauptau-
genmerk liegt eigentlich aufder zwei-
ten Woche, wo der Climate Justice
Summit Gelegenheit gibt, sich mit
Leuten aus allerWelt über den Klima-
wandel und Strategien dagegen, über
den COP-Prozess und die hier nöti-
gen Strategien auszutauschen. Denn
neben dem offiziellen Programm des
Rising Tide Festivals unterstützen wir
inoffizielle und spontane Aktionen
am, im und auf dem Konferenzzen-
trum. Das kann von lustigen, presse-
wirksamen Sachen bis zum kritischen
„Begleiten“ von Industrielobbyisten
reichen. Dabei steht uns die Infra-
struktur des Indymediacenters zur
Verfügung, eswird freiesRadiogeben
und auch der Blauwe Anschlag, der
grösste Squat Den Haags bietet viel-
fältige Möglichkeiten. Was wir aller-
dings verhindern wollen, ist ein gros-
ser Auflauf von Menschen, denen
nichtmehr einfällt, als das Konferenz-
zentrum zu blockieren. Denn
schliesslich sind diese Verhandlun-
gen, so schlecht sie auch laufen, die
einzigen offiziellen internationalen
Gespräche überdieses lebenswichtige
Thema. Deswegen ist all unsereKrea-
tivität gefragt, sie in die richtige Rich-
tung zu beinflussen. Doch wenn da-
bei am Ende nur Scheisse raus-
kommt, wird uns wohl nichts anderes
übrig bleiben, als die Deligierten so-
lange einzuschliessen, bis sie wieder
zu Verstandgekommen sind.

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter2000/01

•Ausaller
umWelt

Cop-6 inDenHaag− NeoliberalerKlimaschutz

Arewegonnanuketheclimate?
Vom 13. bis zu 25. November fin-
det die nächste UN-Klimaschutzkon-
ferenz statt, auf der das Kyoto-Proto-
koll von 1997 fertiggestellt werden
soll. Dabei gibt es neben der grund-
sätzlichen Kritik an den Ergebnissen
der UN-Verhandlungen, dass weltweit
5,2% CO2-Reduktion bis 2008/12
bei weitem zu wenig sind − Wissen-
schaftler fordern 60% sofort − , und
dassmarkt-wirtschaftliche Instrumente
wie der Emissionshandel nicht geeig-
net sind, das Klima zu retten, weitere
bedrohliche Tendenzen in den aktuel-
len Diskussionen.

Eines der zahlreichen Schlupflöcher
aus den Reduktionsverpflichtungen
der Industriestaaten ist der Emissions-
handel mit den Ländern des globalen
Südens, die keine Reduktionsver-
pflichtungen haben. Dabei finanzieren
die Industriestaaten „Klimaschutz-
massnahmen“ im Süden und bekom-
men die Einsparungen aufs eigene
Konto gutgeschrieben. Zu diesen
Massnahmen zählt auch der Bau von
Atomkraftwerken. Nicht nur, dass
durch den Bau kein kg CO2 gespart
würde, weil erstens Atomkraft gar
nicht CO2-frei ist und zweitens vorher
gar keine Energie produziert wurde,
wo dann das Kraftwerk stände. Dieser
Passus würde zu einem enormen
Push der Atomlobby führen. Die In-
dustriestaaten kämen ihren Verpflich-
tungen nach und fördern gleichzeitig
die heimische Atomindustrie. Und die
expandiert in Ländern, wo sich die
Leute nicht gleich bei jedem Castor
querstellen, wo sich aber durchaus
Leute finden, die sich auch fürdie an-
dere Seite der Medaille, die militäri-
sche „Nutzung“, interessieren.

Ein andere Schlupfloch führt uns zu
der grossen Zukunftstechnologie die-
ses Jahr-hunderts, derGentechnik. Es
geht um sogenannte Senken,
das sind Systeme, die CO2

aus der Luft binden, wie z.B. Wälder.
Auch die Finanzierung von Senken
soll den Industriestaaten angerechnet
werden können. Doch neben grossen
Problemen bei der Berechnung und
Nach-prüfbarkeit − wieviel CO2 hat
diese Aufforstung jetzt genau einge-
bracht, und wer versichert mir, dass
der Wald in 20 Jahren immer noch
steht, und nicht verbrannt ist ? − gibt
es bei der Sache ein prinzipielles Pro-
blem: Wenn so ein Wald erstmal aus-
gewachsen ist, nimmter kein zusätzli-
ches CO2mehr auf. Deswegen ist es
für die CO2Bilanz besser, wenn eine
Plantage von schnellwachsende Bäu-
men angelegt wird, die dann regel-
mässig abgeholzt und wieder aufge-
forstet kontinuierlich CO2 einspart
und auch noch Geld einbringt. Doch
wird so eine Monokultur im ökologi-
schen Sinne nie ein diverses Waldsy-
stem ersetzen können, und wenn
natürliche Wälder durch diese CO2

Wälder ersetzt werden, dann mag
zwar die CO2-Bilanz stimmen, für die
Natur und das Klima geht‘s aber wei-
ter bergab. Und findige Wissenschaft-
ler haben auch schon daran gedacht,
dass man mit der Gentechnik sicher-
lich Bäume erzeugen kann, die noch
schneller noch mehr CO2 aufneh-
men.

Dies sind nurzwei Beispiele, die zei-
gen, wie der marktwirtschaftliche An-
satz, der von den Konzernlobbyisten
bei den UN-Verhandlungen gerade
enorm gepusht wird, in die falsche
Richtung geht. Es geht dabei immer
um Gewinnmaximierung, und auch
wenn die Währung jetzt CO2 heisst,
und die Gewinnmaximierung bedeu-
tet, zu den geringsten Kosten mög-
lichst viel CO2 einzusparen, werden
die anderen Faktoren des komplexen
Systems Erde dabei völlig ausser acht
gelassen. Ob es sich jetztum ökologi-
sche oder soziale Faktoren handelt,

StreitbeiGrünen
Zwei grüne Abgeordnete, u.a. Ozan
Ceyhun, haben die Fraktion im Eu-
ropäischen Parlament verlassen und
sind zur Sozialistischen Partei überge-
treten. Ceyhun begründete seinen
Schritt unter anderem damit, dass er
bei den Grünen im Europäischen Par-
lament seine politischen Ziele nicht
durchsetzen könne. In Parteikreisen
wurden Ceyhuns Austritt auch auf
dessen Auseinandersetzung mit der
Grünen-Abgeordneten Ilka Schröder
zurückgeführt, die gesagt hatte,
Ceyhun habe toten Flüchtlingen noch
„das Messer in den Rücken“ ge-
stoßen, in dem er härtere polizeiliche
Maßnahmen gegen Menschen-
schmugglerverlange.

Rühle sagte zu diesen Äußerungen,
für einen solchen Umgang sei bei
den Grünen kein Platz: „Wir werden
ihr die Grenzen ziehen und ihr min-
destens die gelbe Karte zeigen.“ Auch
Vorsitzende Renate Künast kritisierte
Schröders Äußerungen als „unsäg-
lich“. In Parteikreisen hieß es, es wer-
de über einen Ausschluß Schröders
aus der Fraktion nachgedacht. Dazu
sei aber eine drei-Viertel-Mehrheit nö-
tig. Diese komme aber voraussicht-
lich nicht zusammen. Ilka Schröder
hatte in der vergangenen Zeit mit At-
tacken gegen die Grünen in Sachen
Kosovo-Krieg und Atomausstieg für
Verärgerung, aber auch für Zustim-
mung bei einigen grünen Ortsgrup-
pen gesorgt.

Redaktion
AusallerumWelt

DieRedaktionwird
imRahmender End-
redaktion zusam-
mengestellt. Die
Textestammenvon
verschiedenen
AutorInnen.

Koordination:
JörgBergstedt
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9.+10.12. inCastrop-Rauxel
„Bla“

Inhaltlichesund rhetorischesTraining fürden
linkenAlltag− gegen ideologischeSprech-

blasen.
Info: JD/JL,0202/455054,Fax451123,

lqf@lqf.de

27.12.-3.1. in Nürnberg
Jugendumweltkongreß(JUKss)

Der jährlicheHöhepunktüberregionaler Ju-
gendumweltarbeit: Arbeitskreise,Diskussio-

nen,Aktionen.
Info: JUKss-Büro,0911/208041,

www.jugendumweltkongress.de,info@...

12.-14.1. inWarstein
WiekommendieLeuteeigentlichauf

denScheiß?
Analysen zu undStrategiengegendenGlau-
benanKapitalismus,NationoderRassetrotz
derverheerendenWirkungall diesesDen-

kens

13.-16.3. In Leipzig
TerraTec

InternationaleFachmessefürUmwelttechnik
undUmweltdienstleistungen

LeipzigerMesse,0341/678818-7,Fax-2

Thema „Tips für Basisgruppen“

AktionsmappeUmwelt 29,80 DM
Leitfaden für Bürgerinitiativen, Umweltgruppen usw. Tipps für Aktionen, Finanzbeschaffung,
Pressearbeit, kommunalpolitische Forderungen usw. DickerA4−Ordner.

GraueSeiten 5,− DM
Ständige aktualisierte A6−Broschüre mit knapp 1000 Adressen. Besonderheiten: Die meisten
Adressensind kommentiert, thematischsortierteinschl. derthematischenArbeitskreisevonVer-
bänden, Internet-und eMail-Adressen.A6, 64S.

JugendaktionsmappeUmwelt 24,80 DM
WiedieAktionsmappe, aberfürJugend−bzw. SchülerInnengruppen.A4-Ordner

Mitbestimmen−Mitweltgestalten 4,− DM
Informationen über Mitbestimmungsmöglichkeiten für Jugendliche, sinnvolle Organisation von
Jugendparlamenten und−foren.A5-Broschüre.

UmweltprogrammeinerGemeinde 4,− DM
A4−Heft zu den verschiedenen Umweltbereichen und dem, was kommunalpolitisch gefordert
werden sollte. Etwasveraltet, daherjetzt billiger. A4, 64S.

Food-Koop-Handbuch 16,80 DM
Konkrete Tipps zum Aufbau einer Lebensmittel-Kooperative: Einkauf, Buchführung,
Ladeneinrichtung, Rechtsformen undvielesmehr. A5, 132S.

Umweltschutz: Kritik und Perspektiven

„Agenda,EXPO,Sponsoring–
Recherchen imNaturschutzfilz“ 39,80 DM
Informationen überden Filzzwischen Umweltschutz,StaatundWirtschaft. Parteileute
in Vorständen, Abhängigkeiten. Kontakte zu rechten und esoterischen Gruppen.
Kommerzialisierungen und Etablierung. EinegrundlegeneKritik.
Buch, mitca. 1000Quellen (400S., A5, IKO-Verlag)

CDzumBuch 49,80 DM
MitallenQuellen desBand 1 ... und nochviel mehr.Als PDFmitVolltextsuche und als
TIFFzurOriginalbetrachtung. Mit Programmen fürWindows, DOS, LinuXund Mac.

„Agenda,Expo,Sponsoring−Perspektivenradikaler,
emanzipatorischerUmweltschutzarbeit“ 39,80 DM
Analyse der Situation und neue Strategien für eine Umweltschutzarbeit, die die Men-
schen zu den AkteurInnen macht − Umweltschutzvon unten. Kapitel zu Umweltbildung,
Naturschutz, Ökonomie usw. Buch mit Entwürfen und Statements (280 S., A5, IKO-Ver-
lag)

ACHTUNG:AngeboteinesGesamtpaketes(2Bände,CD) 115,− DM

CDUmweltschutzvonunten" 10,− DM
Ö-Punkte, Positionspapiere "Uwmetschutz von unten" und mehr als PDF − zsuammen mit dem
Acrobat ReaderalsTextleseprogramm.

Infopaket„Umweltschutzvonunten“ 6,− DM
Über 10 Positionspapiere zu verschiedenen Themen wie Agenda 21, Direkte Demokratie,
Militanz, Umweltbildung, Öko-Neoliberalismus usw., zusätzliche Übersichten.

ReaderdesInstitutsfürÖkologie je 12,− DM
−Agenda21 −ChanceoderMythos? −Baubiologie
−Ökonomievon unten −Software für UmweltschützerInnen
−Politikvon unten −UmweltschutzaufGroßveranstaltungen
Die Reader enthalten verschiedene Texte und Aufsätze zum Thema. Je 60-80 Seiten, A4.

Neu:Macht,Herrschaft,Emanzipation 18,- DM
Kritikstaatlicher Herrschaft und Machtmethoden, anarchistischeStaatskritik. 138S., A5.

FreieMenschen inFreienVereinbarungen 19,80 DM
Visionen für und Wege zu einer herrschaftsfreien Gesellschaft. Analyse bestehender Herr-
schaftsverhältnisseund ihrerEntstehung. Kritik,Visionen, Konzepteund ExperimentezuTechnik
und Ökonomie, Gleichberechtigung und zum Mensch-Natur-Verhältnis. 164S., A5.

Thema „Widerstand“

DasSystemistschuld ... 3,− DM
AnalysederUrsachen undVerursacherInnen derUmweltzerstörung und Unterdrük-
kung von Menschen. Begründung radikaler Perspektiven und Forderungen.
A5−Heft.

Sonderheft„ChemieundGentechnik“ 2,− DM
Ein Heftvoller Hintergrundberichte überdieChemiekonzerne, die IG Farben, Genversuche usw.
MitAdressenliste. Stand: Januar 1997.

Stören.Blockieren.Sabotieren. 3,50 DM
Tipps fürs Anketten, Blockaden und andere direkte Aktionen. Mit vielen erklärenden
Zeichnungen.A5-Broschüre, 24 S.

ErsteRechtshilfe. 39,80 DM
Detaillierte Informationen zu Repression, Polizeiverhalten, Möglichkeiten des Schutzes, juristi-
scher Hilfen usw.Verlag DieWerkstatt.

Der Infodienst „Ö−Punkte“

„Ö−Punkte“ 5,− DM
Viermaljährlich, der InfodienstfürBasis−Umweltgruppen. InfosausallenThemenbereichen:Ver-
kehr, Anti−Atom, Abfall, Politikvon unten, Gentechnik und vieleweitere Themen. Aktuelle Über-
sichtüberWiderstandspunkte. 1 Heft5DM,abzweitemHeft2DM.
–Startausgabe:SchwerpunktWindenergie
–Frühjahr 1998:Agenda21
–Sommer 1998: DirekteDemokratie
–Herbst 1998: Utopien/Perspektiven
−Winter 1998: NaturschutzimAbseits?
−Frühjahr 1999:Weltwirtschaft

AbopreisproJahr(4HeftemitVersand) 20,− DM
Förder-Abo ab 40,- DM
Abo„Perspektiven“ (zus. Perspektiven-Rundbrief) 40,− DM
Abo"Aktuell"(monatlicheTerminlisteplusKurzinfosperMail/Fax) 40,− DM

Hoppetosse-RudbrieffürBewegungsstrategien,Verentzung ... 25,− DM/Jahr

Infopaketüberdie SaasenerProjektwerkstatt 3,− DM
Info-FaltblätterzumTagungshaus, zu denWerkstätten ... (kostenlosbei Bestellung)

Hinweis:
WerhatLustSolcheBücherauchselbstzuvertreiben,z.B. aufBüchertischen???Wirsuchen „Ö-
Depots“ alsWeiterverkaufsstellen!

Bestellen per Internet: Über http://come.to/projektwerkstatt
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BremerPartnerschaftspreis
Der Preis der Bremen-Initiative

wird erstmalig an weltweite innovative
Partnerschaftsprojekte zwischen Wirt-
schaft und Kommune vergeben. Prä-
miert werden Projekte, die sich eine
„Verbesserung der Lebensqualität in
der Stadt“ zum Ziel gesetzt haben. Er
wird in 5 Kategorien und einem weit
gefaßten Themenbereich im April
2001 auf der 2. Internationalen Kon-
ferenz „Wirtschaft und Kommune“
vergeben und ist mit einer Dotierung
von 25.000 DM pro Kategorie ver-
bunden.

Neu besetzt:
Sachverständigenrat
Der Sachverständigenrat für Um-

weltfragen ist im Sommer neu besetzt
worden. Er soll alle zwei Jahre ein
umweltpolitisches Gesamtgutachten
vorlegen und auch Sonderthemen be-
arbeiten. Mitglieder sind (alle Prof. Dr.
...): MaxDohmann ausAachen, Tho-
mas Eikmann aus Gießen, Christina
von Haaren aus Hannover, Martin Jä-
nicke aus Berlin, Gertrude Lübbe-
Wolff aus Bielefeld, Peter Michaelis
aus Augsburg und Konrad Ott aus
Greifswald.

Umweltdaten im Internet
Die Umweltdaten des Umweltbun-

desamtes sind im Internet zu bekom-
men − mit knapp 400 thematischen
Beiträgen, 500 Grafiken und Bildern
sowie ca. 300 Tabellen ist die Lage
von Energie, Gesundheit, Abfall, Was-
ser, Boden und Luft in Deutschland
dargestellt.

−Sommer 1999: Expo 2000
−Herbst 1999: TipsfürGruppen
−Winter 1999: Umweltbildung
− Frühjahr2000:Verkehr
−Sommer2000: Bewegungvon unten
−Herbst2000: Ökostrom

GruppeLand-
friedensbruch

Büchertisch

c/oProjektwerkstatt,
Ludwigstr. 11

35447Reiskirchen
Tel. 06401/ 90328-3,

Fax-5
landfriedensbruch

@gmx.de

"Geschäfts"-
bedingungen:
Bis 19,99DM: Bitte

selbstberechnenund
alsScheck,Schein
oder in Briefmarken
beilegenoderüber-
weisenaufunserKon-
to"Förderverein",Nr.
92881903,bei der
VolksbankGießen,
BLZ51390000.

BelegwirdaufAnfor-
derungbeigelegt.
PauschalefürVer-
sand/Porto: 2,-DM.
Ab20DM:Gegen

Rechnung. Bezahlung
dannbitte innerhalb
von 14Tagen. Porto
nachAufwand.

Hinweis:
Wenndurchdiesen
kleinenBücherver-
sandGewinneent-

stehen,werdensiefür
dieArbeit imAufbau
desWiderstandes
insgesamtbzw. der
Projektwerkstattver-

wendet. Daher
möchtenwirdarum

bitten,fürdas,waswir
Euch schicken,auch
zubezahlen. Danke.

Wir ziehenmitdem
Büchertischauchauf
KongresseundTa-

gungen.Werunsda-
beihabenwill,sollte
einfachmal anrufen

oderschreiben.

In derProjektwerk-
stattsinddieBücher
direktzu kaufen. Das
Haus istohnehineine
Reisewert:Wohn-
haus,Seminarhaus,
ArchiveundArbeits-

räume.
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Fakten zumThema
Um bestimmteEntwicklungen und Pro-
zesse beurteilen zu können, finden wir es
aber auch wichtig, sich wenigstens zum
Teil mit den konkreten Inhalten des/der
Gipfel zu beschäftigen. Deswegen kurz
ein paar Fakten zu dem diesjährigen Tref-
fen:

Insgesamt haben ca. 18000 Finanzex-
perten, Minister und Zentralbankgouver-
neure teilgenommen. Der Gipfel stand
unter dem Motto „Armutsbekämpfung“
(waswohl wie eh und je dieBekämpfung
von Armen bedeutet). Kernstück dieser

Armutsbekämpfung sollen das
sog. HIPC (heavely indepted
poor countries) Programm
sein. Bis zum Jahresende soll
entschieden werden, welchen
20Ländern imRahmendieses
Programmes insgesamt 70
MilliardenUS-DollarSchulden
erlassen werden. Dashörtsich
jaersteinmal großzügig an, ist
esabernicht.

1 . müssen die ausgewählten
Länder für diesen Schuldener-
lass bestimmte Bedingungen
erfüllen. U.a. eine transparente
Regierungsführung, Privatisie-
rung von Staatsbetrieben z.B.
der Stromversorgung, Strei-
chung von Subventionen, Ab-

bau von Schutzzöllen, Reformen des
Bankwesens...

2. soll der Schuldenerlass erst in einem
Zeitraum von 8-15 Jahren realisiert wer-
den, abhängig davon wie bravdieLänder
dieBedingungen erfüllen.

Neben diesem Punkt gab es auch eine
Diskussion über eine Reform von IWF
und Weltbank. Bezüglich des IWFs ging
es um eine „Rückbesinnung auf die ur-
sprünglichen Aufgaben“ (Überwachung
derFinanzmärkteundderWechselkurse),
bei derWeltbank um eineVerschlankung
der Strukturen. Die Diskussion verliefbis
zum ungewollten Tagungsende ohne Er-
gebnisse. Selbst für KitikerInnen hatte
Weltbankpräsident James Wolfensohn
auch ein paar netteWorte . Diese durften
auf Einladung des tschechischen Präsi-
denten VaclavHavel aufder PragerBurg
bei einerPodiumsdiskussion ihreKritikan
den Mann bringen. „MeineSichtderDe-
monstrationen ist nicht völlig negativ. Ich
begrüße die weltweit zunehmende Be-
sorgnis überThemen wie Gleichheit und
Armut.“ (Zitat Wolfensohn) Laut seiner

Meinung ist„dieKürzungderöffentlichen
Entwicklungshilfe ein Verbrechen“. Das
20 Prozent der Länder über 80 Prozent
des Sozialproduktes verfügen sieht Wol-
fensohn als ein großes Problem, da der
Welt dadurch eine soziale Katastrophe
drohe, alsoauch fürdie reichen Industrie-
staaten, nämlich durch „Aufruhr, Bürger-
kriege und Flüchtlingsströme“. Radikale
KritikerInnen waren hier natürlich nicht
erwünscht, an der Diskussion haben
hauptsächlich NGO-VertreterInnen teilge-
nommen.

Proteste
So viel zur Tagung von Seiten der IWF
undWeltbankfunktionäre, jetzt noch eine
(unvollständige) Zusammenfassung der
Ereignisse und der Kritik der etwas ande-
ren Seite am Global action day am 26.
SeptemberinPrag. Voneinemgemeinsa-
menTreffpunktaus, teilten sich ca. 10000
DemonstrantInnen in drei verschiedene
Demozüge aufund gingen von verschie-
denen Seiten RichtungKongreßzentrum.

Die tschechische Polizei hatte sich auf
den Schutz des Zentrums be-
schränkt. Alle Zufahrtswe-
ge waren durch ein
großesPolizeiaufgebote
u.a. mit Panzern abge-
sperrt. Für die Dele-
gierten war die Prager
U-Bahn reserviert,
durch die sie auch unbe-
schadet ins Kongresszen-
trumgelangten. DenganzenTag
überwurdeversuchtdiePolizeisperren zu
durchbrechen, was an kleineren Straßen
auch hin undwieder jedenfalls ansatzwei-
se gelang. Von der Polizei wurden diese
Versuche natürlich mit Wasserwerfern
und Knüppeleinsätzen beantwortet. An
den Protesten waren die unterschiedlich-
sten Aktionsgruppen beteiligt. Von einer
Sambagruppe, mit viel Musik, Tanz und
Kostümen, einem großen Ya Basta!
Block, der mit Hilfe von Gummireifen
versuchthatdiePolizeiketten zu durchbre-
chen biszu ca. 1000Leuten, diemitStei-
nen und sonstigen Hilfsmitteln ausgestat-
tet die Polizei angriffen, diversen Sitz-
blockaden undmehreren kleineren Spon-
tanaktionen, waren die unterschiedlich-
sten Aktionsformen vertreten. Aber im
Gegensatz zu Seattle haben sich an den
Protesten keine großen Gewerkschaften
und andere etablierte Gruppen beteiligt.

Prag-Video

DieCrewvomAK
Kraakhateine
Dokumentationder
AktionenvonPrag
gemacht. Spannend
ist,daßauchdie
Entwicklungder Idee
internationalen
Widerstandes im Film
vorkommt–vorallem
umPGAunddie
Schritteseitder
Gründungbei der
WTOinGenf1998.
DasVideofragtnach
Möglichkeitenund
Grenzendieser
Vernetzung.

Titel: "love,peace
andpetrolbombs"
Kosten: 20DM
BestellunganAK
Kraak
akkraak@squat.net
http://akkraak.
squat.net

IWFundWeltbanktagunginPrag
Vom 23.9 bis 28.9 fand in Prag die 55. Jahrestagung von IWF undWeltbank statt. In den letzten Monaten war der
Gipfel (oderdieProtestedagegenbzw. dieVorbereitungenderProteste)inverschiedenen„linken“Zusammenhängen
undzumTeil auch indenMedienpräsent. Dabeihatsich dieKritikan IWFundWeltbankwenigeranden Inhaltenund
ThemendiesesTreffensorientiert, sondern sich ehergegendiegrundlegendeIdeologieundPolitikderbeiden Institu-
tionengerichtet. Klarist, egalwound inwelchemRahmensichdieseInstitutionen treffen, esgehtimGrundsatzimmer
um das Gleiche: Durchsetzung eines weltweiten Kapitalismus, die Schaffung und Aufrechterhaltung von Abhängig-
keits- undHerrschaftsverhältnissen., Anpassungdersog. DrittenWeltanwestlicheNormen und und und ...

DemzufolgegingesdemGroßteil derDemonstrantInnenaufderStraßeauch inersterLinieumdieAbschaffungvon
IWF und Weltbank. Verschiedene NGO-VertreterInnen kritisierten zwar bei einem Treffen auf der Prager Burg die
Struktur (Sie forderten einegrößereGleichberechtigung von Ländern dersog. DrittenWelt)und dieRolleder Institu-
tionen (eineihrerForderungenwardieBeschränkungdesEinflusses),ihreExistenzwirddabeiabernichtmehrgrund-
legend in Fragegestellt. DasZiel sind Reformen.

Gegen Abend sollte für die TeinehmerIn-
nen desGipfels eineParty (??) in derPra-
ger Oper stattfinden. Der Zufahrtsweg
dorthin war aber blockiert, so daß sie ins
Wasser viel. Nachdem die Delegierten
das Kongresszentrum verlassen hatten,
fing die Polizei an, massiver gegen die
DemonstrantInnen vorzugehen. Es gab
noch zahlreiche Verhaftungen. Jede/r
der/die nach DemonstrantIn aussah,
mußte damit rechnen verhaftet zu wer-
den. Allein amTagnach demS26gabes
422Festnahmen, insgesamtwurden über
900Menschen inhaftiert.

Mißhandlungen durch Polizei
Gefangene berichteten nach ihrer Frei-
lassung von brutalen Mißhandlungen
durch die tschechische Polizei, die sich
fastnurgegen AusländerInnen richteten.

Hier ein paar Fälle aus einer Pressemit-
teilung des Ermittlungsausschusses
(EA)in Prag vom28.9.:
· Eine norwegische Frau befindet sich in einer
Zelle des Gefängnisses Olsanska mit angebro-
chenemBein− ihrwirdärztlicheHilfeverweigert.
· EindeutscherMannbefindetsich ineinerZel-
lemitgebrochenemArm− ihmwirdeben-
fallsärztlicheHilfeverweigert.
· Einem deutschen Mann wurden
durch absichtliches Zuschlagen einer
TürvierFingerderdazwischeneinge-
klemmtenHandgebrochen.
· 30 Personen verschiedener Natio-
nalitäten wurden gezwungen inner-
halbdesGefängnissesOlsanskaunter
freiem Himmel zu schlafen. Sie wurden
mit CS-Gas innerhalb des Gefängnisses

attackiertundaußerdemgeschlagen.
· 7 Personen wurden mit festgebunden Hän-
den über dem Kopf gezwungen 20 Stunden
langzu stehen.
· Die Köpfe einiger Frauen wurden auf Tische
geschlagen.
· Mehrere Personen verschiedener Nationa-
litäten wurden durch zwei Reihen Polizisten ge-
trieben,diemitKnüppeln bewaffnetaufdieGe-
fangeneneinschlugen.

Hier sind nur die drastischsten Fälle ex-
emplarisch aufgezählt. DerEAerhielt un-
zählige weitere Meldungen über Schläge
und Tritte gegenüber gefangenen De-
monstrantInnen. Zudem wurde den Ge-
fangenen der ihnen zustehende Tele-
fonanruf verweigert. Die Wenigsten er-
hielten Essen oderetwaszu Trinken.

Themenredaktion
"Weltwirtschaft&
Neoliberalismus"

julian20000@
gmx.de
Post: LenjaÖxle
Zimmer301
EngelbergerStr. 41 H
79106Freiburg

Wir, Julian und Lenja, ha-
ben rechtkurzfristig die
Themenredaktion „Welt-
wirtschaft“ übernommen.
Bei dieserAusgabe istuns
leiderziemlich dieZeit
weggerannt, darum sind
auchmancheBeiträge
nichtganzsogeworden,
wiewir sieunsvorgestellt
haben. Wirhoffenmal,
daß sich dasbis zurnäch-
stenAusgabeändert !!

Beiträge, Anregungen und
Kritik sind jederzeitwill-

kommen.
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Rezensionen

Ausdem
KABRACK!archiv

Dortstehendie
Bücher jetztauch.

Würde mensch jetzt Außenstehenden erklären,
daß dieses Gemetzel zumWohle aller war,wür-
den sich aller Voraussicht nach vor lauter Lach-
krämpfengarnichtmehrberuhigenkönnen. Das
gleichewürdepassieren,wennmensch ihnen zu
erklären versuchte,dass der Kampf fair war,weil
jaallediegleichenVoraussetzungenhatten: Das
Schlachtfeldwar ja füralleGleich groß;dieDau-
erdesKriegeswar fürallegleich lang;jeder hät-
te im Prinzip auch die gleichen Waffen verwen-
den können. Das Problem der Unterlegenen lag
schlicht und einfach daran, daß sie es nicht ge-
schaffthaben, ihrespezifischeStärken, ihrekom-
parativen Kostenvorteil zum Tragen zu bringen.“
(vonMoeHierlmeier)

„Mensch stelle sich vor: Es herrscht Krieg. Auf
dem Schlachtfeld stehen sich die Kontrahenten
gegenüber. Es gibt keine eindeutigen Fronten.
Allekämpfengegenalle.AltegegenJunge;Pazi-
fisten gegen Militaristen; Frauen gegen Männer;
Kinder gegen Erwachsene. Die einen sind ram-
bomäßigbewaffnet;anderekämpfenwieDavid
gegen Goliath nur mit einer Schleuder bewaff-
net; wieder andere haben nichts außer ihren
Füßen zum Davonlaufen. Nachdem sich der
Rauch vom Schlachtfeld verzogen hat,sindviele
SchwerverletzteundTotezu erkennen.Wienicht
anders zu erwarten war, haben sich diejenigen
durchgesetzt die militärisch ausgebildet waren
und die besten Waffen zur Verfügung hatten.

EtwasandereBeschreibungvonunserem
doch so„liberalen“Wirtschaftssystem

Weitere Infos und Kontakt: Anti-WTO
Koordination, PF 7611, 3001 Bern,
Schweiz, www.under.ch, anti-wto@reit-
schule.ch

Vom25-30 Januar findet in Davoszum
31. Mal das World Economic Forum (
WEF ) statt. AufdiesemForum treffen sich
jedes Jahr ca. 2000 selbsternannte „glo-
bal leaders“ , alsoVertreterInnen ausWirt-
schaft, Politik,Wissenschaft, Kultur&Me-
dien. Die meisten ( ca. 1000 ) kommen
aus der Wirtschaft, darunter Firmenchefs
von Nestle, Coca-Cola, ABB, IBM, Ame-
ricaOnline etc. DasWEF hatsich alsOr-
ganisation etabliert, um fürWirtschaftund
die partriarchale Weltordnung wichtige
Fragen undProblemeherauszufiltern und
aus der Logik eben dieser Weltordnung
„Lösungen“ zu finden. In den vergange-
nen Jahren hat sich diese elitäreMänner-
rundeu.a. mitder„globalenVernetzung“,
der „globalen Kooperation und Wettbe-
werb“, einer „neuen Richtung für die glo-
bale Führung“ und ihrer „Verantwortung
bei den Auswirkungen der Globalisie-
rung“ beschäftigt. Neben einem Aus-
tausch, unzähligen Referaten undDiskus-
sionen wirddasTreffen natürlich auch ge-
nutzt, um milliardenschwere Großdeals
einzufädeln. Sowurde in Davosbeispiels-
weise die Uruguay-Runde desGATT, aus
der später dieWorld TradeOrganisation (
WTO ) entstand, wieauch dasnordameri-
kanische Freihandelsabkommen NAFTA
lanciert.

Durch die in den letzen Jahren verstärkt
aufgekommene Kritik an den Machen-
schaften des WEF, wurde dazu überge-
gangen, NGO-VertreterInnen undKritike-
rInnen miteinzubeziehen. Dies erfüllt
aber, wie auch in Prag, nur eine Alibi-
Funktion und ändert nichts an den Ent-
scheidungen des Gipfels. Wie eh und je
gehtesumdieFestigungunddenAusbau
einer neoliberalen Wirtschaftspolitik, wie
immeraufKosten vonMensch undNatur.

Nachdem im letzten Jahr ca. 1500
Menschen an den Protesten teilnahmen
soll es diesmal darum gehen, das Treffen
in mehreren Aktionstagen zu verhindern
bzw. zu stören. Mit einer Internationalen
Großdemonstration am Samstag den 27.
Januar 2001 in Davos , soll die unver-
söhnliche Haltung einer wachsenden in-
ternationalen Bewegung gegenüber den
menschenverachtenden Machenschaften
des WEF zum Ausdruck gebracht wer-
den.

WEF inDavos

Ö-Verteiler
"Welt-
wirtschaft..."

� Anti-Expo-Rundbrief
� fzs-Rundbrief

Köln, Expo, Prag,
Nizza&Davos
Von Eventzu Eventundvor lauterkei-

neKraftundZeitmehrfürdenWiderstand
imAlltag?

Proteste und Aktionen gegen WTO,
IWF & Weltbank, sprich den treibenden
Kräften einer neoliberalen Umstrukturie-
rung der Wirtschaft, sind wahrscheinlich
vergleichbar mit Don Quichottes Kampf
gegen dieWindmühlen, zumindestwenn
der Widerstand daran gemessen wird,
welche sofortigen Änderungen dadurch
erzieltwerden. Auch wenn beim nächsten
Gipfel noch mal mehrere tausend De-
monstrantInnen hinzu kommen, wirdsich
an der aktuellen Politik dieser Institutio-
nen nichts ändern. Trotzdem haben sol-
cheMassenprotestesowohl fürdieGipfel-
teilnehmerInnen undMedien als auch für
die TeilnehmerInnen der Protestaktionen
einen hohen Symbolcharakter. Durch die
breiten Bündnisse bei diesen Aktionen
kann eine umfangreiche Mobilisierung
stattfinden. Die Masse ermöglicht wie-
derum vielfältigeAktionen unddieTreffen
könnten zumindest theoretisch effektiver
behindert und gestörtwerden. Außerdem
kommen dieMedien nichtdrumrumüber
die Proteste zu berichten. Auch fällt die
Kriminalisierung nicht ganz so leicht- es
ist schwer die Oma von nebenan als ge-
meingefährlicheTerroristin abzustempeln.

Natürlich ist ein permanenter Wider-
stand in dieser Größenordnung wün-
schenswert. Praktisch ist es aber (leider)
unmöglich , alle paar Tage zig tausend
MenschenausallerHerrenLänderzu den
ständig stattfindenden Konferenzen, Gip-
feln und Tagungen der Herrschenden zu
mobilisieren. Darum ist es sinnvoll sich
aufein paar „Events“ zu konzentrieren.

Außerdem bieten solche Massenpro-
teste gute Möglichkeiten, internationale
Kontakte zu knüpfen, voneinanderzu ler-
nen und zu versuchen die unterschiedli-
chen Aktionsformen miteinander zu ver-
binden. AberWiderstandsollteauch noch
mehr sein als Busfahren und demonstrie-
ren. Vor lauterEventswird leiderall zu oft
„vergessen“, daß ein Widerstand vor Ort
mindestens genauso wichtig wäre. Sei es
an der Schule, derUni, bei derArbeit, in
derKneipe und und und. Oder sei es bei
demVersuch, Perspektiven zu entwickeln
undAlternativen aufzubauen undauch zu
leben.

Buchbesprechung
RainerTetzlaff
WeltkulturenunterGlobalisierungsdruck
(2000,J.H.W.Dietz in Bonn,384S.,24,80DM)
Das auf den ersten Blick kritische Buch zur
Globalisierung entpuppt sich bei genauerem
Hinsehen als Gegenteil. Es wird einer „positi-
ven Gestaltung der Globalisierung“ das Wort
geredet. Dieser Weg, verfolgt von vielen
NGOs, WissenschaftlerInnen, bedächtigen
NeoliberalisiererInnen und Teilen aller Partei-
en, istwederneu noch stehter imGegensatz
zu wachsenden Macht von Konzernen. Eher
wird ein krisenstabiler Kapitalismus eingefor-
dert, der die Menschen „nur“ bis ans Letzte
ausbeutet, aber sie nicht tötet. Diskurse über
Bevölkerungswachstum, notwendige Kontrol-
le usw. zeigen den tatsächlich reaktionären
CharakterdiesesBuches.

FrankHinkelammert
KulturderHoffnung
(1999, Matthais-Grünewald-Verlag in Mainz,
206S.,48DM)
Eigentlich ein spannendes Buch − jedenfalls
im ersten Teil. Dortwird die Logik desMarktes
undderGlobalisierungbeschrieben,der neu-
enWeltordnung (auch ausmilitärischer Sicht)
und das Ganze in einer ethischen Analyse
betrachtet. Überraschend istdann dieKonse-
quenz: Nicht eine Befreiung der Menschen,
d.h. ein emanzipatorischerWandel,bietetdie
Chance der Veränderung, sondern eine Hin-
wendung zuGott. Unddaß,obwohl das Buch
selbst deutlich zeigt, wie die Religion in ihrer
Geschichte vor allem immer die Herrschaft
undauchdenKapitalismusgestärkthat.

AllenHammond
ProjektErde
(1999, Gerling Akademie in München, 358 S.,
58DM)
Ein seltsames Sammelsurium von Fakten,Zah-
len, Trends, Analysen und Folgerungen. Was
einmal als Chance beschrieben wird, ist ein
paar Seiten weiter eine Gefahr. Die Lösungs-
vorschlägesind trivial,vieleAnalysen sindein-
fach aktuelle Tagespolitik (Zitatevon S. 85): „...
die Weltbevölkerung nimmt immer noch
rasch zu. ... Das ist gewiß ein entscheidender
Trend, der die Zukunft eines übervölkerten
Planeten bestimmenwird. DieweltweiteWirt-
schaftsaktivität ... wird sich das Wirtschafts-
wachstum in den nächsten fünfzig Jahren
zweimal verdoppeln. ... ein derart gewachse-
nerWohlstand ... die Lebensqualitäterheblich
verbessern kann ...“. Also: Die Menschen ge-
fährdendieWelt,dieWirtschaft rettetsie. Eini-
geSeitenweiterwird dieGleichberechtigung
der Frau als Chance für die Nationen, in
denen das geschieht, beschrieben usw. Die
Menschen sind immer nur das Mittel, Wirt-
schaftundNationenderZweck.

UweAndersenu.a.
InternationaleOrganisationen inderReform
(1999,Wochenschau in Schwalbach,174S.)
Sammlung verschiedener Aufsätze zu inter-
nationalen Organisationen und ihren Verän-
derungstendenzen− zur UNO,zur EU und zur
NATO. Daneben gibt es grundlegende Über-
legungen zu „global governance“, dem Bild
eines weltweiten Regierens durch verschie-
dene vernetzte AkteurInnen statt einer star-
ren Regierung, und zur Agenda 21 − un-
faßbar: Endlichmal ein Buch,dasdieAgenda
nichtals Lösung fürallesbegreift,sondern ihre
Grenzen klarbenennt.
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Samstag, 23.9.2000
Angemeldet war eine Nazi-Demo,
gleichzeitigeineAntifa-DemounddieDe-
moderkommunistischenOrganisationen
gegen den IWF. AufderNazidemowaren

wohl nur 50 KameradInnen,
wohingegen 1000 Men-
schen gegen die Neofa-
schistInnen demonstrier-
ten. DieSchätzungen für
die Kommie-Demo be-

wegen sich zwischen 700
und 1500 Teilnehmen-
den.

Sonntag, 24.9.2000
16.00 Uhr, Letna-Park:Abschlussdemo
desGegengipfels.

Ca. 2000-3000Menschen demonstrie-
ren bei der von INPEG, einer lokalen In-
itiative, organisierten Demo gegen IWF
und WB, ohne dass es zu Ausschreitun-
gen kommt. Linksruck und andere linke
Sekten verteilen Ihre Schilder, wie üblich
ruft einE CheckerIn eine Parole durchs

Mega vor und die anderen
plappern‘s nach.. Die Poli-
zei tritt betont friedlich
auf, keine Helme, kein
Spalier, keine aggressi-
ven Sprüche. Ein

deutschsprachiger Block
zieht die üblichen deut-
schen Sprüche skan-

dierend in der Demo mit,
was später von vielen GenossIn-
nen massiv kritisiert wird. Die

SpitzederDemobildetein internationaler
Block und INPEG, hier ist es bunter und
die Menschen bringen sich gegenseitig
Parolen bei. EsgibtunterschiedlicheMei-
nungen darüber, ob„Fuckthepolice“ OK

ist. (INPEG spricht sich deut-
lich gegen Gewalt gegen
Personen, Tiere oder Ei-
gentum aus.) Abends
gibt's Party mit Kunst
und Musik, „Art ofResi-

stance“. ImKonvergenz-Zen-
trum, dem zentralen
Ort der Gegenbewe-

gung finden Vorberei-
tungsplena statt. Während des-
sen wird der Zug aus Italien mit

1000AktivistInnen an derGrenze festge-
halten, woraufhin einige Menschen die
Karlsbrückeblockieren, umDruck fürdie
Einreise zu machen, wasauch gelingt.

Montag, 25.9.2000
Der gesamte Montag ist der Vorberei-
tung desGlobal Action Day am Dienstag
gewidmet. Im Konvergenz-Zentrum fin-
den viele Plena statt. Wir versuchen, den
Informationsfluss und die Entscheidungs-

findungmöglichstsozu gestalten, dassal-
le Menschen sich einbringen können,
was auch recht gut funktioniert. Nur der
Linksruck und seine Partnerorganisatio-
nen haben dasKonzeptnichtsorechtver-
standen und führt während der Plena Te-
ach-Ins durch, bei denen wir erfahren,
warum wir alle in Prag sind und was wir
danach machen müssen. Neben den De-
mo-Plena gibt es Trainings in medizini-
scher Versorgung, Selbstverteidigung,
gewaltfreier Direkter Aktion, rechtlichen
Fragen undKommunikationsstruktur. Am
Nachmittag wird das Demo-Konzept zur
Diskussion gestellt: Vom Ort derAuftakt-
kundgebung soll ein grosser Demo-Zug
losgehen, dersichmitderZeitin dreiTeile
spaltet, die fürsich versuchen, dieZufahr-
ten zumKulturpalast, woder IWF tagt, zu
blockieren. Zusätzlich bilden sich weitere
autonome Kleingruppen, die Hotels oder
denKulturpalastblockierenwollen undei-
ne Samba-Band, die zwischen den
Blockaden herziehen und gute Laune
verbreiten will. Die drei Hauptzüge nen-
nen sich gelber, pinkerund blauerBlock,
wobei die autonomen Gruppen die blaue
Route favorisieren. (Die meisten Deut-
schen und viele SpanierInnen gehen hier
wohl mit) DieGewerkschaften undPartei-
en laufen eher im Pinken. (Später sehen
wir eine Gruppe, die Fahnen vom DGB,
der DPG und der NGG mit sich führt!!!)
Der Gelbe Block organisierte sich so,
dass am Anfang eine Gruppe der Tutti
Bianci läuft, die mit Autoreifen und
Schaumgummi gepolstert die Polizei
wegdrücken will und sich mit INPEG ge-
einigt hat, keine Offensivwaffen zu nut-
zen. Die GenossInnen von Ya Basta (von
den centri sociali, besetzteZentren in Itali-
en) stellen diemeistenTutti Bianci, jedoch
kann jedeR, der/diewillmitmachen. Viele
Menschen besorgen sich Zubehör, um
sich vor den zu erwartenden Gas − und
Knüppelangriffen zu schützen. Dieeinzel-
nen Blöcke bestehen aus sogenannte
Clusters, welche ca. 10 bis 15 Kleingrup-
pen beinhalten.

Dienstag, 26.9.2000
9.00 Uhr Genehmigte Auftaktkundge-
bung der Gegendemo auf dem Namesti
Miru, demPlatzdesFriedens. Dorthaben
sich schon ca. 5000Menschen eingefun-
den haben undstetigmehrwerden. Unter
den Demonstrierenden sind wieder zahl-
reiche Sekten, auch seltsame Lebens-
schützerInnen, Silvio-Gesell-AnhängerIn-
nen, baskische NationalistInnen, Leute
mit bescheuerten Plakaten, die den IWF
als finstere Gestalt, die nach der Welt
greift, darstellt, Kommiesmit rotem Stern
mitHammer, Sichel undKalashnikov, An-
archosverteilen Flugis, die zum Strassen-
kampf aufrufen und so weiter. Wir haben
uns für den gelben Block entschieden.

Kontaktzu
PAKT

pakt@
stud.fh-erfurt.de

homepage:
http://talk.to/pakt

Tag fürTaggegen IWFundWeltbank:

BerichtausPrag
DiefolgendenAbsätzedokumentieren (leichtgekürzt, damiteraufzweiSeitenpaßt)einenBerichtderErfurterGrup-
pePAKTzu denGeschehnissen ausPrag. DadieAktionen inPragbreitundvielfältigwaren, istdiesesnureinBericht
untervielen− ausgewähltwegen seinerchronologischenAuflistung. AuchdieBewertungenstammenausderGgrup-
pe. MehrBerichte finden sich unterwww.expo-no.de/prag.

Um11 Uhrziehen wir los. Es istweitund
breit keine Polizei zu sehen, obwohl die
Demonichtgenehmigtist. Nachdemsich
blau und pink abgespalten hat, sind wir
noch ca. 3000-4000 Leute. Recht
schnell kommen wir zurHaupzufahrtdes
Kulturpalastes, einerBrücke, die über ein
Tal mit Eisenbahnlinien führt. Dort sehen
wir auch, wo die ganze Polizei ist: Die
BrückeistmitPolizei in vollerKampfmon-
turmitGasmasken undBarrikaden, Was-
serwerfern und sogar mit Militär-Panzern
blockiert. DieTutti Bianci drängen diePo-
lizei bis direkt vor die Panzer zurück, da-
bei wird, wie wir später erfahren massiv
geknüppelt und auch Pfefferspray einge-
setzt, aber die GenossInnen sind gut ge-
polstert und auch gegen Gas geschützt,
trotzdem gab es einige Verletzte. Wir ste-
hen in derMitte derDemo, zwischen uns
und den Tutti Bianci ist eine Lücke, weil
diesesich PlatzzumRückzugausgebeten
haben. ...

16.30 Uhr Nach zwei Stunden Blocka-
de ziehen sich die Tutti Bianci zurück,
weil sie infolge zahlreicherPolizeieinsätze
undderHitzekeineKraftmehrhaben. Ei-
gentlich sollte es noch ein Delegierten-
Plenum geben, aufdem dasweitere Vor-
gehen abgesprochenwird, abernachdem
die Tutti Bianci erklären, dass sie auf je-
den Fall gehen, wird über den Lauti ver-
breitet, dasswirjetztallegehen sollen, um
in derStadtdieblaueGruppesuchen sol-
len. ... Weil um 17.00 Uhr auf dem Na-
mesti Miru Treffen für versprengte Grup-
pen ist und wir auch einige GenosInnen
verloren haben, entscheiden wiruns, dort
hin aufzubrechen. Vonweitem sehen und
hören wir, dass es im Tal Riots zu geben
scheint. Spätererfahrenwir, dassTeileder
blauen Gruppedurch dasTal zumKultur-
palast gekommen sind und dort fast zwei
Stunden blockiert haben und den Palast
besprühthaben, wobei diePolizei mitun-
verhältnismässigerHärtevorgegangen ist.
Es gab viele Verletzte, einige davon wirk-
lich schwerstund vieleVerhaftungen. Auf
dem Weg zurück sehen wir, dass viele
Häuser und Verkehrsschilder am derDe-
mo-Route neu dekoriert sind. Der Infor-
mationsfluss ist zu dieser Zeit sehr man-
gelhaft. Die Infoswidersprechen sich und
wir haben eigentlich keine Ahnung, was
blau und pink und die anderen gerade
machen. Weil die IWF-Leute um 20.00
in die Oper gehen wollen, ziehen wir
nach einigem Hin und Her zurOper, wo
sich einepositiveÜberraschungdarbietet.
Die Oper ist vollkommen blockiert, der
Hintereingang mit Barrikaden und De-
monstrierenden, der Vordereingang mit
einem riesigen Mob von Demonstrieren-
den. Vereinzelte StreifenpolizistInnen
ignorieren all dies. Wir setzen uns an den
Hintereingang, dann ruft uns jemensch
zumPlenum. Dortgibtesneben demob-
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Internet

www.indymedia.org
(IndependentMedia

Center)

www.expo-no.de/
prag

Berichte,Auswertung
usw.

Bei der Gerichtsverhandlung konnte
nicht bewiesen werden, wo der Pflaster-
stein, den der angeklagte Teenager ge-
worfen hat, gelandetist. Eswarauch nicht
dereinzigeStein, deran diesem26. Sep-
tember in der Prager Innenstadt gegen
Banken, Fast-Food-Ketten und Polizisten-
reihen flog. DasstrengeUrteil hatdarüber
hinaus einen schalen Geschmack. Insge-
samtwurden zwar330Ausländerbei den
Demos verhaftet, verurteilt wurde in
Tschechien, Kandidat für den EU-Beitritt,
allerdingsbisherkeinDemonstrantausei-
nem EU-Landwegen einesSteinwurfs.

Erster Anti-IWF-Demonstrant in Prag
verurteilt. Ein Schaden durch seinen
Steinwurf ist nicht nachweisbar. Während
vier Polizisten wegen ihres brutalen Ver-
haltens an den Anti-IWF-Demonstratio-
nen vomvergangenenSeptemberin Prag
untersuchtwerden, wurdenun ein 18-jäh-
rigerPolewegen Steinewerfens zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt. Dabei wurde
derPoleselbstvon einemPflasterstein am
Kopf getroffen und mit blutendem Schä-
del von derPolizei verhaftet. Wenigerklar
ist, ob der Abiturient durch seinen Stein-
wurfüberhauptSchaden angerichtethat.

Ein JahrfürSteinwurf

Infocenter, wo es neue Nachrichten über
Mißhandlungen imKnastgibt. EsgibtBe-
richte über sexuelle Gewalt gegen Frauen
und Männer, mehrere Gefangene wurden
schwerverletzt, ihnenwurdemedizinische
Hilfe versagt. Eine C. aus Österreich ist
nach offiziellen Angeben beimVerhöraus
dem Fenstergesprungen und liegtmitge-
brochener Wirbelsäule im Krankenhaus.
SpätereBerichte sprechen nichtmehrvon
der Wirbelsäule, sondern vom Bein und
vom Hüftgelenk. Auch Ihr wurde lange
Zeit medizinische Hilfe verweigert und
über Ihren Fall wurde eine Nachrichten-
sperreverhängt.

Um 16 Uhr findet eine legale Demon-
stration gegen Polizeigewalt durch die In-
nenstadt statt. Viele Demonstrierende lau-
fen mit nackten Oberkörpern, auf denen
SieParolen gegen IWF, Kapitalismus, Poli-
zei, ArbeitundGewaltgemalthaben. Jede
Menge Presse begleitet uns. Auf halbem
Weg machen wir eine Zwischenkundge-
bung in derNähederPragerPolizeihaupt-
wache. Dortwerden aufdrei SprachenBe-
richte überMisshandlungen durch diePo-
lizei verlesen. ... Wir ziehen abweichend
von derangemeldetenRoutewirnoch ein-
mal vor die Polizeihauptwache, wo schon
zwei Hundertschaften Polizei in Kampf-
panzerungen uns erwarten. Nach ein bis-
schen Geschubse geht die Demo wieder
zurückaufdieangemeldeteRouteundun-
behelligt bis zur Abschlusskundgebung,
woeineFrau berichtet, daß in Spanien die
tschechische Botschaft besetztwurde und
Menschen in der Slovakei ähnliches pla-
nen. ... Als wir am nächsten morgen mit
dem Zug nach Hause fahren, sind die
tschechischen Zeitungen amBahnhofvoll
mit Bildern von den Demonstrationen.
Hoffentlich auch anderswo.

Wie in vielen Regionen derWelt hat das
System auch in Prag gezeigt, daß esseine
Interessen notfalls auch mit brutaler Ge-
walt durch zu setzen bereit ist. Aber: Der
Kampfgehtweiter!!!

gerüchteweisewurdedasStadion, in dem
die meisten GenossInnen übernachten
durchsucht. 18:00 Uhr: Ca. 300 Leute
protestieren auf dem zentral gelegenen
Altstadtplatzgegen dieRepression seitens
der Polizei. Sie tragen Schilder mit der
Aufschrift: „Ich bin auch einE AktivistIn
gegen WB/IWF − Warum verhaftet Ihr
nicht mich?“. Wie wir erfahren wurden
Leute in der Haft an den Armen aufge-
hangen, die ganze Nacht gefesselt, aus-
gezogen, eswurdePfeffersprayin dieZel-
len gesprüht und die Leute geschlagen.
Am Abend an unserem Schlafplatz häu-
fen sich die Berichte überPolizeiübergrif-
fe. DreiLeuteausPolenberichten, daßsie
beim Einkaufen kontrolliert und festge-
nommen wurden. Sie wurden drei Stun-
den festgehalten und dabei immerwieder
geschlagen. Wir versuchen, sie so gut es
geht zu versorgen und telefonieren wie
wild, umÖffentlichkeitzu schaffen. Mitten
in der Nacht dann ein irres Gerücht: An-
geblich wurde die IWF/WB-Tagung für
Donnerstag abgesagt, und zwar wegen
der Proteste. Später hören wir von einer
Genossin aus der BRD per Handy, daß
laut ZDF die offizielle Begründung
sowohl „Sicherheitsmängel“ als auch der
Abschluss der Tagesordnung gewesen
sei.

Donnerstag, 28.9.2000
In einer Prager Zeitung wird berichtet,
daß ein Bus mit Delegierten angegriffen
wurde, wobei der russische Finanzmini-
ster leicht verletzt wurde und daraufhin
mit der Abreise drohte. Später gehen wir

ins

ligatorischen Megafon-Duell zwischen
Linksruck und AnarchistInnen die Info,
die Brücke, an der wir gewesen sind, sei
nun die einzige freie Strecke vom Kultur-
palast zur Oper. Wieder rennen wir hier-
hin und dorthin. Irgendwann kommt die
Info, dass der Opernbesuch geplatzt ist
und die IWF-Leute auf dem Weg zum
Bankett irgendwo in der Nähe des Kon-
vergenz-Zentrums sind, dass aufgrund
polizeilichen Drucks geschlossen wurde.
Wirwollen zurKarlsbrücke, woangeblich
eineAktion für die inhaftierten GenossIn-
nen stattfinden soll. Auf dem Weg sehen
wireingeschlageneScheiben, Kampfpoli-
zistInnen, rennendeGenossInnen. Immer
wieder hören und sehen wir das Knallen
von Blendschock-Granaten und merken,
dass irgendwo in der Innenstadtauch CS-
Gas im Einsatz ist. Auf der Karlsbrücke
machen wir dann mit 30 Leuten einen
kurzen Protestmarsch. Um unsere verlo-
ren gegangenen GenossInnen wieder zu
finden, machen wir uns zum Treffpunkt
auf, um dort festzustellen, dass es gerade
da besondersmassivkracht. ...

Mittwoch, 27.9.2000
AmMorgen gibtesneueGerüchteüber
die Bilanz des S26: 600 Verhaftungen
die Armee steht in den Startlöchern, für
den Fall dass der Ausnahmezustand aus-
gerufen wird das tschechische Pendant
zurBildzeitung titelte „Krieg in Prag„ die
DeutscheBotschaftwill, dassdie inhaftier-
ten Deutschen abgeschoben werden. Um
14.00 Uhr gibt es neue Infos: Angeblich
hat die Polizei ihre friedliche Taktik geän-
dert und greift in der ganzen Stadt Leute
auf, die irgendwie so aussehen, als ob
sie GegnerInnen des Gipfels seien. An
unsererStrassenbahnstation wurden 30
Leute, dieaufdemWegzumBahnhof
waren undnach Hause fahren woll-
ten, eingekesselt und mitgenom-
men. Unsere gesamte Infrastruk-
tur istdurch polizeilicheRepressi-
on zusammengebrochen, es gibt
nurnoch eineInfo- undEA-Num-
mer. Neben dem Konvergenz-Zen-
trum ist auch das Infozentrum und
das Medical-Center geschlossen,

Buchbesprechung
LesterR. Brownu.a.
Vital Signs− ZeichenderZeit2000/2001
(2000,Wochenschau in Taunusstein,182S.)
In vielen Kapiteln werden verschiedene
Trendsweltweiter Entwicklungen anschaulich
vorgestellt. Insofern bietet das Buch eine ge-
lungene Übersicht und Einführung in das,was
global geschieht. Allerdings sind die politi-
schen Wertungen mitunter abenteuerlich bis
skandalös: SteigendeAusgaben zur Friedens-
sicherung weltweit verschweigen, wie welt-
weite Friedenssicherung aussieht. Und die Lü-
ge der Bedrohung durch das Bevölkerungs-
wachstum fehlt auch nicht − wobei sich so-
gar schon die dargestellten Kurvenverläufe
widersprechen.

7.+8.12. inNizza
EU-Gipfel

Dortsoll dieModernisierungderEU
vorangebrachtwerden. Protestewerden

vorbereitet.

2.-4.11. in Paris
VorbereitendeErwerblosenkonferenz
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Video
Rote
Zora

Oliver
Ressler hat
eineRück-
schau in
Videoform
vorgelegt:
Die"RoteZora",als fe-
ministischesGegen-
stückzudenRevoluti-
onärenZellenbe-
zeichnet,wirdnicht in
ihrenAktionenvorge-
stellt,sondern inder
Erinnerungvonzwei
Frauen:CorinnaKa-
waters,dieeinzige
Frauder "Roten Zora",
dieverurteiltwurde,
undErika Feyerabend
vomGenarchiv,das
damalsstarkkriminali-
siertwurde.
Der Filmmachtdeut-
lich: Die"RoteZora"
hatteeineklaresZiel,
klarePositiongegen
menschenverachten-
deTechnologieund
Herrschaftsformen,
aber ihreAktionen
waren immersymbo-
lisch,niegegenMen-
schengerichtet,son-
dern solltenpolitische
Positionenvermitteln.
28min.
VonOliverRessler.
oliver.ressler@
teleweb.aet

Bullen, ich werdeverletzt und steigeaus derAk-
tion aus. Verändern tut sich nichts mehr. Die Bul-
len haben gewonnen. Es gibt kein Camp und
keine Aktion auf den Schienen, nur Hilflosigkeit,
Desorganisation und die Ersatzbefriedigung
Dauerplenum.

Vision: 15.10.,ca. 16Uhr,
amAKWPhilippsburg
Die Demo latscht zum AKW. Alles sieht lang-
weiligaus,aberderWeg istwichtig. Ca. einVier-
tel der DemoteilnehmerInnen kommt aus Grup-
pen, die im Direct-Action-Netzwerk zusam-
menarbeiten. Sie trainieren solche Situationen:
Bullenketten und -kessel durchbrechen, Blocka-
den, Festketten und Klettern, Wasserwerfer
lahmlegen usw. Zwar haben die meisten Grup-
pen so ihre Vorlieben, aber im Netzwerk wissen
das alle voneinander. So ist vorher gecheckt
worden,weralles kommenwill undwerwasmit-
bringt. AufdemWeg zum AKWwerden dieVer-
hältnisse ausgekundschaftet. Die Bullenkettemit
den30Leuten istallenaufgefallen. „Diestoppen
unsnicht“,gehtesdurch dieKöpfe. DiePlenage-
hen entsprechend schnell. Das Ziel, Schienen
undeineCampflächezubesetzen,war jaohne-
hin das Ziel des Tages. Verschiedene Leute aus
den Direct-Action-Gruppen machen Vorschlä-
ge. Nach 30min setzt sich der Demozug in Be-
wegung. Vorne gehen 7 Direct-Action-Gruppen,
die das Durchbrechen von Bullenketten trainiert
haben. Sie redenaufdemWegmitanderenDe-
moteilnehmerInnen. Etlicheschließen sich jeweils
einerGruppean.Andereüberlegensichweitere
Unterstützungsmaßnahmen,wollen fotografieren
oder die Sanis informieren, was abgehen wird.
Kurz vor dem Aufprall auf die Bullenkette: Die 7

Wirklichkeit: 15.10.,ca. 16Uhr,
amAKWPhilippsburg
Wie eine Schafherde latschen die Demon-
strantInnen zunächst in den NATO-Draht-Kessel.
In zwei getrennten Plena (X1000malquer und
sog. „unabhängige Strukturen“) wird über das
weitere Vorgehen diskutiert. Der Weg zurück ist
noch offen. Dominanzstrukturen in beiden Plena.
Die jeweiligen Obergurus wissen immer alles.
Neue Vorschläge sind ohnehin zögerlich und
werdenmitPseudo-ErfahrungundWichtig-wich-
tig-Getue abgewürgt (z.B. im „Unabhängi-
gen“-Plenum immerwieder: „Da stehtauch eine
Hundertschaft, die siehst Du nur nicht, aber ich
weiß, wie ich gucken muß“ usw. ... später stellt
sich heraus, daß es diese Hundertschaften an
denOrten gar nichtgab). Nach über zwei Stun-
den spektakulär langatmiger und ideenloser
Plena beschließen die „Unabhängigen“,aus dem
Kessel herauszugehen und dann zu versuchen,
irgendwo einen Platz für Camp und Schienen-
besetzungzu finden. Eigentlichwardas ja schon
der Sinn der ganzen Demo, aber Plena sind in-
zwischen Selbstzweck in einem Verein orientie-
rungsloser PolitaktivistInnen, die nicht mehr wis-
sen,was siewollen. Das X1000malquer-Plenum
istnoch schlimmer: Diedebattieren sogar,obsie
im NATO-Draht-Kessel bleiben. Dabei hatte
X1000malquer sogar angekündigt, an diesem
Tag ein Schienenstück besetzen und ein Camp
aufbauen zu wollen. Einige schlagen nun ernst-
haft vor, das könnte doch im Kessel geschehen.
Die „Unabhängigen“ ziehen los, die ganzen Ori-
entierungslosen gehenmit,dasX1000malquer-
Plenum (ca. 20 FunktionärInnen) bleibt allein
zurück und beschließt in Panik, doch mitzuge-
hen. Die Demo verläßt den Drahtkessel und be-
wegtsich unentschlossendieSchienenentlang.

Und dann wird's spannend: Wo die
Demoroute von den Schienen ab-
zweigt,stehen ca. 30Bullen und sol-
len dasWeiterlaufen auf den Schie-
nen verhindern. Ohne Schilder. Und
die Hundertschaften-Halluzinationen
der Anti-Atom-ObercheckerInnen
sind auch nicht da. Vorne diskutie-
ren einige Leute in der Demo: „Da
kommenwir durch. Los, Ihr rechts,wir
links. Wir ziehen sie auseinander und
dann durch.“WenigeMinuten später
prallen wir auf die Bullenkette:
Rechtsca. 10Leute,linkseinePerson.
Der Restbleibt stehen und gafft. Die
Orientierungslosen, die erfahrenen
Anti-Atomis der „Unabhängigen“
und X1000malquer sowieso und
ganz hinten. Die Wichtigleute von
X1000malquerverlassen sogardie-
se Situation und gehen genau jetzt
in Richtung ihres warmen Büros in
den Ort, lassen „ihre“ Leute allein. Es
wird wieder diskutiert, Versuch 2.
Dasselbepassiert. MassiveAufforde-

rungen an den Demozug: Es gab den Beschluß,
ein Stück Schiene und Wiese zu erobern, wenn
es ginge. Es ist klar, daß es ginge: 500 Demon-
strantInnen gegen 30 schlecht ausgerüstete
Bullen, die auf ca. 50 Meter Breite den Durch-
gang absichern müßten. Eine dritteGruppeaus
wenigen Personen kann gewonnen werden,
ganz nach links zu gehen. Die Bullenkette wird
auseinandergerissen, Lücken bis zu 5 Metern
zwischen den einzelnen Bullen. Ich kann einfach
durchgehen, stehe allein auf der anderen Seite
und rufe,derDemozug solleweitergehen. Nichts
passiert. Ich gehe wieder zurück − niemand
kann mich verhaften (trotz Androhung),weil die
Bullen zuwenigdazusind.Wieder Diskussionen in
der Demo, flehendeVersuche, die Demonstran-
tInnen zum Weitergehen zu bekommen. Auch
für X1000malquer wäre das möglich: Gewal-
tanwendung ist überflüssig geworden, die Bul-
lenkette ist längst nicht mehr handlungsfähig.
Der vierte Versuch, wieder gehen noch ganz
wenige (ca. 5) mit. Diesmal Prügelei mit einigen

AufrufzurGründungvon

Direct-Action-Gruppen inallenStädten
undRegionensowieeinesbundesweiten

Netzwerks
Statt langerBegründungen verweisenwiraufden aktuellen Zustand politischerBewegung. Außerden traditionellen
Aktionsformen ist kaum noch eine Interventionsfähigkeit zu spüren (Ausnahmen bestätigen die Regel). Statt vieler
WortedaherWirklichkeitundVision:

Gruppen driften nach links und rechts auseinan-
der, die Demo teilt sich vielfach. Die 30 Bullen
müssen die gesamte Breite von 50 Metern
Durchgangsmöglichkeit abdecken − und ha-
ben keineChance. In den sieben Zügen sinddie
Menschen eingehakt, die wenigen Bullen kön-
nenniemanden rausziehen. AuchX1000malqu-
er verläßtsich diesmal nichtaufden Eid aufGe-
waltverzicht und Strukturen, sondern hat sich
vorbereitet und geht im eigenen Stil durch den
Bereich der Ex-Bullenkette− Gewalt gegen Per-
sonen istgar nichtnötig.WenigeMinuten später
sinddieerstenGruppenhinterder Ex-Bullenkette
wieder auf den Schienen und die Demo zieht
weiter − jetzt wieder als Block. Die Stimmung
steigt. Von Ferne rauschen Bullenwannen heran,
aufden nächsten kreuzenden Feldweg zu. Zwei
Wasserwerfer tauchen in der Ferne auf. Zwei
Gruppen aus dem Direct-Action-Netzwerk, trai-
niert im Umgang mit Wasserwerfern, lösen sich
aus dem Demozug und begeben sich an den
Straßenrand. Die Wasserwerfer dort fahren vor-
bei. Auf ihren Frontscheiben zerschellen Farbeier
miteiner speziellen Flüssigkeit,dieanGlas unab-
wischbar haftet. Die FahrerInnen sehen nichts
mehr. Die Wasserwerfer stoppen. Der Demozug
läuft weiter. Vor ihm baut sich einemassive Bul-
lenkette auf. Da stoppt der Demozug. Vier wei-
tere Gruppen aus dem Direct-Action-Netzwerk,
die bisher noch nicht in Erscheinung getreten
sind, ketten sich an den Schienen fest, geben
anderenTipps,wiesichblockierenkönnen.
Eine weitere Gruppe baut auf der Wiese da-
neben zwei Dreigebeine auf − oben sitzen je-
weils eine oder zwei Personen, ziemlich räu-
mungssicher. Schienenblockade und Camp-
platzsinderobert.

DernebenstehendeAufrufging
MitteOktober rund. Direct-Acti-
on-Netzwerke sind in vielen Län-
dern gegründetworden, in
Deutschlandnoch nicht. Bislang
fehltauch dieBasis, offeneund
kreativeAktionsformen werden
teilweise sogarangegriffen. Sinn-
voll istein DAN nur, wenn in vie-
len Städten undRegionen Men-
schen undGruppen kreative und
direkteAktionsformen üben, an-
wenden unddann gemeinsam
auch größereAktionen verwirkli-
chen können.
Mehr: www.expo-no/widerstand.

NiewiederAktionsunfähigkeit! NiewiederPlenieren stattAgieren!

Aufruf zu Gründung von Direct-Action-Gruppen in allen Städten und Regionen −
am besten als gemeinsames Projekt vielerGruppen am Ort, die das unterstützen und
ausdenen ein Teil derAktivistInnen jeweils kommt, damitdasKnow-Howunddie Pla-
nungen fürAktionen wiederzurückfließen können.

Themenredaktion
"Widerstand,
DirekteAktion"

Widerstandsredaktion:
c/oAsta
Katharinenstr. 1
38106Braunschweig
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Kontakte

AdresseAktionsmobil:
Tel.01758061392

aktionsmo-
bil@gmx.net

Internet:
http://fullspeed.to/

aktionsmobil
(sieheBild)

In Braunschweig gibt es ab sofort ein
neues „Aktionsmobil“. Wir haben einen
6 m langen Bauwagen so umgebaut,
dass er für politische Aktionen wie z.B:
(Fahrrad)karawanen, Demos, Besetzun-
gen und Politcamps genutzt werden
kann. Zum Ausleihen braucht ihr euch
nur unter einer der rechts am Rand ste-
henden Adressen melden.

Die 400 Watt Verstärkeranlage bildet
den Kern des Mobils. Hiermit können
Reden und Lieder verstärkt werden. Sie
reicht auch aus um kleinere Solipartys zu
beschallen. Für Demos gibt es die Mög-
lichkeit, die Boxen auf dem Dach zu be-
festiegen, so dass die Anlage nicht so
schnell außer Betrieb zu setzen ist. Der
Strom für die Anlage kommt von den
Solarzellen, die auf dem Dach montiert
sind.

DerWagen ist in zwei Räume unterteilt:
In dem hinteren befinden sich ein
Schreibtisch und Regale zum Aufbewah-
ren von nützlichen Aktionsmaterialien
und Werkzeugen, wie z.B. Farbe, Ta-
schenlampen, Transpistoff, Musikanlage
... Der Vordere kann z.B. bei Regen als
Plenums- oder Pennraum genutzt wer-
den. Bisher steht hier nur ein Holzofen,
abereineSpüle istnoch in Planung.

Bei kleineren Demos können dasDach
des Bauwagens oder eine Holzplatform
alsBühne dienen. FürgrößereVeranstal-
tungen wie z.B. Konzerte gibt es eine ca.
20 m

2

große Bühne die im vorderen
Raum des Bauwagens mitgenommen

BriefzurBildung eines
Direkte-Aktions-Netzwerkes
Um die Diskussion über die Bildung

eines Direkte-Aktions-Netzwerkes nicht
nur im Internet stattfinden zu lassen,
wende ich mich an Euch. Ich halte solch
einen Vorschlag bzw. dessen Umsetzung
für überfällig. Entschlossene direkte Ak-
tionen finden bisher wohl eher selten im
Rahmen von Massenmobilisierungen wie
Gorleben oder ähnlichem statt. Stattdes-
sen ist eine andere Geisteshaltung die
Regel: „Erst mal hinfahren. Vielleicht
kann ich mich ja irgendwo anschließen;
wird sich schon irgendwas ergeben.“
Häufig wird die Spannung am Dabeisein
und das spätere „Ich war da“-Gerede
zum Selbstzweck. Wer glaubt denn noch
daran, allein durch die Zahl der anwesen-
den DemonstrantInnen etwas bewirken
zu können? Bei mehreren Tausend viel-
leicht eingeschränkt aber wann ist das
derFall?

Auch ausAngstvorReppression oder
der Befürchtung, sich durch Dominanz-
vorwürfe o.ä. angreifbar zu machen wird
ein entschlossenesVorgehen und ein ge-
wissesMaß an Selbstorganisation verhin-
dert. Ich möchte mich diesen Ängsten
stellen und damit umgehen lernen. Es
gibt viele Schwachpunkte bei Massen-
mobilisierungen, die verändert werden
sollten. Für mich ist nicht alles verwerf-
lich und sollte abgelehnt werden, nur
weil es als militärisch oder potentiell do-
minanzhervorrufendgilt. Diesesklassisch
linke Abwehrverhalten gegen jegliches
Vorgehen/Verhalten der „Gegenseite“ ist
fürmich nichtakzeptabel.

Wenn eine gewisser Grad an Organi-
sierung notwendig ist, dann sollte die
Umsetzung möglichst gleichberechtigt
erfolgen, aber: sie sollte erfolgen und
nicht aus Angst vor Dominanz- oder an-
deren Vorwürfen unterbleiben. Ich halte
die Mobilität bei Massenveranstaltungen
für unseren entscheidenden Vorteil.
Wenn wir schnell sind, können wir viel
Verwirrung stiften, angreifen und uner-
kannt entkommen u.s.w. Über die Ab-
sprachen untereinander, d.h, den einzel-
nen Direkte-Aktionsgruppen muss noch
gesprochen werden. Da ich Schnelligkeit
für den wichtigsten Punkt auch im Hin-
blick auf Repression sehe, würde ich
auch den Erwerb einer gewissen Ausdau-
er fürzeitweiligesLaufen vorschlagen.

Ferner sollte jede Person über Kennt-
nisse in Bezug aufKlettern u.ä. verfügen
und eine bestimmte Ausrüstung auf Ak-
tionen immer dabeihaben. Für Situatio-
nen, in denen Repression stark greift
(Bullenketten durchbrechen) muss ein
Umgang gefunden werden, damit nicht
ein großer Teil der Gruppen durch ent-
sprechende Verfahren für eine Zeitlang
aktionsunfähig wird. Lasst uns auf dem
BÖT nach einer Antwort auf diese Fra-
gen suchen!!!

werden kann. Ansonsten wären da noch
mehrere Bierzeltgarnituren, ein Grup-
penzelt, ein Klappfahrrad und anderer
Krimskrams.

Wir würden uns wünschen, dass mög-
lichst viele linke Gruppen das Mobil nut-
zen und mitgestalten! Über Beteiligun-
gen bei Reperaturen oder dem Bau von
neuen Dingen für das Mobil freuen wir
uns sehr. Es gibt keinen festen Preis für
die Ausleihe, aber die Versicherun-
gen/Steuern und Reperaturen sollen von
den Ausleihgeldern gedeckt werden.
Zum Fahren des Treckers mit dem Akti-
onsmobil, braucht mensch nur einen
normalen Autoführerschein.

Genaueres können wir dann noch per-
sönlich klären. Es gibt eine ganze Reihe
von Dingen diewirnoch brauchen:

1 . Boxen
2. Solarregler/Solarbaterien/Spa-
nungswandler12Vauf230V
3. Casettenrecorder/Plattenspie-
ler/Diskman
4. 4Reifen mitFelgen: 10 Loch 8,25
mal 20
5. FahrräderundFahrradanhänger
6. Werkzeug
7. Badeofenunterteile zumKochen
8. Generator

Und ganz dringend werden Menschen
gesucht, die sich mit Motoren und Me-
tallverarbeitung auskennen (schweißen
können)! Die erste Fahrt hat das Mobil
schon hinter sich: Es fuhr mit der Fahr-
radkarawane in Richtung Prag. Aller-
dingswurde es nichtüberdieGrenze ge-
lassen.

Das Projekt „Aktionsmobil“ gab es üb-
rigens auch schon mal in Saasen, von
denen ist auch der Trecker, und soll es
nun wahrscheinlich auch bald in Bad
Oldesloegeben.

Direkte-Aktions-AKaufBÖT
Auf dem BÖT wird es einen AK mit

dem Inhalt Klettern (lernen), Lock on
und Treepots bauen und aufstellen etc.
geben.

NeuerAktionsbauwagen
undTreckerinBraun-

schweig

Ö-Verteiler
"Widerstand"

� Hoppetosse-
Rundbrief

Buchbesprechung
Spassguerilla
(1997,Unrast inMünster,255S.)
Zwei Bücher in einem: Geschichtsbuch und
Sammlung kreativer Ideen. Wer hier nur die
Aneinanderreihung witziger Kleinaktionen er-
wartet, wird überrascht sein: Die Spaßgue-
rillaaktionen, die im Buch vorgestellt werden,
beginnen zwar bei den vielen kleinen Fäl-
schungen und Irritationen, enden aber bei
sehr weitreichenden Aktionen, die von den
AutorInnen selbst in eine Linie mit Sabotage
und Anschlägen gestellt werden. Alles in al-
lem ein hochpolitisches Buch, das auch Ein-
blicke in Aktionsformen und politische Hinter-
gründebietet,die in der heutigen „Linken“un-
ter Langeweile und Verkrustung verschüttet
sind.

RolfGössner
ErsteRechtshilfe
(1999,VerlagDieWerkstatt inGöttingen,
383S,39,80DM.)
Genauer geht es nicht. Rolf Gössner, Rechts-
anwalt aus Bremen und einer der profilierte-
sten Bürgerrechtler der Bundesrepublik, geht
in diesem Buch auf alle wichtigen Punkte ein
− oftmalsmitFallbeispielen. EsgehtumWoh-
nungsdurchsuchungen, Beschlagnahme,
Lauschangriff, Demorecht, Gerichtsverfahren,
Polizeiverhalten undvielesmehr. Immerdabei
sind viele praktische Tipps. Zum Schluß erör-
tert Gössner Ansätze zur Verbesserung der
Bürgerrechte, u.a. Datenschutz und direkte
Demokratie. Im Anhang werden Organisatio-
nenvorgestellt.
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Wer Interessehat,
Veranstaltungen,Se-
minare,Workshops
usw. zudiesenThe-
men zu veranstalten,
solltesichmeldenbei
der

Projektwerkstatt,
Ludwigstr. 11,
35447Reiskirchen
Tel. 06401/90328-3,
Fax-5

MöglicheThemen
u.a.:
•KritikanAgenda
undNachhaltigkeit
•Ökologieund
Ökonomiesind
unvereinbar
•Emanzipatorischer
Umweltschutzstatt
Ökö-Neoliberalismus
(Ökosteuern,Nach-
haltigkeit&Co.)
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Neuanfänge?
Es gab im Sommer wenig Grund zur
Freude: Die Umweltschutz-von-unten-
Debatte erlebt ein Sommerloch und der
Expo-Widerstand entpuppte sich als
Eventhopping, d.h. er verschwand recht
schnell. IWF und Weltbank in Prag wa-
ren noch schlimmer− es gab nicht ein-
mal den Versuch, eine dauerhafte Form
vonWiderstand zu entwickeln.

Inzwischen sieht es zum Glück schon
wieder besser aus. Auf der Mailingliste
von „Umweltschutz von unten“ istwieder
richtig viel los. Es wird beraten und ge-
stritten über Ökologie und Ökonomie,
überVisionen undeinigesmehr.

Das Buch „Freie Menschen in Freien
Vereinbarungen“ verbreitet sich Stück für
Stück − wenn es auch (wie erwartet) in
weiten Kreisen totgeschwiegen wird (z.B.
in theorielinken Medien, wo einfach nur
die ausgewählten FührungstheoretikerIn-
nen ständig viel Raum bekommen und
andere keine Chance haben). Schade ist,
daß bislang noch keine Veranstaltungen
zu diesem Thema geplant werden. Das
wäre schön, wenn da in Städten und Re-
gionen Vortrags-/Diskussionsabend or-
ganisiert würden, um die Debatte in
Schwung zu bringen.

Vom 13.-15.10. gründete sich Hoppe-
tosse, das „Netzwerk für kreativen Wider-
stand“. Damit bleibt etwas von den wert-
vollen Diskussionen im Expo-Wider-
stand.

Schön wäre, wenn auch die Ö-Punkte
weiter gestärkt werden als das einzige
Blatt, das die Diskussionen um emanzi-
patorische Ökologie, direkte Aktion und
horizontale Vernetzung als „Widerstand
von unten“ mitentwickelt. Einige Redak-
tionen sind unbesetzt, andere freuen sich
über weitere Mitwirkende. Die Endredak-
tionszeit wollen wir gerne mit vielen ge-
stalten und als Zeit, in der wir auch ge-
meinsam politische Debatten führen.

IWFverändern
oderabschaffen?
Der Spitzen-NGO Weed lug zu einer
Tagung ein. Thema: „Währungspolizei
oder Agentur für Entwicklung? Über die
zukünftige Rolle des internationalen
Währungsfonds“. Deutlich zu erkennen
war, daß die Abschaffung des IWF nicht
mal zurDebatte stand. Das darfnicht ge-
dacht werden. Ausschließlich: „Während
ein Teil der kritischen Stimmen das
weitreichendeMandatdes IWF‘s als nicht
legitim und mit der Souveränität der Na-
tionalstaaten nicht in Übereinstimmung
stehend betrachtet, bezieht sich ein ande-
rer Teil der Kritik vor allem auf die Ineffi-
zienz der Institution und die Untauglich-
keit der eingesetzten Maßnahmen.“ Das
besagt, daß es keine weiteren Positionen
und z.B. weitergehende Kritiken gibt.
Das stimmt aber nicht − wie der Protest
gegen IWF und Weltbank in Prag deut-
lich zeigte.

„Allen Kritikern allerdings ist gemein-
sam, dass sie die anstehenden Verände-
rungen des IWF‘s nur im Rahmen einer
Veränderung der internationalen Fi-
nanzarchitektur diskutieren wollen.“ Das
ist dann der Gipfel der Unverschämtheit.
Da wird glatt für alle KritikerInnen ge-
sprochen, d.h. WEED, diese abgehobe-
ne NGO (beteiligt am Aufbau des Netz-
werk für eine demokratische Kontrolle
der Finanzmärkte, Köln 99 usw.), maßt
sich an, selbst für alle zu sprechen und
die Meinung aller, die Herrschaftsstruktu-
ren ganz ablehnen, als nicht existent be-
trachten zu können. Solches Vorgehen
ist die aktuelle Strategie vieler Spitzen-
NGOs. Sie verfügen über gar keine Ba-
sis (WEED hat nur ein Büro, ähnliche
Organisationen wie Germanwatch, Share
usw. sehen genauso aus), reden aber im-
mer für alle und inszenieren sich so als
Spitze politischerOrganisationen.

Telekom
derTop-Umweltkonzern?
Ökomanager des Jahres 2000 wurde
Gerd Tenzer, Technikvorstand der Deut-
schen TelekomAG (Foto). Erwürde „bei-
spielhaft“ für „nachhaltigesWirtschaften“
stehen usw., bescheinigte ihm Carl-
Albrecht von Treuenfels, Chef des WWF.
Dieser Verband und die Wirtschaftszei-
tung capital vergeben jährlich den Preis
Öko-Manager. In den vergangenen Jah-
ren bekamen den u.a. HartmutMehdorn
(jetzt Bahn-Chef-Streckenstilleger) und
Hans-OlafHenkel (BDI-Präsident).

GundaRöstel
bei Atomkonzern
Auch die berufliche Karriere offenbart
manchmal politische Nähe. So hat die
ehemalige Bundesvorstandssprecherin
der Grünen, Gunda Röstel, einen neuen
Job: Als Abteilungsleiterin von E.ON,
dem Stromkonzern, der aus der Fusion
von VEAG und VIAG entstand, also ei-
nem der zwei großen Atomstromkonzer-
ne der Republik. Und auch was Röstel
dort macht, zeigt Gespür − für neolibe-
rale Politik: Sie ist zuständig für den Auf-
kauf von Wasserwerken in Ostdeutsch-
land und in Osteuropa. Hans-Olaf Hen-
kel, scheidender Präsident des Bundes-
verbandes der Deutschen Industrie (und
natürlich auch hochgehalten: Ökomana-
ger des Jahres 1992, Vorzeigeheld von
amnesty international usw.), forderte in
einem Glückwunschtext in der „ZEIT“
vom 5.10. andere Grüne, z.B. Jürgen
Trittin, auf, diesem Beispiel zu folgen.
Zudem hofft Henkel. daß alles mehr ein
Tausch wird, d.h. daß mehr VertreterIn-
nen der Großindustrie einflußreiche Po-
sten in derPolitik bekommen.

Skandaleund
Skandälchen

22-26.11.
inClausthal-Zellerfeld

Bundes-Ökologie-Treffen
"Umweltschutzganzoben−

Umweltschutz
vonunten"

Workshops,Diskussionen,Aktionen,Projekte.
DashalbjährlicheTreffen zum

emanzipatorischenUmweltschutzundzu
ökologischenAktivitätenüberhaupt. Jenseits
von Formalien,Verbandsmeierei,Anpassung

undResignation!
Infos: BÖT-Orgateam,c/oAStA
derTUClausthal,Silberstr. 1
38678Clausthal-Zellerfeld
asta-oeko@tu-clausthal.de
www.tu-clausthal.de/
student/asta/

boet/

4..-22.2.2001
in Saasen

PolitischeTagein
derProjektwerkstatt
Diskutieren überPositionenund
Aktionen,Bauen&Sortierenan
HausundArchiven,Schreiben
undLayoutenandennächsten
Ö-Punkten− bunteTagealso!

Info: Projektwerkstatt,
06401/903283,http://come.

to/projektwerkstatt

Im Januar
inDüsseldorf

Hoppetosse−
Netzwerk

fürkreativenWiderstand
DaszweiteTreffen inderDiskussion "Wi-

derstandorganisieren!
Bewegungvonunten schaffen!" soll ver-
schiedeneSchwerpunktezu Bewegungs-
strategien haben:Antisexismus inpoliti-
schenGruppen,VisionenundPolitik,
Hierarchieabbau. Drumherum
Aktionenplanenundmehr.

www.expo-no.de/
widerstand
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Foto

Luftbildvom
LogoWaldmit
Firmensignet

www.LogoWald.de

Internet

Diskussion umVision
"FreieMenschen in
freienVereinbarun-

gen"
www.opentheory.

org/proj/gegenbilder

Umweltschutz
vonunten

http://go.to/umwelt

Projektwerkstatt
http://come.to/
projektwerkstatt

LogoWald − Ökokapitalis-
musderbesonderenArt
Die folgende Presseinfo, in Aus-
zügen zitiert, spricht für sich:
„Während seines Besuches auf der
Weltausstellung EXPO 2000 in
Hannover anläßlich des Unabhän-
gigkeitstagesdes südafrikanischen
Königreiches Lesothowurde Letsie
III., dem amtierenden König von
Lesotho, das Projekt von „Bäume
für Menschen − Trees for the
World“ vorgestellt. Gottfried Brenner,
Initiator ... erläuterte dem König das pa-
tentierte und einzigartige Konzept: Logo-
Wald verbindet die Wiederaufforstung
von Kahlflächen mit werbewirksamem
Sponsoring. Durch Aussparung von ent-
sprechenden Flächen entstehen Logos,
die sogar vom Weltraum zu sehen sein
werden. LogoWald berücksichtigt die
nach der Agenda 21 geforderte Nachhal-
tigkeit in sozialer, ökonomischer und
ökologischerHinsicht ...“

Arm inArmmitKonzernen
Beim 50jährigen DNR-Jubiläum mit
1500 Gästen und Reden von Gerhard
Schröder und Edmund Stoiber (siehe Ö-
Punkte 3/00) formulierte DNR-Ge-
schäftsführer Helmut Röscheisen in sei-
nem Fazit: „Im Schulterschluß mit Part-
nern aus derWirtschaft auf dem Weg zu
einer tatsächlich nachhaltigen Entwick-
lung“.

Agenda21: Projektagentur
zukunftsfähigesBerlin
Unveränderte Projektbeschreibung: Zur
Förderung der nachhaltigen Entwicklung
in Berlin ist die umsetzungsorientierte
Projektagentur „Zukunftsfähiges Berlin“
geschaffen worden. Sie soll in Ergän-
zung zu den bestehenden Aktivitäten im
Zeitraum von 11/1999 bis12/2002 hel-
fen, den Agenda-21-Prozeß in Berlin zu
qualifizieren, zu professionalisieren und
effektiverzu gestalten.

Das Vorhaben wird von einem mit Re-
präsentanten wesentlicher gesellschaftli-
cher Bereiche zusammengesetzten Len-
kungsbeiratgesteuertund unterstützt.

Aufbauend auf den vielfältigen Initiati-
ven in der Stadt sollen Projekte, Modell-
vorhaben und Kampagnen in den für die
gesamtstädtische Ebene besonders wich-
tigen Handlungsfeldern, Nachhaltige
Wirtschaft, Stadtentwicklung/Bauen/
Wohnen und Mobilität, Lebenswelten/
Kultur/Bildung/JugendundEineWelt

sowie handlungsfeldübergreifende Pro-
jekte entwickelt, qualifiziert und umge-
setztwerden.

Hierzu werden sowohl innovative und
attraktive Pilotprojekte initiiert als auch
bewährte Projekte mit deutlicher Breiten-
wirkung durchgeführtund durch eine ge-
zielte Öffentlichkeitsarbeit unterstützt.
Schwerpunkte sind die spezifische An-
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spra-
che

ausgewählter Zielgruppen und
Multiplikatoren, die Profilierung laufen-
der Aktivitäten sowie die Sicherstellung
der Medienpräsenz des Themas „Nach-
haltig- ZukunftsfähigesBerlin“.

Durch die Projektagentur werden die
endogenen (in der Stadt vorhandenen)
Potentiale vieler gesellschaftlicher Akteu-
remobilisiert und größt-möglicheMitwir-
kungseffekte erzielt. Das Gesamtvorha-
ben soll einen Beitrag zur Förderung der
Zukunftsfähigkeit Berlins sowie zur Ver-
besserung der Lebens- und Standortqua-
lität leisten.

Die umsetzungsorientierte Projektagen-
tur „Zukunftsfähiges Berlin“ ist vom IZT
geschaffen worden, um in Ergänzung der
bestehenden LA21-Aktivitäten den Agen-
da-21-Prozeß in Berlin zu qualifizieren,
zu professionalisieren und effektiver zu
gestalten.

Mitglieder und Partner im Lenkungsbeirat:
DaimlerChrysler Services (debis) AG, Deutscher
Gewerkschaftsbund (DGB), Kreis Berlin Fach-
hochschule für Wirtschaft (FHW), Grüne Liga /
Öffentlicher Arbeitskreis LokaleAgenda 21, Indu-
strie- und Handelskammer zu Berlin (IHK), Institut
für Zukunftsstudien und Technologiebewertung
(IZT),Runder Tisch für nachhaltigeEntwicklung in
Berlin und Brandenburg (RTNE), Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung (SenStadt),Senatsver-
waltung für Wirtschaft und Betriebe (SenWIB),
Unternehmensverbände in Berlin und Branden-
burg e.V. (UVB), Verein „FremdeWelten“ / „SAM-
solidam“.

TeuresExpo-Engagement
Die Frankfurter Umweltstiftung World
Wide Fund for Nature (WWF) steckt in
einer schweren Finanzkrise. Die umstrit-
tene Beteiligung an der Expo 2000 mit
einer eigenen Präsentation sowie eine
teure Briefaktion verursachten ein Minus
von fünfMillionen Mark. Einnahmerück-
gänge im Lizenzgeschäftmit demWWF-
Panda, bei Spenden sowie Haustürge-
schäften verdoppeln das laufende Defizit
voraussichtlich auf fast zehn Millionen
Mark − ein fünftel des gesamten Haus-
halts. In einem internen Positionspapier
üben WWF-Mitarbeiter herbe Kritik: Das
Management habe sich mit dem Expo-
Engagement „deutlich verhoben“. Insbe-
sondere bei internationalen Naturschutz-
projekten müsse nun empfindlich ge-
kürztwerden. Zudem sei die „Glaubwür-
digkeit“ des Verbandes gefährdet. WWF-
Geschäftsführer Georg Schwede macht
dafür das „schlechte Image“ der Expo
verantwortlich.

Buchbesprechung
BertBeyers
DieZukunftsmacher
(1999,Campus in Frankfurt,258S.,34,80DM)
Das Buch ist recht nützlich − wenn es auch
nicht so geplant war: Wahllos sind Leute mit
wichtigklingenden Namen zusammenge-
sucht worden und schreiben jeweils über ein
Thema. Zusammenhänge haben ihre Beiträ-
genicht,aber diemeisten von ihnen entpup-
pen sich als peinliche, klischeereiche und oft
kraß technikgläubige Zukunftsvorstellungen.
Wer die Debatten kennt, wird nicht über-
rascht sein. Von Ernst Ulrich von Weizsäcker
bisMatthias Horx reichtder Reigen vonAuto-
rInnen − viele bekannt für platte Aussagen,
letzterer bis hin zu Annäherungen an rechte
Ideologen. Insofern kann das Buch empfoh-
len werden − die Kaiser der mainstream-Zu-
kunftsdebattehabenkeineKleideran!

Alain Liepitz
Die große Transformation des 21. Jahrhun-
derts
(2000,Westf. DampfbootinMünster,184S.)
Der Autor versucht, die Ökologiebewegung
für soziale Fragen zu gewinnen und eine
Kombination zwischen Umweltschutz und
Umverteilung zu entwickeln. Das isteinwichti-
ges Anliegen und das Buch bietet daher viel
Anregung für einen oftentpolitisiertenÖkolo-
giegedanken. Allerdings verharren Liepitz
und auch F.O. Wolf, der ein Nachwort ge-
schrieben und dabei vor allem Handlungs-
möglichkeiten für politische Bewegung vor-
geschlagen hat, in hausbackenen Konzep-
ten. Ihre „Politik von unten“, die sie selbst for-
mulieren, ist mehr eine „Politik für unten“, die
Machtfrage wird nicht so gestellt, wie es nö-
tigwäre− ehergleichen dieVorschlägeden
Vorstellungen der letzten SozialdemokratIn-
nen oder der Verklärung durch die Agenda
21, die an vielen Stellen positiv (!) benannt
wird. Nein: Das ist zwar ein Beitrag zur richti-
gen Analyse,aber zur falschen, schwafeligen
Konsequenz! Ein Mangel dürfte wie so oft
sein, daß AutorInnen von Büchern meist aus
reinen Theoriekreisen stammen und die De-
batten in der politischen Bewegung über-
haupt nicht verfolgen − siehe Quellenanga-
ben.

ChristophGörg
GesellschaftlicheNaturverhältnisse
(1999, Westf. Dampfboot in Münster, 198 S.,
29,80DM)
Wiewird Natur in den verschiedenen Gesell-
schaftstheorien der Vergangenheit und Ge-
genwart gesehen? Wie verändert sich der
Naturbegriff?Bekannteundwenigerbekann-
te Gesellschaftstheoretiker werden vorge-
stellt: Spencer, Marx, Durkheim, Mead, Par-
sons,Adorno, Luhmann und ganz modern Ul-
rich Beck. Zuvor werden die Begriffe Natur
und Gesellschaft sowie ihre Beziehungen er-
klärt und die Entwicklungen bis heute im
Überblickaufgezeigt.

Uta Eser/ThomasPotthast
Naturschutzethik
(1999,Nomos in Baden-Baden,104S.,29DM)
Warum sollen Menschen die Natur schützen?
DasBuchbieteteinengutgegliedertenÜber-
blick über verschiedene Begründungsansät-
ze für den Naturschutz, aber auch die Gren-
zen und Widersprüche. Einige Fallbeispiele
veranschaulichendietheoretischenKapitel.

SvenSohr
ÖkologischesGewissen
(2000, Nomos in Baden-Baden, 236 S., 39
DM)
Das Buch istmehr eine Fundgrube als ein sy-
stematischer Abriß. Es geht um das Bewußt-
sein und die Erwartungen von Kindern, Ju-
gendlichen und „anderen Experten“ an die
Zukunft. Die Ergebnisse vieler Umfragen wer-
denebensovorgestelltwiedieAussagenvon
Philosophen, ForscherInnen und vielen ande-
ren. Schade, aber typisch: Bücher und Texte
aus der Umweltbewegung selbst werden
übersehen− Theorie bleibt nachwievor gern
unter sich und verpaßt dabei wichtige Blick-
winkel.
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Wiegehtes
weiter?

DasgesamteBuch
"FreieMenschen in
FreienVereinbarun-
gen" istAbsatz für
Absatz im Internetzu
finden− undzwarals
Diskussionsforum,d.h.
allekönneneigene
Gedanken,Ergänzun-
gen,Widersprüche
usw. abgeben.Was
hinzugefügtwird, ist
für spätereLeserIn-
nenebenfalls sicht-
bar. SokanneineDis-
kussionentstehen.

www.opentheory.
org/proj/gegenbilder

Ö-Punkte

Im Sommeroder
Herbst isteine
Schwerpunktausga-
beder "Ö-Punkte" zu
Utopien undVisionen
geplant. Darin soll
nichtdasBuchwie-
derholtwerden,son-
dernesgehtumdie
weitereDebatte,vor
allemaberum Expe-
rimenteundBeispiele
aufdemWegzurGe-
sellschaft"vonunten".

Kontakt:
annette.schlemm@
t-online.de

Was ist denn das Neue am Buch?
Theorien gibt's doch wie Sand am
Meer ...
Das stimmt, nurdie allermeisten taugen
nichts. Sie sind entweder arschkrieche-
risch − guck dir die Grünen an − , oder
grottenlangweilig wie die Überreste des
Altmarxismus. Für uns ist klar: Der Kapi-
talismusistdieUrsachederökologischen,
sozialen und psychischen Verheerungen
aufderWelt. EristabernichtdasEndeder
Geschichte, sondern es gibt eine Alterna-
tive.
...
PredigtihrdenVerzicht?
Nein, dasganzeGegenteil davon! Jeder
Mensch hat den Anspruch auf ein schö-
nes Leben, und jeder Mensch sollte die-
ses Ziel so radikal wiemöglich verfolgen.
Die Probleme fangen mitden Wegen an.
Wenn ich die nahegelegten Wege über
Geld und Konsum nehme, dann werde
ich nicht wirklich glücklich. Dann muss
ich nämlich den ganzen Zwangsapparat
derausGeld-mehr-Geld-machen-Maschi-
ne bedienen, um ein paarBröckchen ab-
zubekommen. Soerreiche ich keineFrei-
heit, sondern nur Selbstunterwerfung in
all ihren Facetten. Ich muss vor dem
Elend, das ich mitproduziere− mich ein-
geschlossen − , die Augen verschliessen.
Daskann ich nicht.

Viele tun das doch aber − was ist
denn dieAlternative?
Natürlich tun das viele − weil sie es
nicht besser wissen, und weil sie wahr-
scheinlich auchAngsthaben, ihrebisheri-
gen Handlungsmöglichkeiten auch noch
zu verlieren. Das muss jede/r selbst ent-
scheiden. Die Alternative ist die unbe-
schränkte individuelle Selbstentfaltung.
Ja, ichweiss, auch Esosreden davon, und
irgendwiehaben dieauch die richtigeAh-
nung. Aber sie blenden jegliche Zusam-
menhänge, in denen man sich bewegen
unddie jede/rreproduziert, völlig aus. Es
geht aber gerade darum, diese Zusam-
menhänge zu verstehen, um meineHan-
dungsmöglichkeiten zu verbessern. Es
geht darum zu verstehen, dass ich mich
niemalsaufKosten andererentfalten kann
− denn der allgemeine Andere bin auch
ich, und ich würde mir den Boden unter
den Füßen wegziehen, wenn ich den An-
deren unterbuttere, um selbst weiterzu-
kommen. Nächstes mal bin ich dann
nämlich dieser „Andere“. Aber es geht
nichtnurnegativumwechselseitiges„fer-
tigmachen“, sondern positiv auch darum,
dassich fürmeineSelbstentfaltungdiean-
deren Menschen brauche.
...
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Wie seid Ihr zu dem Buch-Projekt
der„Gegenbilder“ gekommen?
Stefan: Über das Internet-Netzwerk, in
dem ich mich bewege, gelangte ein Auf-
rufzu mir, ein Buch mitpolitischen Visio-
nen zu schreiben. Das war genau das,
was ich wollte! Ich bin derMeinung, dass
als„Visionen“ gehandelteVorschlägeent-
weder so blöd-banal sind, dass derName
eigentlich fehl am Platz ist, oder so blöd-
esoterisch daher kommen, dass einem
schlecht wird. Visionen müssen konkret
sein und sie müssen fundiert sein. Ich
wollte vor allem einen Beitrag zu einer
ausgewiesenen Fundierung leisten.
Annette: ... (Text liegt leidernichtvor)
Jörg: Ich wirbelte im Expo-Widerstand
herum. Wir wollten dort die Expo zum
Anlaß nehmen, endlich eine emanzipato-
rische Bewegung mit klaren Positionen
über das bisherige Kleinkrämertum eta-
blierter Verbände und die Grabenkämpfe
vieler Politikgruppen hinweg zu entwik-
keln. Fürmich gehörten davisionäreEnt-
würfe dazu. Leider haben sich von Poli-
taktivistInnen dafür wieder keine gefun-
den. Aber über die Veröffentlichung der
Idee haben wir drei dann zueinander ge-
funden− ganzunterschiedlicheLeute.

Das fällt im Buch beim Lesen auf:
DasBuch hatzwei Teile, einen ersten
ehertheoretischenundeinenzweiten
konkretenTeil.
UnserAnspruch war, diese Teilemitein-
ander zu verbinden. Ob uns das gut ge-
lungen ist, mag jede/r selbst beurteilen.
Für uns war die Auseinandersetzung un-
glaublich lehrreich...

... ihr drei seid ja sehr unterschied-
lich
Ja, richtig, eine Philosophin und Physi-
kerin, ein radikalerAktivistderBewegung
„Umweltschutz von unten“ und ein Infor-
matiker und Entwickler Freier Software.
Aber das war ja gerade das spannende:
Wir haben es für uns geschafft, eine ge-
meinsame Sprache zu finden. Wir konn-
ten aus völlig unterschiedlichen Sichten
zu gemeinsamen Einschätzungen kom-
men. Das drückt sich zum Beispiel im
Glossar des Buches aus, dass wir als Teil
desGanzen ganzbesonders schätzen.

InterviewmitderAutorInnen-Gruppe„Gegenbilder“

FreieMenschen in
FreienVereinbarungenAnnetteSchlemm, JörgBergstedtund StefanMeretzhaben als „GruppeGegenbilder“ imAugustein Buch zuVisio-

nenherrschaftsloserGesellschaftsformenunddenWegendahinherausgegeben.DasfolgendeInterviewsindAuszüge
ausdem InterviewderZeitschrift„Contraste“, dasdort in derMärz-Ausgabezu lesen seinwird.

ZuEuremNaturbegriffund -verhält-
nis: Ihr macht den Menschen zum
bewußtenGestalter. Istdasnichtarro-
gant? Was sagen die vielen Natur-
schützerInnen, die lieber vonMitwelt
reden oder den Menschen als einen
von vielen Geschöpfen neben ande-
ren sehen?
Es ist ja ehrenwert, aber es nützt nicht.
Selbst die Definition, daß Menschen und
Tiere gleichwertig sind oder die Natur ei-
nen Selbstwert hat, macht auch wieder
der Mensch. Darum kommen wir drum
herum. Wir sind das Subjekt. Es ist eine
absurde Vorstellung, daß die Natur als
solches einen Wert haben soll. Wie soll
der entstehen? Und warum muß alles ei-
nen Wert haben, damit wir es schützen?
Genau das Gegenteil ist es: Weil wir be-
greifen, daß wir die Gestalter der Natur
sind, daßwirsiealsLebensgrundlagenut-
zen und formen und daß gleichzeitig uns
von ihrnielösenkönnen, erwächstdasIn-
teresse, dieNaturzu erhalten. Denn sie ist
wichtig fürunsergutesLeben. Profit, Aus-
beutung und Machtansprüche auch über
NutzungundZerstörungvonUmweltgibt
es in einer Welt der freien Menschen in
freien Vereinbarungen nichtmehr.

Und wie soll das dann funktionie-
ren? JedeR nimmt, was er oder sie
will?
Genau. Und damit das so ist, entsteht
daseigeneInteressederMenschen, einen
Reichtum an Rohstoffen, materiellen Din-
gen und an Wissen, an Kunst und Kultur
zu schaffen. Die Natur, ihre Flächen und
Rohstoffe, gehören dazu. Da die Men-
schen gleichberechtigtsind, wirdauch die
Gestaltung und Nutzung der Natur zu
den freien Vereinbarungen gehören. Kei-
ne Verbotsschilder mehr, kein Eigentum
an Flächen und Materialien. Alles gehört
allen. Warum sollten die Menschen das
zerstören, was ihnen ein gutes Leben
schafft? In der heutigen Zeit können sie
Entscheidungen treffen, die dann andere
Menschen ausbaden müssen − Müllde-
ponien, Atomkraftwerke und alle
Großprojekte, aber auch die alltägliche
Verseuchung von Boden, Wasser und
Luft klappt doch nur deshalb, weil Macht
im Spiel ist und der Profit von allen als
Ziel anerkanntwird.

Klingtdasnichtnach „zurückindie
Steinzeit“?
Nein. ImGegenteil: DieGestaltung von
Natur, dieBewirtschaftderFlächenbishin
zurEntwicklungvonTechnikundMaschi-
nen − all daswird in Zukunft nichtmehr
für den Profit, sondern für ein besseres
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Contraste

Die"Contraste− Mo-
natszeitungfür Selbst-
organisation" werden
sich zweimal dem

Schwerpunkt"Visio-
nen" widmen. Inder
Dezemberausgabe
werdendieEntwürfe
zu "FreienMenschen
in FreienVereinbarun-

gen" in verschie-
denenKapitelnvor-
gestellt. ImMärzgeht
esdannumdiewei-
tereDiskussion,die
Fragenderpoliti-

schenPraxis,Begriffe
usw. Zudemwirddas
InterviewmitderAu-
torInnengruppedort
ungekürztzu finden

sein.
Einzelpreis: 8DM
Schupper-Abo(3

Ausgaben)für 10DM.
Jahres-Abo: 80DM.

Contraste
Postfach 104520
69035Heidelberg

contraste@t-online.de

Leben geschehen. Wir glauben, daß
dann viel mehr viel sinnvollere Fortent-
wicklungen geschehen werden. Die kapi-
talistische Profitgier erhält eher Dinosau-
riertechnologien, wenn sich damit nur
Kasse machen läßt. Die Welt der „freien
Menschen in freienVereinbarungen„ wird
bunt, vielseitig, bisweilen verrückt. Aber
wir glauben, daß der Schutz der Umwelt
als Lebensgrundlage für ein gutes Leben
einen viel höheren Stellenwert bekommt.
Zudem wird es weiter Menschen geben,
die ein besonderes Interesse an derNatur
bzw. an bestimmten Tieren oderPflanzen
haben. Siewerden in dieDiskussionen ih-
re Vorschläge für die umweltschützende
Gestaltung und Nutzung der Natur ein-
bringen. Sie werden die Menschen dann
direktüberzeugen können, heute sind sie
nurBittstellerInnengegen überParlamen-
ten oderBehörden.
...
Was hat das nun mit emanzipatori-
schen Bewegungen zu tun?
Du glaubst doch nicht etwa, dass das
dort wesentlich anders läuft? Klar, es gibt
das Ziel der Emanzipation, doch das ist
weit weg, und heute muss ich über die
Runden kommen. Wir haben zum Be-
greifen der Konflikte das Begriffspaar In-
strumentalisierung und Intersubjektivität
benutzt, das auf die Spanne der mögli-
chen Beziehungen abzielt. Instrumental-
beziehungen sind solche, in denen sich
Einzelne aufKosten andererdurchsetzen.
Dabei meint “Kosten„ nicht unbedingt
Geld, sondern auch schon, wenn jemand
einem anderen das Wort abschneidet,
werden solche Strukturen reproduziert.
Sie entsprechen dem allseits Nahegeleg-
ten in unsererGesellschaft− undesistei-
ne mögliche Form, in den Bedingungen
klarzukommen.
...
Undwaskamnunfürdieemanzipa-
torischen Bewegungen raus?
Über die emanzipatorischen Bewegun-
gen können wir natürlich nicht reden, wir
haben aber Fall-Beispiele genannt. Eine
der größten Gefahren liegen in der „Eta-
blierung“ von Projekten. Dann gibtesauf
einmal neben den gemeinsamen Zielen
des Projekts auch „etwas zu verlieren“,
und das bedeutet meist: Einzelne haben
etwas zu verlieren. Schnell wird der Sinn
derGruppenichtmehrandasZiel gebun-
den, sondern wird Selbstzweck. Kipptdie
Dynamik in diese Richtung um, dann ist
esbisIntegration in dieherrschendeGeld-
maschine nicht mehr weit. Nun geht es
nichtmehr darum, dassman sich gegen-
seitig in der je eigenen Autonomie und
Subjektivität akzeptiert, sondern ich sehe
den Anderen alsMittel, ummeineTeilzie-
ledurchzusetzen: Ich fangean, denAnde-
ren zu instrumentalisieren. Ich entwickele
entsprechende Rechtfertigungsmuster
„Jede/r muss dem Ganzen dienen“, und
es fühltsich fürmich auch wirklich soan,
als ob es der besteWeg ist. Doch Macht-
erhalt und Gelderwerb als Selbstzweck
zersetzen dieBewegung, machtsie zahn-
los, integriertsie.
...

für die Normalität. Dasmuß sich ändern.
Wir diskutieren da einfach mit − wenn
nötig auch mit dem Finger in dieWunde
von Anpassung, Mut- oder Phantasielo-
sigkeit.

Ihr habt eine „Revolution im Fünf-
schritt“ vorgeschlagen (siehe Ka-
sten). Ist das die neue Generallinie
desZK?
ZKs, die eine imaginierte Schlauheit re-
präsentieren, haben wohl ausgespielt.
Doch es ist nicht so, dass nun alles in
postmoderner Beliebigkeit versinkt und
mangarnichtsmehrsagenkann. Diefünf
SchrittesindeineutopischeSkizzemögli-
cherUmbrüche, eine Skizze, mehrnicht.
Wir sind ja keine Hellseher/innen. Diese
fünfSchritte stammen übrigens auch aus
der Kritischen Psychologie. Es ist eine
Verallgemeinerung von qualitativen Ent-
wicklungsprozessen überhaupt. Wir ha-
ben sie auch schon in der Analyse des
ÜbergangsvomFeudalismuszumKapita-
lismus verwendet. So kamen wir auf die
Idee, diesen allgemeinen Rahmen fürden
anstehenden Entwicklungssprung in eine
neueGesellschaft auszuspinnen. Das ha-
ben wireinfach mal getan...
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Ihr habt im Buch ja auch ganzkon-
krete Hinweise für Organisations-
und Aktionsformen emanzipatori-
scher Bewegung formuliert. Gibt es
daraufReaktionen?
Naja, wir stecken ja selbst in verschie-
denen Diskussionsrunden oder aktionso-
rientierten Runden. Wir hoffen, daß
schon das gemeinsame Interesse an visi-
onärer Politik themenübergreifend Ver-
bindungen herstellen kann, z.B. zwischen
den emanzipatorischen Umweltschutz-
gruppen, freier Softwarebewegung, den
Leuten mit der Idee der Aneignung ge-
sellschaftlichen Reichtums bis zu vielen
anderen. Darüberhinaushoffen wir, einen
zusätzlichen Beitrag geliefert zu haben
dafür, daß direktere und selbstorganisierte
Handlungsformen in der politischen Be-
wegung entstehen müssen. Daß Inhalte
und Positionen erneuert und festgezurrt
werden, neue Kommunikationsformen
entstehen undvielesmehr. ImOktober, al-
sonurzweiMonatenach demErscheinen
desBuches, istaufeinemTreffen, wasmit
dem ehemaligen Expo-Widerstand zu tun
hatte und aus diesem hervorging, das
Thema Visionen und visionäre Politik für
den Aufbau einer emanzipatorischen Be-
wegung für sehr wichtig begriffen wor-
den. Wirwerden sehen. Politische Bewe-
gung muß mutiger, klarer und visionärer
in den Inhalten werden und auf echte
Veränderungen drängen stattsich aufDe-
tails abdrängen zu lassen. Heutige politi-
sche Aktion ist doch eher Begleitmusik

A5. 164Seiten. 19,80DM
Ab5Stück14,80DM
Ab10Stück12,80DM
Ab50Stück10DM.
ZubestellenbeiderProjektwerkstatt, Ludwigstr. 11,
35447Reiskirchen-Saasen,06401/90328-3,Fax-5,
projektwerkstatt@apg.wwbnet.de,
http://come.to/projektwerkstatt
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Warum eigentlich einen linkenTauschring?
Neoliberalismus und Globalisierung greifen immer
stärkerum sich und teilen unsereGesellschaft immer
stärker in Menschen, die viel haben und andere, die
wenig oder nichts besitzen. Projekte wie die EXPO
wollen uns weismachen, dass in Zukunft nur noch
Technik und Reichtum zählt. Auch die Versprechun-
gen von der Lösung globaler Probleme durch Tech-
nik und Geld können über die gravierenden men-
schenverachtenden Auswirkungen von Ausbeutung
und Umweltzerstörung großer Firmen nicht mehr
hinwegtäuschen. Umso verwunderlicher ist es, dass
sich auch immer mehr ehemals alternative Betriebe,
ProjekteoderParteien aufdiesenZukunftspfadeinlas-
sen.

Wirglauben aber, dassesnichtausreicht, gegen die
bestehendekapitalistischeWirtschaftsordnungzuwet-
tern undgleichzeitig ständig im nächsten Supermarkt
einzukaufen. Hier wollen wir mit dem LINX-Tausch-
ring eine Möglichkeit für eine alternative Ökonomie
schaffen.

Wiedasgeht?
Z.B. könnte sich da die Antifa aus Blau vorstellen,
und anbieten, beim Plakatieren zu helfen. Die Anti-
Akw-Gruppe aus Rot liest das, freut sich, und ruft
beim Zentraltelefon, das in der JUP! steht, an. Die
Nummer von diesem Telefon können alle Leute, die
ihre Privatsphäre schützen wollen, bei ihren Gesu-
chen und Angeboten angeben. Dieses Telefon weiß
alleAdressen undTelefonnummern vonMitgliedsleu-
tendesTauschrings. SobekommtdieGruppeausRot
dann dieTelefonnummerderGruppeausBlau, diese
hilftdannderGruppeausRotbeimPlakatieren. Dafür
bringt eineR aus der Anti-Akw-Gruppe den Antifas

MitMaterialien undKnow-Howhelfen:

Juchu,esgibteinen linken
Tauschring!BerichtvomGründungstreffen: "Vorkurzemhabenwireinen LINX-Tauschringgegründet, in dem

verschiedeneProjekte, Initiativen, BetriebeoderauchEinzelpersonensichkennenlernen, vernetzen
undgegenseitighelfenkönnen.UnddasallesohneGeld! Zunächstwollenwiresauchohneirgend-
eineandereWährung („Talente“ oderähnlichem)versuchen.

dasKlettern bei, woraufhin jemandausderAntifadem
Mensch beim Bauwagen-Renovieren hilftusw....

Was istkonkretgeplant?
Esgibtbereits eineMailingliste, in der Inhalte disku-
tiert, Fragen gestellt und Neuigkeiten ausgetauscht
werden können. Um das gegenseitige Vertrauen zu
gewähren, sollen sich alleMitglieder derMailingliste,
wenn sie sich neu eintragen, kurz vorstellen. Wie Ihr
Euch eintragt, könnt Ihrbeim Zentraltelefon erfragen.

Weiterhin planenwireine Internet-Datenbank, in der
sich Mitgliedsleute und Gruppen vorstellen, und Ge-
bote undGesuche inserieren können.

Unddann soll es noch eineRubrik imGegenwind*
geben, in der langfristige Gebote/Gesuche und Vor-
stellungen vonGruppen, dieneu imTauschring sind,
undInfosdieauch für(noch-)Nichttauschringlerinter-
essantsind.

Falls du keinen Internetanschluss hast, ist das auch
kein Problem, dann schicken wirDiralles immerzu!

Mitmachen!
MITMACHEN kann jedeR, der/die keine men-
schenverachtenden Inhalte (Sexismus, Faschismus,
Rassismus, Umweltzerstörung etc.) vertritt, und jedes
Projekt, das selbstorganisiert (also nicht hierarchisch
aufgebaut) ist. Um Mitglied zu werden müsst ihr ein-
fach beim Zentraltelefon anrufen, und/oder ein Ge-
bot/Gesuch inserieren undEuch kurzvorstellen...

DerTauschring isterst in derEntstehungwirsindof-
fen fürKritik, neue Ideen und eswürde uns natürlich
freuen, wenn möglichstviele Initiativen, Projekte und
Einzelpersonen mitmachen!“

Redaktionder
folgendenSeiten

JörgBergstedt

ZumTextrechts

Autor:
Jörn Hartje

Vom 18.-19.11.00fin-
det/fanddasnächste
Treffenstatt. Ergebnisse
könnenebei derKontakt-
adresseerfragtwerden.

Infosgibt́sbei Ingeunter
04353-291odereMail an
den Tauschring: LINX-
tausch@gmx.de. Die
Tauschring-„Zentrale“ ist
vorerst:
JUP!,Turmstr. 14a,23858
BadOldesloe,04531/4512,
Fax: 7116,jup@inihaus.de

* Norddeutsche
Polit-Monatszeitung

Hinweis

Weitereregionale
Tauschstellen sind
erwünscht.
Kontaktsieheoben.

Kein Schwerpunkt,aber ...

IdeenundHilfen

Kein "richtiger" Schwerpunktdiesmal ... erstmal gab es fürdieÖ-Punktekeine
Crew, dieeinen solchen vorbereitenwollte. Das istaberkein Drama, denn

1. nutzenwirdenPlatz, um indiesemHeftverschiedeneIdeenundHilfenfürdie
praktischeUmweltschutzarbeit(vorallemvorOrt)darzustelleneinschließlich aktu-
eller Vernetzungs- und Beteiligungsmöglichkeiten im überregionalen Rahmen,
und

2. gibtesfürdasJahr2001 alsAusgleichbesondersguteIdeen fürSchwerpunk-
te (wobei dieReihenfolgenoch unklar istund auch füralleThemen noch Interes-
sentInnen gesuchtwerden, dieam Schwerpunktmitwirkenwollen):

‰DirekteAktionsformen und -techniken
‰Gender/Antisexismus in politischenGruppen
‰GrünesGeld
‰Utopien undVisionen
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Fotos

DieFotoszeigendas
Aktionsmobil aufder

Karawanenach
Prag.Oben: Kund-
gebung inGöttin-
gen. Unten: Stopp

aufdemMarktplatz
von Freiberg.

MehrüberdieMobi-
leaufSeite 13.

DasMobil hatkei-
neN Eigentü-
merIn, sondern
istein Gemein-
schaftswerk
von verschie-
denen Aktions-
gruppen. „Hei-
matbahnhof“ ist
der Bauwagen-
platz in Braun-
schweig. Nähere
Informationen
gibt es im Inter-
net unter
http://fullspeed.to /aktionsmo-
bil.

Das Aktionsmobil kann ausgeliehen
werden. Eswirdvon einemTraktorge-
zogen, notwendig ist als ein Führer-
schein, der für Traktor-Gespanne
reicht (alter Klasse-3 reicht auf jeden
Fall). Da ein Traktor eher langsam
fährt, ist es sinnvoll, mit dem Mobil
Tourneen zu fahren, also es in einer
Region gleich mehrfach zu nutzen.
Die Stärke desMobils ist sein Sound-
system und die Nutzbarkeit bei Aktio-
nen, Blockaden u.ä.

WeitereAktionsmobile,
Küchenwagen&Co.
Neben dem genannten Mobil gibtes
ein zweitesMobil, dasausderJugend-

Umwelt-
Projekt-

werkstatt in
Bad Oldesloe entstand. Dieses ist zur
Zeit noch nicht vollständig ausgestat-
tet, kann aberverliehen werden.

Inzwischen
schon viel-
fach er-
probt ist
der Vo-
kü-Bauwa-
gen ausdem
Wendland.
Er bietet
Kochplät-
ze, Ge-
schirr und
viel Platz,
um auch
für große Grup-
pen zu ko- chen (auf
Holzbasis als Brennstoff).

fürdiePraxis

VerzeichnisderSonderseiten zu
TippsundVernetzung
Vorgestellt: LinXundMobile (S. 18)
Internet-Vernetzung (S. 20)
Kabrack! − Bewegungs- und Ideenarchiv(S. 26)
Netz„Umweltschutzvon unten“ (S. 28)

Netzwerke:
Hoppetosse− Netzwerk fürkreativenWiderstand (S. 24)
Direct-Action-Netzwerk (S. 12)

Ontheroadagain

Aktionsmobil(e)
Am9. SeptemberstartetedasAktionsmobil − ein ausgebauter, robu-
ster Bauwagen mitvielen spannenden Ausstattungen. Den Kern bildet
ein Soundsystem und eineumfangreicheStromversorgung überSolar-
module und eineWandlung auf230 V (zusätzlich zu etlichen12V-An-
schlüssen). Hinzu kommenWerkzeug, eineBühne (im Bau) ... am En-
de sollen noch eine komplette Band-Ausstattung, Aktionsmaterialien
(Klettergurte, Transpi-Stoff, Farben usw.) und vieles mehr, was
hoffentlich von verschiedenen Seiten noch gespendetwird (Fahrräder,
kleineDruckmaschine, Zelteusw.)hinzukommen.

Buchbesprechung
AnnetteBreucker-Rubin u.a.
Umweltspielekartei
(Ökotopia-Verlag, Hafenweg 26, 48155 Mün-
ster)
Auf dem Bauernhof, Feld und Wiese, Instru-
mente aus Müll, Regenbogen, Unheimliches
oder Zauberei − so oder ähnlich heißen die
23 Rubriken mit Karteikarten voller Spielideen
− für Menschen ab 3 Jahren. Die Kartei ist
praktisch aufgebaut, der Schwerpunkt liegt
im spielerisch-erlebnisorientierten Naturbe-
reich. Politisch-praktische Handlungsorientie-
rung und selbstbestimmtes Lernen kommen
zu kurz.

Medienarbeit

JoachimH. Bürger
Arbeitshandbuch PresseundPR
TipsundTrickseinesPR-Profis
(1998,StammVerlag in Essen,193S.,89DM)
Bei vielen Seiten werden die Pressespreche-

rInnen von Gruppen oder alle an-
deren, die PR-Arbeit nicht als Profis
machen,schlucken. DasBuch schil-
dert knallhart die Anforderungen
an eine PR-Arbeit der Extraklasse,

schildert die Anforderungen an PR-Spitzen-
leute, ihren „Marktwert“,dieMöglichkeiten der
Bestechung von JournalistInnen usw. Doch
nebendiesen Fakten,dieeher Transparenz in
das Metier bringen, finden sich auch vielerlei
konkrete Tipps zur PR-Arbeit, zum Umgang
mitMedien usw.

Stamm 1999
Leitfadendurch PresseundWerbung
(1999, Stammverlag in Essen, ca. 2400 S.,mit
zweitemBuch „Tarife 1999“,214DM)
Zwei dickeBücher als Paketund vielen Seiten
voller kleinster Schrift. Hier sind unzählige De-
tails zu Zeitungen, Zeitschriften, Verlagen,
Agenturen,RadioundFernsehen usw. gespei-
chert: Auflagen, Adressen, Ansprechpartne-
rInnen, Anzeigenpreise usw. Wer einen Über-
blick sucht− hier ist er zu finden. Das Ganze
gibtes auch als CD für 258DM. DieAusgabe
2000istbereitserschienen.

BergitFesenfeld
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit für Kinder-
rechte
(1997, Verlag an der Ruhr in Mülheim, 225 S.,
32DM)
„Ein Praxisbuch“ steht im Untertitel − und das
ist es auch. Anschaulich werden nach einer
thematischen Einführung etliche Beispiele z.B.
von Rundfunksendern vorgestellt. Dann folgt
der Hauptteil mit praktischen Tipps zur Öf-
fentlichkeitsarbeit. Abgerundetwird das Buch
durch das umfangreiche Adressen- und Lite-
raturverzeichnis. Leider zur Zeitvergriffen!
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www.projektwerkstatt.de/
pwerk/saasen/termine.html

http://come.to/projektwerkstatt

SeitenderProjektwerkstatt
DieSeiten derProjektwerkstatt im KreisGießen bieten eineVielzahl auch allgemein nutz-
barer Informationsquellen. Die Seiten sind Teil der Virtuellen Projektwerkstatt ... wörtlich
genommen sollen Projektwerkstätten ja Räume sein, in denen eine Ausstattung für politi-
scheArbeitvorhanden ist. Die virtuelle ProjektwerkstattbietetRaum für verschiedenePro-
jektvorstellungen und Infopools. Menschen, diemitmachenwollen, sind gern gesehen.

Terminkalender
DerTerminkalenderderPro-
jektwerkstatt bietet mehr als
nur das, was die Projekte im
Haus selbst angeht. Im zwei-
ten Teil sind auch überregio-
nale Termine zu finden, an
denen dieProjektwerkstattbe-
teiligt ist.

Projektwerkstatt
Auf den Seiten der Projektwerkstatt
finden sich Informationen zu den Ein-
richtungen, zur geplanten politischen
WG (Widerstands-Kommune), zu An-
fahrtsmöglichkeiten (Wege, Zugplä-
ne), Archiven, Seminarhaus und -be-
legungen sowieden laufenden Projek-
ten.

Linkliste
Eine der wertwollsten Seiten auf
der www.projektwerkstatt.de. Rich-
tig umfangreicheundgutsortiert ...
wer nach Webseiten sucht, kann
hierstarten.

Empfehlungen fürdas Internet

VernetzungperDatenleitungDie folgenden vier Seiten sollen ausgewählte Internetseiten und -projekte vorstellen für alle, die
nachkonkretenUmweltschutz- undAktionsinfossuchen− unddienachmehrsuchenalsWerbung
fürÖkofirmen oder -verbände. DieAuswahl ist nichtvollständig, aber es sind auch wertvolle Link-
undAdressenlisten angegeben, von denen das„Surfen“ durchsNetzweitergehen kann.

ÜbersichtundDownloadbereiche
HierfolgenzunächstdienichtthemengebundenenSeiten− zumeinendieEingangsseite
desInternetbereicheswww.projektwerkstatt.de, einemkomplexenSystemganzunterschied-
licher Websites, und der dort untergebrachten Downloadseite, wo PDF-Files zu verschie-
denenThemen heruntergeladenwerden können.

Virtuelle
Projektwerkstatt
Der wohl größte Internetbereich zu
Umweltschutzprojekten und -gruppen
mit Adressenlisten, Links, verschie-
denen Themenbereichen, Projekt-

undDebattenseiten
sowie vielemmehr.
Von hier aus ver-
zweigt es sich in
viele andere Berei-
che. EinigederBe-
reiche sind veraltet,
brandneu aber die
Themenseiten zu
Ökostrom, Natur-
kunde, das Presse-

archiv, die Adressenliste „Graue Sei-
ten“ oderdieMaterialauswahlUmwelt-
schutz.

Downloads
DieÜbersicht zeigtdie aufdem Pro-
jektwerkstatts-Server geparkten Doku-
mente. Es sind PDFs von Büchern,
Broschüren, Positionspapieren, Zei-
tungen usw., unteranderen:
‰Ö-Punkte(alteAusgabenunvollständig)
‰Anti-Expo-Zeitungen
‰Umweltschutz-von-unten-Positionspapiere
und -Rundbriefe

‰Expo-No-Studie
‰Buch "FreieMenschen
in FreienVereinbarungen"

‰GraueSeiten (Umwelt-Adressenliste)
‰WeitereMaterialien

www.projektwerkstatt.de/
download

www.projektwerkstatt.de

www.projektwerkstatt.de/
pwerk/saasen/links.html
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Mailinglisten
Mailinglisten dienen der ständigen Vernetzung und des Infoaustausches. DieAnmel-
dung erfolgt oft automatisch, z.B. von Internetseiten aus. Zu den hier dargestellten
Projekten gibtesMailinglisten fürdasHoppetosse-Netzwerk (bisherigeExpo-no-Mai-
lingliste: Mail anmajordomo@listi.jpberlin.demitText„subscribeexpo-no“) undUm-
weltschutz-von-unten (Text„subscribe umweltschutz-von-unten“).

FreieMenschen
in Freien
Vereinbarungen
Das komplette Buch, dieser Ent-
wurffürdieEntwicklungeinerherr-
schaftsfreienGesellschaft(samtein-
leitender Analyse von Herrschaft
und Verwertungslogik), ist hier zu
finden− gegliedertnach denKapi-
teln undmitderMöglichkeit, jeden
Absatz zu kommentieren oder zu
ergänzen.

Umweltschutzvonunten
Umweltschutzvon unten bezeichetvorallem eineDebatteum neueAnsätzedesUmwelt-
schutzes. Ziel istdieVerknüpfung ökologischerZiele und derMit-/Selbstbestimmung von
Menschen. Statt Verboten, marktkonformen Mitteln über den finanziellen Zwang und be-
vormundender Bildungsarbeit sollen emanzipatorischeAnsätze gefunden und umgesetzt
werden. Im Mittelpunkt stehen Diskussionn, Positionspapiere zu verschiedenen Themen
sowieersteProjekteundAktvitäten.

OffeneTheoriedebatte
Alles Wissen für alle Menschen − aus dieser Überzeugung entstand die Internetseite
www.opentheory.org, aufdersich inzwischeetlicheProjekteeingetragenhaben. Esgehtum
diegemeinsameWeiterentwicklung vonTexten und Ideen.

Eingangsseite
Auf der Startseite findet sich die
Gliederung sowie jeweils
einige besondere aktuel-
le Hinweise aufWebsei-
ten. Auch ist möglich,
sich in die Mailingliste
Umweltschutzvon unten
einzutragen, um an der
laufenden Debatte teilzu-
nehmen. Zur Zeit sind
60-70Personen ausver-
schiedenen Städten, aus Verbän-
den oder Initiativen, Einzelperso-
nen usw. aufdieserListe.

Systematische
Übersicht
Inzwischen sind sehr viele Texte
zu lesen. Auf den Seiten von Um-
weltschutz von unten findet sich
auch eine systematischeÜbersicht.
Themen sind z.B.: Kritikpapiere
u.a. zu Ökosteuer, Agenda 21,
Ökoneoliberalismus usw., Berichte
zu Anti-Expo sowie Projekte wie
Ökostrom von unten. Zudem Dis-
kussionsbeiträge zu Esoterik, rech-
terÖkologie undmehr.

Umweltschutz
vonunten
Die Positionspapiere aus der De-
batte sind hier untergebracht und
können Absatz für Absatz kom-
mentiert, ergänzt oder neu formu-
liertwerden. Denkbaristauch, wei-
terePositionspapiereeinzubringen.

www.opentheory.org/
proj/gegenbilder

www.opentheory.org/proj/uvu

http://go.to/umwelt
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Widerstandorganisieren!
Bewegungvonuntenaufbauen!

AusdemExpo-Widerstandheraus istdasNetzwerk„Hoppetosse− Netzwerkfürkreativen
Widerstand“ entstanden, das noch ganz am Anfang steht. Auf den Internetseiten gibt es
noch viele Informationen zurExpo, zum IWF-/Weltbank-Widerstand in Prag sowiedieBei-
trägezu den neuen Projekten undTreffen.

IWF-/Weltbank
in Prag
Diese Seite enthält Auswertung-
stexte und Berichte zu Vorberei-
tung für und Geschehnissen in
Prag sowieVerweiseaufweitere In-
foquellen.

Widerstand
organisieren!
Unter diesem Titel ist ein neues
Forum entstanden, in dem es um
die Entwicklung von Positionen
und Aktionsformen geht. Nach
dem ersten Treffen
laufen an: Gründung
des Direct-Action-
Netzwerkes (22.-
26.11 .), Vorschläge
für antisexistische
Praxis in politischen
Gruppen, Visionen
alsTeil von Politik.

Termine
Nachwievor werden unter
www.expo-no.deTerminezuVeran-
staltungen im Bereich Widerstand,
emanzipatorische Politik und Akti-
onsstrategien gesammelt. Die Ex-
poistzwarvorbei, aberdieInternet-
seite wird für die weiteren Schritte
fortgeführt.

Vernetzungen
VieleGruppen sind nichtinVerbänden, sondern in thematischenNetzwerkenorganisiert.
Diesehabenmeistens keinegroßen Zentralen, sondern leben vomEngagementderBasis-
gruppen, die sich dienotwendigeArbeituntereinanderaufteilen. Hier sind einigebeispiel-
haftausgewählt.

Food-Koops
Diese Lebensmittelkooperativen
kaufen gemeinsam ökologische
Nahrungsmitteln von Großhändle-
rInnen oder direkt vom Hof. Das
bundesweite Netzwerk besteht nur
auseinem kleinen Teil dieserFood-
Koops, weil diemeisten leider eher
auf sich bezogen arbeiten. Dabei
könnten sie mit der Idee der direk-
tenÖkonomieauch Politikmachen
− öffentlichkeitswirksam gegen
den freien MarktalsAllheilmittel!

Jugend&Umwelt
Überregionale Aktivitäten und
Projektegibtesnurnoch einige im
Jugendumweltbereich. Von einer
„Bewegung“ kann keine Rede
sein. Einziger Verknüpfungspunkt
istder jährliche Jugendumweltkon-
greß− von den Jugendumweltver-
bänden jedoch immer schwächer
wahrgenommen. Eine zusammen-
fassende Internetseite gibt es nicht,
aber verschiedene Einzelne mit In-
formationen ausTeilbereichen.

Tauschringe
Ebenfalls im Bereich der direkten
Ökonomie arbeiten Tauschringe−
und viele wurschteln auch hier vor
sich hin bzw. beschränken sich auf
die lokale Praxis. Das Tausch-
ringarchiv bietet einen Nach-
richtendienst als informelle Vernet-
zung an.

www.foodcoops.de

www.jugendumwelt.de

www.bag-tauschsysteme.de

www.expo-no.de/termine.htm

www.expo-no.de

www.expo-no.de/widerstand

www.expo-no.de/prag
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www.
oekojobs.de

AlleAngebotesind
kostenlos! DasÖko-
job-Teamwürdesich
sehr freuen,wenn

www.oekojobs.dezur
zentralenAnlaufstelle
füralleÖko-Jobsu-

chendenundAnbie-
terwird.

Infos:Öko-Job-Börse,
Turmstr. 14a,23843
BadOldesloe,Tel.:

04531/4512,Fax: 7116,
jup@oekojobs.de,
www.oekojobs.de

ProjekteundAktionen
VieleunabhängigeProjekteundAktionen werden aufeinzelnen Internetseiten vorgestellt
− einigenurmiteinerSeite, anderesehrausführlich.

Ökostrom
vonunten
Dieauch in denÖ-Punkten inten-
siv dargestellt Aktion hat ein
sehr umfangreiches Interne-
tangebot mit konkreten Hin-
weisen zu den Ökostrom-Fir-
men, den angebotenen Tari-
fen sowie den Möglichkeiten,
selbstaktivzuwerden. Hierzu
sehen sind die Eingangsseite
undeinAusschnittausderTa-
belle der Ökostromtarife (An-
gebote der Firmen mit Prei-

sen, Qualitäten usw.)

Praktikumsstellen
undÖkojobs
Unter www.oekojobs.de können
sich jetztalleEinsatzstellen fürJobs
imUmweltbereich (Zivi, FÖJ, EVS,
Praktikum, Hauptamtliche, ABM)
online eingetragen werden. Ach-
tung: alle Einsatzstellen, die schon
im Buch „Unterwegs für die Um-
welt“ aufgeführt sind, sind bereits
ins Netz gestellt, da wäre es sinn-
voll, mal alle Daten zu überprüfen.
Häufig fehlen noch farbige Fotos,
daher die Bitte an alle Einsatzstel-
len doch Fotos oderLogos im jpg-
Format zuzuschicken, Auflösung
immer höchstens: 319 * 249 Pi-
xel. Wer möchte kann auch ein
Passwort bekommen, womit dann
die eigenen Einsatzstelle immer
selber aktualisiert werden können.
Außerdem können ab jetzt per
eMail (jup@oekojobs.de) aktuelle
Stellenangebote zugeschickt wer-
den, diewirdann aufderHomepa-

(oder diese Funktion wird
in vorhandene Internetsei-
ten eingebunden). Dann
sind darüber alle Stellen
dereigenen Organisation,
darüber hinaus sind Ihre
Stellen aber auch in unse-

rer Jobdatenbank zentral auffind-
bar.
Vorteil fürdieTräger:
· durch die Anbindung an eine Datenbank ist
einenkomfortableSuchemöglich
· Verweise zu anderen Jobmöglichkeiten
außerdereigenensind leichtmöglich
· es müssten nur wenige Internetseiten erstellt
werden, da durch die Datenbank die Seiten je-
weilsneugeneriertwerden (sehr kostengünstig)
· Aktualisierung istohnehtml-Kenntnissedirekt
inderDatenbankmöglich
· Aktualisierung ist nur einmal in der zentralen
Datenbank nötig, obwohl die Stellen auf ver-
schiedenen Internetseiten gefunden werden
können
· in den nächstenMonaten istauch eineeng-
lischsprachigeVersion unter ecojobs.degeplant,
was natürlich die Möglichkeiten der Datenbank
noch starkerweiternwird.
Vorteil füroekojobs.de:
· die Daten der Einsatzstellen werden arbeits-
sparenddezentral erfasst
· insgesamt entsteht so eine sehr umfangrei-
che Datenbank, die es ermöglicht, zentral Tau-
sendevonÖkojobszu recherchieren
VorteilefürNutzerInnen
· eine Recherche nach geeigneten Einsatz-
stellenwäre zentral möglich;nichtnur dieAnge-
bote eines Trägers würden aufgeführt werden
(außer wenn dies über spezielle Einstiegsseiten
sogewünscht ist,sieheoben)

geveröffentlichen oderüberunser
Newsletter rumschicken.

SpeziellesAngebotfürTräger
mehrererEinsatzstellen:
Datenbank füreigene
Homepagenutzen

WenneineOrganisationmehrere
Einsatzstellen anbietet, hat die Da-
tenbankauch dieFunktion „Dach-
organisationen“, wo noch weitere
Informationen über IhreOrganisa-
tion angegeben werden können.
Eine weitere Möglichkeit für
größere Organisationen besteht
darin, die Jobdatenbank fürein ei-
genes Internetangebot kostenlos
zu nutzen. Dann wird zusätzlich
eine eigene Einstiegsseite benö-
tigt, die durch das oekojob-Team
oder selber erstellt werden kann

Aktionsmobil
Seit dem 9. September gibt es
wiederein Aktionsmobil. Zusam-
mengebasteltausden Resten des
Anfang der 90er Jahre herum-
fahrendenWagens, dervorallem
aufSchulhöfen, besetzenGenfel-
dern und bei Aktionen zum The-
ma Verkehr zum Einsatz kam,
und ganz neuen Installationen
auf einem robusten Hänger mit
Traktor können Soundsystem
und vieles mehr künftig ausgeliehen
werden. Nähere Infos gibt es auf der
Internetseite − auch die Verleihtermi-
ne.

http://move.to/oekostrom

www.oekojobs.de

http://fullspeed.to/
aktionsmobil

Wirsuchen
Förder-AbonnentInnen
undSpenden,denn ...
leiderreichenAnzeigen-

undAboeinnahmen immernoch
nicht!
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Täglich breitet die kapitalistische Konsensfabrik aus
Medien und Regierungen den Mantel westlichen
Wohlstandsgrinsens über eine ausgebeutete Süd-
halbkugel und eine neoliberale Ideologie, hinter de-
ren freiheitlicherMaske nichts weiter steckt als bruta-
ler Sozialdarwinismus. Der Stärkste soll gewinnen,
auf dem Markt wie auf der Straße. Mordende
Neonazis setzen diese Ideologie in einer rassistisch
abgeschotteten Festung Europa auf den Straßen in
die Tat um, während eine Regierung von Ex-68er-
Revoluzzern die ImmigrantInnen nur dann für le-
benswert erklärt, wenn sie dem Markt der NewEco-
nomy im Standort Deutschland nutzen. Derweil ba-
steln Gentechniker am perfekten Menschen fürmor-
gen − schön, stark, konsumfreudig, unkritisch, aus
der Retorte, befreit von lästigen Übeln wie Individua-
litätoderMenschlichkeit.

Das linkeNetzwerk „Hoppetosse“

AufrufzukreativemWiderstand!TexteinesTeilnehmersdeserstenTreffens, 13.-15.10.2000 in derProjektwerkstattSaasen:

Das Jahr 2000. Der Kapitalismus wuchert in immer ekligeren Ausmaßen und sein tödlicher
Kreislauf von Profit und Wertgesetz saugen der Erde und den Menschen immer schneller das Le-
ben aus. Man braucht kein intellektueller Schnelldenker zu sein, um das deutliche Ausmaß und
TempoderZerstörung zu sehen, mitder uns allen die letzten Lebensgrundlagen unter den Füßen
weggezogenwerden um denGeldberg zumWachsen zu bringen.

Autor

OliverBuschmann,
GruppeIMUN

Zu viel Routine
und zu viel Ernst ...
Es ist kein Wunder, dass sich bei
Protesten undDemosviel mehrLeute
zusammen finden als in den Plena
und Treffen, die solche Events organi-
sieren. Aktiver Widerstand ist leben-
dig, mitreißend und direkt. Theoreti-
sche Treffen und Plena dagegen oft-
mals so bierernst und lasch, dass sie
keine neuen Leute begeistern kön-
nen. Für einige Leute entsteht so der
Eindruck, dass die linken Leute, ohne
deren kontinuierlicher Arbeit gar kein
Widerstand aufdie Beine gestelltwür-
de, allesamt zum Lachen in den Kel-
ler gehen und zudem gar nicht mehr
an eine Veränderung glauben, son-
dern ihr Programm wie eine lästige
Pflicht zurGewissensberuhigung run-
terspulen.

Viele Außenstehende „Alternative“,
die eigentlich schon mit den Inhalten
der Linken sympathisieren, haben es
schwer, mit linken Gruppen und
Netzwerken Kontakt aufzunehmen.
Sie treffen oftmals auf eine gewisse
Kälte und Arroganz und sie müssen
feststellen, dass innerhalb der Linken
viel zu viele pubertäre Abgrenzungs-
spielchen zwischen Gruppen ausge-
tragen werden, die bessermiteinander
kooperieren sollten. Anstatt die Leute
für Visionen einer besseren Welt und
aktiven Widerstand zu begeistern,
wird der Eindruck erweckt, dass
mensch das Risiko neuer Leute gar
nichtwirklich im alten Filzhaben will.

Wenn wir eine andere Welt wollen,
dann müssen wir fürsie kämpfen.

Undwirmüssen sie vorleben!

Wir müssen die Menschen wieder
dazu motivieren, sich zu wehren und
Visionen zu haben − Visionen da-
von, dass es eben doch anders geht
undKapitalismuskein Naturgesetz ist.

Deswegen wurde auf einem Treffen
namens „Widerstand organisieren!
Bewegung von unten aufbauen!“, das
Mitte Oktober in der Projektwerkstatt
Saasen stattfand, ein neues linkes
Netzwerk gegründet, das den Namen
„Hoppetosse − Netzwerk für kreati-
ven Widerstand“ tragen soll. Dieses
neue Netzwerk soll dazu beitragen,
den Staub unmotivierter Routine aus
dem linken Widerstand zu blasen und
neue Ideen für einen Widerstand zu
entwickeln, der sich weder in trocke-
nerTheorie, noch in derüblichen De-
mo- und Eventroutine erschöpft. Ein
radikalerWiderstand, der weiß was er
will, zum Lachen nicht in den Keller
geht, agiert statt reagiert und über
Dogmen und Gruppengrenzen
hinaus offen sein soll für alle Men-
schen, die eine freieWeltmit erkämp-
fen wollen!

Erste Ideen für den kreativen Wider-
stand sind dabei ... siehe nächste Sei-
te!

Der Irrsinn liegt also so klar vor uns wie selten zu-
vor. Dennoch hat „die linke, emanzipatorische Be-
wegung“ mit heftigen Problemen zu kämpfen. Im-
mer noch sind es viel zu wenig Menschen, die sich
in Theorie undPraxis füreine andereWelteinsetzen.
Egal ob in Hannover (Expo-Widerstand) oder Prag
(Proteste gegen IWF und Weltbank), bei Castor-
Transporten oder auf Antifa-Demos, beim täglichen
Engagement in Infoläden und autonomen Freiräu-
men − es sind immer noch wenige, immergleiche
Leute, die sich umVeränderung bemühen.

Woran liegt das? Was kann mensch da ändern? Ei-
ne endgültige Antwort auf diese Frage ist nicht zu
finden, aber dennoch wollen wir ein paar Thesen
aufstellen, woran es liegen kann, dass sich selbst in
der Linken (geschweige denn außerhalb) Politikmü-
digkeitbreitmacht.

ElitismusundAbgren-
zungsspielchen

Rundbrief,ca. 4-6mal im JahrmitBeiträgenund
InformationenzudirektenAktionen,Bewegungvon
untenundVernetzungsstrategien. Ausgabe1erscheint
ca. zu Silvester2000u.a. zu folgendenThemen:
•Gender/Antiseximus inpolitischenGruppen
•Hierarchieabbau in Plena,Gruppenusw.
•BerichteDirect-Action-GründungundBÖT
•EinladungzumHoppetossetreffen im Januar

Abo: 25DM imJahr. Einzelbestellung: 6DM in
Briefmarken. BürofürmentaleRandale,Postfach
100136,45601Recklinghausen,bfmr@gmx.net
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WeitereInfo-
quellenundIn-
ternetseiten

Hoppetosse
WeitereTexte,Berich-

te,Vorschläge
www.expo-no.de/

widerstand

Direct-Action-
Netzwerk

Gründungsaufruf,De-
batteusw.

www.expo-no.de/
widerstand

ArchiveundBibliothe-
ken zu Bewegungen,
Aktionen,Selbstorga-

nisation usw.

1. Projektwerkstatt
(Saasen)zuAntifa,

Umwelt,Esoterik/Öko-
faschismus,Gen-

der/Antisexismus,In-
ternationalismus,Bil-
dungsarbeit,Wider-
stand/DirekteAktion,
Selbstorganisation
undvielemmehr

http://come.to/pro-
jektwerkstatt

2. JUP! (InihausBad
Oldesloe)zu Umwelt,
Bewegungen,Ju-
gendarbeitusw.
www.inihaus.de

sind dazu aufgerufen, einen Ideenaus-
tausch an ihren Orten anzufangen
und als Anlaufpunkte zur Verfügung
zu stehen.

Das erste große Treffen des Netz-
werks „Hoppetosse“ soll im Januar
2000 in Düsseldorf stattfinden. Das
erste konkrete Projekt aber soll im
Rahmen des Bundesökologietreffens
stattfinden: Die Gründung des Direct-
Action-Netzwerkes, das eigenständig
und selbstorganisiert erreichen soll,
daß direkter und kreativerWiderstand
zu einem Markenzeichen politischer
Arbeit wird. Das Treffen findet statt
vom 22.-26. November in der TU
Clausthal-Zellerfeld. (Technische Uni-
versität Clausthal, Adolph-Roemer-
Straße 2AD-38678 Clausthal-Zeller-
feld)

Kommt vorbei und bastelt mit an
Ideen, wie wir nicht mehr länger nur
eine Masse von berechenbaren De-
mogängern sind, die der Staat be-
quem wegknüppeln kann, sondern
eine Masse unberechenbarer, dezen-
traler Individuen, die einen kreativen
Widerstand leben, derden Herrschen-
den vor Verwirrung die Kinnlade run-
terklappen lässt!

Visionen vorleben!
Wir können nicht immer nur „anti“
sein! Ich weiß, dass wir es nicht sind,
abereswirktnach außen so!

Wichtig sind Aktionen, die schon
zeigen, wo wir hinwollen. Kritik ist
wichtig, Gegenentwürfe aber auch!
Wer sich Freiräume erkämpft und auf
Wagenplätzen, in autonomen Zentren
und offenen Plätzen vorlebt, wie
mensch ohne Hierarchie fair und soli-
darisch miteinander umgehen kann,
lebt etwas vor! Wer subsistent und
ökologisch lebt, wer praktiziert, was
er/sie predigt, lebt etwas vor! Werwie
„Food not Bombs!“ einfach umsonst
eine Straßenvokü macht, lebt etwas
vor!

Wer eingefahrene Konzepte durch
neue, innovative Ideen wie etwa eine
radikale Kritik an dem Konzept Arbeit
(Beispiel: Gruppe Krisis − Manifest
gegen die Arbeit) oder kreative Utopi-
en (Beispiel: Tobi Blubb − Panokra-
tie)

angreift, der rüttelt an den eingefah-
renen Denkmustern und lebt somit
auch etwas vor− nämlich, dass noch
längstnichtallesgedachtwurde!

DieKonsensfabrik istmächtig− zei-
gen wir den Menschen, dass es an-
dersgeht!

Agieren undÜberraschen−
spontane, kreativeAktionen
&Aktionskunst
Demos und Proteste wie in Prag,
Seattle, Hannover oder London sind
wichtig, aber völlig vorhersehbar.
Wirklich überraschend und clever
subversiv sind dagegen spontane Ak-
tionen, die nicht auf etwas reagieren,
sondern aus heiterem Himmel in den
Alltag der BürgerInnen einbrechen
und somitviel mehrbeachtetwerden!

Der Feind sitzt überall! Überall gibt
es Bankfilialen, neoliberale Konsum-
tempel, GerichteoderFirmenfilialen.

Wie wäre es etwa, vor dem Eingang
des CentrOs (Shoppingmail mit Er-
lebnisanspruch am Rande des Ruhr-
gebiets) verkleidet in Kutten aus
Scheinen eine heilige Messe an den
neuen GottdesMarktesabzuhalten?

Wie wäre es, auf dem Weihnachts-
markt ein kleines Theaterstück aufzu-
führen, in demwohlverdienendeKon-
sumtouristen zum Elends-Sightseeing
in ein afrikanisches Slum fahren, weil
sie nurso „wiederzu schätzen lernen,
wie gut es uns eigentlich geht?“ Und
wer sagt, dass die Werbe-Flugis mit
den Originallogos von Bayer oder
Opel auch immer von Bayer oder
Opel sein müssen ...?

Direkte Aktion, Ironie, Satire, Re-
claim-the-streets, Theater, Kommuni-
kations- und Spaßguerilla...was auch
immer ihr machen wollt − seid krea-
tiv! Agiert dezentral, selbstständig und
plötzlich − das macht Eindruck,
weckt Interesse und ist im Zweifel so-
gar ungefährlicher als eine konventio-
nelle Latschdemo.

SpaßundPolitikwieder
zusammenbringen

Spaß und Politik schließen sich
nicht aus! Und Spaß ist auch nicht
konterrevolutionär, sondern unmittel-
barer Ausdruck unserer Lebensfreu-
de, unseres Dranges nach Freiheit!
Die Szenen sollten wieder zusammen
kommen und gemeinsam für eine an-
dere Welt kämpfen und das Schönste
erleben, was es gibt − eine Gemein-
schaft von Individuen, die mehr wol-
len als einen verschissenen Superge-
winn ihrer neugegründeten Internetfir-
ma! Weg mit der Abgrenzung zwi-
schen Autonomen und Punks, Fanzi-
nes und linksintellektuellen Theo-
rieblättern, Kopflinken und Bauchlin-
ken, Kiffern und Straight Edge, Hü
und Hott, Bla und Blubb. Im Kampf
gegen den wahren Feind sollte uns
ein schlimmer Feind nicht im Weg
stehen − Engstirnigkeit und Szene-
Dünkel!

Das Netzwerk „Hoppetosse“ lädt je-
den ein, an derDiskussion undPraxis
um neuen, kreativen Widerstand teil-
zunehmen.

Ein gutesForum dazu bildetdie offe-
ne Debatte auf www.opentheory.org,
aber auch jedes linke Heft, jedes Fan-
zine, jedes AZ und jeder Infoladen

Suchen Sie
ReferentInnen?

zuThemenwie
Naturschutzvon unten
Ökonomie&Ökologie ...
sind unvereinbar
Ökostromvun unten
Umweltpädadogik
KritikanAgenda 21
Visionen/Utopien
Projekte gründen?

Gegen 2,20 DM in Briefmarken
schickenwir Ihnen unsere
ReferentInnenlisten zu.

Schriftenangebote:

ReaderzuAgenda21, Ökonomie
von unten, Politikvon unten,
Naturlehrpfade, Umweltbildung,
Baubiologie, Umwelt-Software.
JeA4, 60-80S., 12 DM.

InstitutfürÖkologie

Turmstr. 14A, 23843 BadOldesloe
institut@inihaus.de



Schwerpunkt ¨Tipps, Ideen, Vernetzungen̈

26

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter2000/01

•Schwer-
punkt

kabrack!-archiv
...fürdasendedergemütlichkeit
Aktions- und IdeenarchivfürpolitischeBewegung

praktisches
Das Archivwird nach seinen unterschiedlichen Be-
reichen von verschiedenenMenschen aus linken, be-
wegungsnahen Zusammenhängen aus dem ge-
samten Bundesgebiet autonom betreut. WerMaterial
beisteuern will oder Informationen überein bestimm-
tes Themengebiet sucht, sollte sich also an die Be-
treuerInnen des spezifischen Forums wenden. Die
Gesamtkoordination läuft allerdings über die Projekt-
werkstatt Saasen. Wenn Gruppen oder Einzelperso-
nen selbsteinen eigenenArchivbereich (zumBeispiel
aus der Aufzählung der noch zu realisierenden The-
menstränge) aufbauenwollen, bittebei deraufgeführ-
ten Kontaktadresse melden. Anmeldungen für den
Besuch desArchivsauch immerbei derProjektwerk-
statt. DenBesucherInnen desArchivsstehenCompu-
termitText- undBildberarbeitung, DTP und Internet-
zugang, Kopierer und sonstige Bürostruktur, ber-
nachtungsmöglichkeiten und Verpflegung gegen
Spendenach Selbsteinschätzung zurVerfügung.

archivbereiche
Widerstand
Dieser sich noch im Aufbau befindender Bereich
soll Infomaterial zu denThemenkomplexenDirectAc-
tion (Aktionsformen, Anleitungen, Techniken, kreati-
veKonzepte)mitStrategien aktueller strömungsüber-
greifender Ansätze, wie Anti-Globalisierungs-Kampa-
gnen, Widerstand gegen die Expo 2000, Bewegung
von unten und (Schutzvor) Repression vereinen.

Agenda, Expo, Sponsoring
− das„Filzarchiv“
MitSchwerpunkt„Umweltbewegung“, aberauch zu
benachbarten Bereichen, politischenOrganisationen,
Betrieben undParteien, sind hier einigeTausendDo-
kumente vorhanden, wowelcheKontakte zu kapitali-
stischen, rechten oderesoterischenKreisen bestehen,
welcheKonzernewelche„Ökos“ bezahlen, woPartei-
leutekontrollieren usw. AusdemKern der Informatio-
nen ist das Buch „Agenda, Expo, Sponsoring“ ent-
standen sowieeineCDmitden 1500wichtigsten Do-
kumenten.

warumdenn
schonwiedereinarchiv?
Weil AktivistInnen einer emanzipativen Bewegung
einen vernetzenden und praxisnahen Ideenpool
benötigen, auf den sie zurückgreifen können, wenn
sie mit Positionen aus aktuellen Debatten arbeiten
wollen, wenn sieAnregungen zu Bewegungsstrategi-
en oderAktionsformen brauchen. Dieses Projekt hat
den Anspruch, keineAnhäufung von Daten undFak-
ten linkerHistoriezu sein, sondern laufendeKampag-
nen undDiskussionen radikaler, emanzipativerStrate-
gie undPraxis zu dokumentieren. ...

Umweltbibliothekund -archiv
Mehrere1000Bücher, viele Zeitschriften sowie dik-
keAktenordner voll Material füllen die Regale− sor-
tiertnach allen klassischen Themen vomArtenschutz
über Landwirtschaft bis zu Verkehr oder Anti-Atom.
Dringend gesucht ist ein Team, das diesen Teil be-
treut. Nutzbar istdieBibliothek aberohneProbleme.
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MehrInfos

Projektwerkstatt
Ludwigstr. 11

35447Reiskirchen-
Saasen

06401/90328-3,Fax
-5

projektwerkstatt@
apg.wwbnet.de
http://come.to/
projektwerkstatt

Kreativ-widerständigerTreffpunkt,guterreichbar:

Projektwerkstattin Saasen
Archive und Bibliotheken, technischeArbeitsräume, Platz für einepolitischeWG− das und einigesmehr
zeichnen dieGebäude ca. 20km östlich Gießen an derBahnlinieGießen-Fulda aus. Die folgenden Absätze
sollen den Stand derDingebenennen. AusdemHauskann noch einigesmehrwerden ...

PolitischeWG: In
SaasennichtsNeues
Nein,leiderhatsich nichtviel getan.Die letzten
Wochenwarenmeistnureinoder zwei Personen
anwesend, das ist kein WG- oder Widerstands-
Kommune-„Feeling“. Ein bißchen Frustmachtsich
breit− unterschiedlich verteilt,dawir in den ver-
gangenen Jahren unterschiedlich abgehärtet
gegeneinsamesWirbelnsind.Aberwieauch im-
mer: Die meisten Räume hier sind immer noch
leer. Keine Esos oder Landidylle-Suchende, son-
dern Menschenmit klaremWillen zu politischem
Widerstand, gleichberechtigtem Zusammenle-
benundemanzipatorischemAnspruch.

Projektwerkstatt:
DieErste− Tagungshaus: ImOktoberwar
gut was los, immer wieder Gruppen hier. Das
setztsich abererstmal nichtweiter fort ... Anmel-
dungen sind noch möglich. Infos zum Tagungs-
hausunterhttp://come.to/projektwerkstatt.

DieZweite− Bibliotheken&Archive: Irre
... da gehtes so richtigab. Ständig neueBücher-
und Materialmengen, ganz neue Themen. Zu-
dem sind einige Menschen, die nicht in Saasen
wohnen,hiermiteingestiegenundbastelnanei-
nem „Traum“mit,denwir jetzthaben: Ganz viele
Archive/Bibliotheken zu verschiedenen Themen,
betreut von Einzelpersonen oder kleinen Grup-
pen,diehiermehrfach imJahrnacheigenerPla-
nung einige Tage verbringen und „ihre“ Archive
betreuen − dabei immer inmitten einer großen
Bibliothek stehen, viel von anderen mitbekom-
men und insgesamt ein Ort für Seminare, politi-
scheTreffenundDiskussionenentsteht...mitten in
„Niewieder Deutschland“,guterreichbar,mit Se-
minarhausundpolitischenWerkstätten.Also:Wer
hatLust,hiereinenPartzu übernehmen?

derschönen Landschaftgebaut,obwohl für Hof-
gutund Flächen auch ein Plan für einenÖkohof
bestand. Der Golfplatz wurde mit Fälschungen
von Planungsunterlagen und etlichen Lügen
durchgesetzt in einem widerlichen Kungel zwi-
schenWirtschaftundPolitik,Bestechungusw.Da-
her: GuteAktionen kannmensch ruhigwiderho-
len.
In Zusammenarbeit mit verschiedenen ande-
ren Gruppen haben etlicheVeranstaltungen z.B.
zu neurechter Ideologie, gegen ein Staudamm-
projekt in Kurdistan usw. stattgefunden. Unsere
Terminlisteistimmerunterhttp://come.to/projekt-
werkstattzu finden.

Aktionenund
Vernetzungüberregional
Das ist weiterhin unser Schwerpunkt − und
kann hier gar nichtalles aufgezähltwerden. Am
wichtigstensind:
‰Vernetzung „Widerstand organisieren! Bewe-
gungvonuntenaufbauen“
‰GründungdesDirect-Action-Netzwerks
‰Das neue Aktionsmobil, das endlich wieder
überdieStraßen rollt
‰Das Mitmischen bei Expo-, IWF/Weltbank-
undCastor-Widerstand inden letztenWochen
Alles das und die neuesten Infos und Termine
sind unter www.expo-no.de, .../widerstand und
.../pragzu finden. Unbedingtreinclicken.
Vom 22.-26.11. findetdasnächstewichtigeTref-
fen statt,das Bundes-Ökologie-Treffen mit vielen
spannenden Arbeitskreisen− dort soll auch das
Direct-Action-Netzwerk gegründet werden. Da
sollten wir uns sehen! Technische Infos:
http://jump.to/boet.
Also: Wir wollen mitmischen. Rück-
zugsidylle− NeinDanke!

Wer mitwirken will, sollte Kontaktaufnehmen
über die Projektwerkstatt. Der Aufenthalt hier ist
möglich (Betten sind da, keine Übernachtungs-
kosten,nur Essensbeitragu.ä. andieWG).

Die Dritte− politischeWerkstätten: Im
Sommer und Herbst 2000 ist viel umgeräumt
worden. Es istmehr Platz für politischeWerkstät-
ten ... auf Kosten einesWohnraumes (aber woh-
nenwollenhier ja scheinendsohnehin keineLeu-
te).

DieVierte− Sachspendengesucht: Für
die Projektwerkstatt suchen wir einen Großbild-
schirm, 4 16 MB-30p-SIMM-Module (Computer-
RAM-Speicher), Videobeamer, Kassettenrecor-
der,Mischpult,E-Gitarre,Mikrofon undKeyboard.

Die Fünfte− Internet: Inzwischen können
wir HTML programmieren (JavaScript wird z.Zt.
gelernt) und nutzen das für ersteWebsites. Und
zwar richtig ... ständig aktualisiert! Am besten ist,
unsere Hauptseite anzugehen und von da zu
weiteren zu klicken. Sieheißt: http://come.to/pro-
jektwerkstatt.

DieSechste− Repression: Nachdem wir
in der Nacht auf den 1. Mai erfolgreich eine At-
tackevon 40Personen aufdas Haus verhindern
konnten, stapelt sich seitdem der Streit mit Fi-
nanzbehörden, Gerichten und einzelnen Polizei-
kontrollen. LauterKleinscheiß,aberviel,viel.

Aktionen regional
Viel Freude macht ein Zeitungstext, daß der
GolfplatzWinneroderheblich zerstörtwurdeund
politische Parolen in die Greens geritzt wurden.
„Eat the richs“ war in der Presse zu lesen. Der
Golfplatzwurdevoreinigen Jahren ineinerwun-

Gruppenorganisation:
Tipps, Recht, Finanzen undmehr
In diesem Archiv sammeln wir Bücher, Broschüren
und vor allem Beispiele aus derArbeit von Gruppen
− eine große Sammlung von Finanzanträgen, loka-
len Zeitungen, Konzepten für Kampagnen, Infozen-
tren, Veranstaltungen usw. bilden den Kern. Darum
gibt es Bücher zu Vereinrecht, Finanzen, Medienar-
beit, TheaterundSpiel, Gruppenmethoden, Rhetorik
und mehr. Ganz besonders wertvoll: Aktionenordner
zu vielen Regionen undStädten in Deutschland: Was
gibteswo (Zentren, Zeitungen usw.)?

Antifa
Im Sommer 2000 wurde damit begonnen, in der
Projektwerkstatt ein Antifa-Archiv aufzubauen. Als
Grundstockdienten damalsca. 200Bücherzu antifa-
schistischen Themen, diverse Antifapublikationen,
Berichte von ausgewerteten Tageszeitungen und di-
verserZeitschriften undPublikationen vonNazipartei-
en oder Gruppierungen. In den letzten Monaten
konnte der Bestand beträchtlich erweitert werden, so
daß die Nutzung auch für Menschen außerhalb der
Projektwerkstatt interessant sein könnte. Das Archiv
verfügmittlerweileüberca. 250Büchern vonRechts-
extremisten bzw. Alt-und Neonazis. Dabei handelt es
sich u.a. um Bücher aus dem Freyimperium, zu den
Themen Geschichtsfälschung bzw. Holocaustleug-
nung. UnterdenAutoren befinden sich so illustreNa-
men wie de Benoist, Faye, Weißmann, Rieger, Dek-
kert, Mohler, Maschke, Hornung, Kaltenbrunner um
nureinigezu nennen. Desweiteren verfügtdasArchiv
über diverse Nazizeitungen, wie „Neue Anthropolo-
gie“, „Deutsche Stimme“, „Opposition“ usw. Auch
kann man momentan aufca. 100 CD‘smit faschisti-
schen Inhalten zurückgreifen. Das ganze wird durch
diverseVideoszumThemaabgerundet. Selbstredend
verstehtes sich, daßwiraufMithilfe von Anderen an-
gewiesen sindumüberdasbreiteSpektrumdesorga-
nisierten Neofaschismus informieren zu können.

FolgendeForen imAufbau
(bereits Bestände vorhanden und nutzbar, z.T. Be-
treuerInnen gesucht!):

‰Visionen/Utopie, Selbstorganisation &Anarchie

‰Esoterik und rechteÖkologie

‰Genderdebatte/AntisexistischePraxis

‰Archiv linker (+ andererpolitischer) Zeitschriften

‰Internationalismus

‰Antipädagogik

‰Kinderbibliothek

‰Umwelt-&Polit-Spielesammlung
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Kontakte

MailinglisteUmwelt-
schutzvonunten
Über Internetseite
http://go.to/umwelt
oderperMail an
majordomo@
listi.jpberlin.demitText
"subscribe
umweltschutz-
von-unten".

Halbjährliche
Bundestreffen
Offen füralle,thema-
tisch vielfältigund
"vonunten" organi-
siert: Bundes-Ökolo-
gie-Treffen
(sieheSeite5und
http://jump.to/boet)

Ö-Punkte-
Redaktionen
DirektandieThe-
menredaktionen
wenden. Endredakti-
onsphase istebenfalls
offen füralle. Die
nächste: 4.-22.2.2001
in Saasen. Info:
oe-punkte@gmx.de
oder06401/903283.

UmweltschutzvonuntenunddieÖ-Punkte

VernetzungundkonkretePolitik
Sowohl dieDebatte „Umweltschutz von unten“ als auch die „Ö-Punkte„ sind offene und überTeilthemen
oder Verbandsgrenzen hinwegreichende Projekte. Auch wenn beide nicht zusammengehören, haben sie
doch vieles gemeinsam: DieMitwirkenden kommen aus allen Richtungen, aus Verbänden, Initiativen oder
sind EinzelakteurInnen. Wichtig ist die Diskussion und dieOffenheit nach außen. Ziel ist nicht ein konkre-
tes Projekt (Ausnahmenatürlich: die “Ö-Punkte„ viermal jährlich zu machen), sondern derAustausch. Ge-
lebteVernetzung, nichtalsSelbstzweck, sondern ausderkonkretenArbeitheraus!

Im folgenden werden dasUmweltschutz-von-unten-Netzwerk sowieVernetzungsidee der „Ö-Punkte„ kurz
vorgestellt.

schaffen mit anderen sozialen Bewe-
gungen, die gemeinsam an einer
Weltvon unten arbeiten.

Zur Zeit weitet sich die Debatte um
den „Umweltschutz von unten„ im-
mer mehr aus: Vorträge, Workshops
auf Kongressen und Seminare befas-
sen sich mit dem Thema. Für Neu-
EinsteigerInnen gibt es ein Infopaket
(6 DM) sowie die Bücher “Agenda,
Expo, Sponsoring“, Band 1 und
Quellen-CD zu „Recherchen im Na-
turschutzfilz, Band 2 zu „Perspekti-
ven radikaler, emanzipatorischer Um-
weltschutzarbeit" (je 39,80 DM pro
Buch, 49,80 DM für CD, IKO-Ver-
lag). Infos im Internet Internet:
http://go.to/umwelt. Eine wichtige
und ständige Kommunkation wird
über die Mailingliste hergestellt (An-
meldung über die Internetseite oder
per Mail an majordomo@listi.jpber-
lin.de mit Text „subscribe umwelt-
schutz-von-unten„).

Ö-Punkte:
Sammeln undAusstreuen!
Die „Ö-Punkte„ wollen (neben In-
formation und Tipps für die konkrete
Arbeit) über Themen- und Gruppen-
grenzen hinweg einen Austausch und
eine Diskussion um Strategien anzet-
teln. Im günstigsten Fall geschiehtdas
schon in den Redaktionen. Dort kom-
men Informationen zusammen, wer-
den ausgewertet und zusammenge-
stellt. Wenn in den Redaktionen ein
guter Austausch herrscht, kann ein
dauernder Infofluß gewährleistet wer-
den − Mitarbeit in einer Ö-Punkte-
Redaktion undVernetzung sind daher
gut zu verbinden. In den „Ö-Punk-
ten„ selbst sind dann alle Themenge-
biete gebündelt und werden dann
möglichstweit verbreitet. NeueVertei-
ler, z.B. in Verbänden oder themati-
schen Netzwerken, die die “Ö-Punk-
te" noch nicht verschicken, sind gern
gesehen.

Emanzipatorischer
Umweltschutzstatt
Agenda, Ökosteuern&Co.
Es gibt viele Gründe, warum Um-
weltschutz “out„ ist. Viele davon sind:
Vereinsmeierei, Konkurrenzdenken,
kommerzielle Ziele, Bürokratie und
Hierarchie sowie Filz mit Politik und
Konzernen stehen einer druckvollen
Arbeit imWege. Derwichtigste Punkt
aber war und ist: Umweltschutz orga-
nisiert sich immer vor oben, d.h. die
Menschen werden zur Zielgruppe
von Strafandrohung, Bildungsarbeit,
Appellen und finanziellen Steuerun-
gen. Niemals sind sie AkteurInnen.
Bei der Frage, wie Innenhöfe,
Straßen, Stadtteile oder Landschaften
gestaltet werden sollen, wenden sich
UmweltschützerInnen an den Staat,
neuerdings auch immer öfter an die
Firmen als zunehmenderMachtfaktor.
Die Konzepte aus der Öko-Ecke stüt-
zen dieMachtsysteme, zurZeitbeglei-
ten sie die neoliberale Weltordnung.
Das ökonomisches Diktat wird nicht
in Frage gestellt, sondern begrünt:
Ökosteuer, Ökoaudit oder Selbstver-
pflichtung. Die Folgen: Umweltschutz
verliert an Akzeptanz in der Bevölke-
rung, weil die bevormundetwird. Und
er ist nicht mehr bündnisfähig mit so-
zialen Bewegungen, die Selbst- und
Mitbestimmung zumZiel haben.

Emanzipatorischer Umweltschutz
will etwas ganz anderes: Die Men-
schen werden zu AkteurInnen. Die
Straßen, Häuserblöcke und Land-
schaften müssen den Menschen
gehören, die in ihnen leben. Nie-
mand kann über Flächen und Orte
bestimmen, ohne selbst betroffen zu
sein. „Demokratisierung von Flächen-
und Rohstoffverbrauch“ heißt das Ge-
genkonzept zu Ordnungsrecht oder
dem kapitalistischen Instrument Öko-
steuer. Vision ist eineWelt von unten.
Die kleinen Schritte dahin bestehen
aus konkreten Projekte, die die Men-
schen zu den Entscheidenden ma-
chen: Windanlagen, die den Men-
schen drumherum gehören (statt teu-
rerGroßanlagen ohneörtlicheAkzep-
tanz), Stromnetze im Besitz der Bür-
gerInnen, ökologischeBauernhöfe im
Gemeinschaftsbesitz, lokale Ökono-
mien ohneApparate undvielesmehr.

Dazu gehört aber auch, die Visio-
nen einer Welt von unten laut zu be-
nennen, denn Visionen können moti-
vieren. Zudem bleibt die Chance, für
dieses Ziel wieder Bündnisse zu

Buchbesprechung
Organisation&Geld

Institutfür BeratungundProjektentwicklung
Vereinspraxis
(2000,AGSPAK Bücher in Neu-Ulm,157 S. mit
CD,25DM)
Die Neuauflage des praxisnahen Führers
durch die Untiefen der Vereinsformalitäten −
im Buch geht es um Satzungsfragen, Grün-
dungsschritte, Buchhaltung und Förderungen,
Arbeitsrecht, Praktikumsregeln und vieles
mehr. Kurz und übersichtlich werden die ein-
zelnen Punkte abgearbeitet. Teil des Buches
isteineCD,aufder vor allem dieMustertexte
für Protokolle, Satzungen oder Verträge sehr
nützlich sind.

RolfWallenhorstu.a.
DieBesteuerunggemeinnützigerVereineund
Stiftungen
(2000,Vahlen inMünchen,613S.,
Wer es genau wissen will, ist hier richtig. Die
völlig neu bearbeitete 4. Ausgabedes bisher
von Max Troll herausgegebenen Buches läßt
kein Thema aus− undmachtes genau: Ge-
setzestexte und eine Vielzahl von Gerichtur-
teilen werden erwähnt. Die Spanne reicht
vom grundlegenden Vereins- und Stiftungs-
rechtüber Spenden undwirtschaftlicheBetä-
tigung bis zu Lotterie und Grunderwerb/-be-
sitz.

Social-Sponsoring im Kinder- und Jugendbe-
reich
(1996, Stiftung Verbraucherinstitut in Berlin, 68
S.,18DM)
Um etwas über Sponsoring und Geldbe-
schaffung zu erfahren,muß erstmal geblecht
werden: 18 DM für 68 Seiten ist nicht gerade
wenig. Im Heftfindensich dannverschiedene
Aufsätze mehrere AutorInnen, die oft an Bei-
spielen existente Sponsorings und die zukünf-
tigen Möglichkeiten vorstellen. Einfach klasse:
DieComics!

Methoden

jugendmachtpower
Mutzur Einmischung
(1996, Verein für Friedenspädagogik, 14 S.,
2,50DM)
Ein kleines Heftchenmiteinigen Denkstücken,
Bausteinen und Beispielen, die zum Handeln
anregen sollen. Das Heft ist anregend gestal-
tet,einewichtigeGrundposition ist Zivilcoura-
ge bis zum Ungehorsam. Etwas unklar ist, für
wen es genau geschrieben ist − „Anstösse
nichtnur für Jugendliche“stehtaufdemTitel.

ManfredKaderli u.a.
kennen+ können
Handbuch für Gruppenaktivitäten und Feri-
enlager
(1998,Rex-Verlag in Luzern,381 S.)
Ein schön aufgemachtes, übersichtliches
Buchmitvielen,vielen konkreten Tipps zu For-
men der Fortbewegung (zu Fuß, Floss, Fahr-
rad usw.), Ausrüstung, Sicherheit, Medizini-
sches, Lagereinrichtung und Kochen. Hinzu-
kommen „pfadfinderische“ Dinge von Knoten
bis zuWegefinden und Informationen zurNa-
turkunde. Farbfotos von Wolkenformationen,
um das Wetter vorherzusehen, und Beispiel-
karten geben Hinweise zur Orientierung im
Gelände.
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Firmen

MemoAG
www.memo.de

Venceremos
02566/2090

Firmenlisteunter
www.eco-world.de

Rezensionen

Ausdem
KABRACK!archiv

Allegenannten
Bücherstehendort.

MüllfreieFirmenpräsente
Es gilt als Zeichen der Zuneigung

zu den eigenen KundInnen: Firmen
verschicken zu Weihnachten bzw.
zum Jahreswechsel Präsente. Damit
ihnen das nicht allzu viel Arbeit
macht, beauftragen sie kommerzielle
Geschenkeverschickfirmen. So trudelt
denn bei manchem ein Paket ein −
und oft genug ist es eine Sammlung
von Schrott, umweltzerstörenden Pro-
dukten. Nahrungsmittel in Dosen
oder Plastikkram dominieren, wenn
auch Glitzer und edle Inhalte etwas
Wichtigesvortäuschen.

Zu all dem gibt esAlternativen. Ei-
nige Firmen praktizieren schon das
Prinzip: Spende statt Präsente − und
informieren ihre KundInnen und Ge-
schäftspartnerInnen nurnoch darüber,
wohin das Geld ging. Für alle ande-
ren gibt es einfache Ideen, die Ge-
schenkeorgie zum Jahresende nicht
zu Beitrag von
Ausbeutung und
Umweltzer-

störung werden
zu lassen. Themenredaktion

"Abfall"

Nichtbesetzt!
RedakteurInnen
gesucht!

Ö-Verteiler
"Abfall"

� DasBessere
Müllkonzept
− LVBaden-Württ.
− LVBayern
− LVSchleswig-H.
� MüllnetzBerlin

www.amort.de

Produkte aus der Region: Wer
sich selbst den Kopfmacht, statt kom-
merzielle SchenkerInnen zu beauftra-
gen, kann Produkte aus der eigenen
Region schenken − Nahrungsmittel,
Saft oderWein, andere nützliche Pro-
dukte usw. Ein Blick in alternative
Branchenführerkann helfen.

Produkte ausBehindertenwerkstät-
ten, Heimen u.ä.: Wer statt Firmen
lieber soziale Projekte unterstützen
will, sollte hiermal nachforschen, was
an guten Ideen zu finden ist.

Umweltversände: Viele schöne,
praktische und vor allem umwelt-
freundliche Produkte können von
Umweltversänden bezogen und ver-
schenkt werden. Die Ö-Punkte-Re-
daktion hat sich einige der Angebote
beispielhaft von der Firma memo AG
bestellt und angeguckt: Einen schö-
nen Holzfüllfederschreiber, eine prak-

tische Gürtelta-
sche, eine Buch-
stütze ... wenige
Beispiele fürviele.

Buchbesprechung
Paul Hawken,Amory&Hunter Lovins
Ökokapitalismus
(2000, Riemann-Verlag/C. Bertelsmann, 512
S.,48DM)
Der Titel mußte einfach kommen: Die ge-
samte Umweltdebatte bewegt sich zielsicher
auf die totale Vereinigung von Ökologie und
Ökonomie hin. Umweltschutz wird, dieser Lo-
gik folgend, dann durchbrechend sein,wenn
er hochtechnisch und hochprofitabel ist. Das
stimmt. Wo mit Umweltschutz Geld zu ma-
chen oder ein Verlust zu vermeiden ist, wird
er auch gemacht. Die Frage ist nur, wie der
Umweltschutz dann aussieht. Im Kern bietet
das Buch eine Wiederholung des „Faktor
Vier“-Buches, an dem teilweise die gleichen
AutorInnen mitwirkten, also einer Aneinan-
derreihung vieler Einzelvorschläge. Sie sind
technisch bestimmt, etliche gute Ideen wer-
den benannt. Doch sie stellen nicht die
Machtfrage: Weiterhin werden Flächen und
Rohstoffe von wenigen verteilt, während alle
für die Konsequenzen aufkommen. Rund um
die Einzelvorschläge sind ein paar utopische
Entwürfe zu finden ... gleich im ersten Absatz
findetsich der Hinweis,daßdieOPECbedeu-
tungslos geworden ist − ein Traum für die
„richtigen KapitalistInnen“. Lassen wir US-Präsi-
dent das Buch beschreiben: Wenn Sie dieses
Buch lesen, kommen Sie ...zu der Überzeu-
gung, daß Sie zusätzlich eine Menge Geld
verdienen,wenn sie sich alternativer Energie-
quellen bedienen und Energie sparen. Eine
tolleSache!“
Vor wenigen Jahren schalteteDaimler Anzei-
gen, daß die Einnahmen aus der S-Klasse
(dem dicksten Benz) den Umweltschutzinve-
stitionen dienen sollen. Damals sollte Profit
dem Umweltschutz dienen, wenn auch auf
eineperverseArt. Heute istesaalglattumge-
kehrt: UmweltschutzhatdemProfitzu dienen.

RobertKurzu.a.
Feierabend! ElfAttackengegendieArbeit
(1999, Konkret Literatur Verlag in Hamburg,
256S.,34DM)
Die Krisis-Leute in Höchstform: Detailliert de-
montieren sie den Arbeitsethos− egal ob er
von Seiten des Kapitals,der Sozialdemokratie
oder der AnhängerInnen von Marx kommt.
Spannend istaber nichtnur ihreFüllevon Hin-
weisen aufdiegesellschaftlichenVerirrungen
rund um die Arbeits- und Arbeitsplatzdebat-
te, sondern auch auch der Ansatz eines Ge-
genentwurfes. Er kommt zögerlich, aber er
kommt − was für linke Theorieliteratur nicht
eben selbstverständlich ist. Kurz und Trenkle
schlagen in ihremabschließenden Kapitel die
Aneignungsbewegung vor. Die Menschen
sollen sich nicht abarbeiten für ein paar Al-
mosen, sondern sich die gesellschaftlichen
Räume und Möglichkeiten direkt aneignen.
Unmittelbarstattmittelbar leben!

Verein zur Förderung des Genossenschafts-
gedankens
ARCHIV: NeueGenossenschaften,Alternative
Ökonomie,Beschäftigungsinitiativen
(1998, AG SPAK Bücher in Neu-Ulm, 42 S. plus
CD,120DM)
Ein riesiges Archiv: Auf der CD befinden sich
11.659 Seiten in 1.241 Dateien, mit dem Acro-
bat Reader durchsucht werden können. Die
Technik funktioniert gut, alles ist übersichtlich
− und außer dem Reader muß nichts instal-
liertwerden. Schade istdieBeschränkungauf
das Genossenschaftswesen im Bereich alter-
nativerÖkonomie. Hier hätten noch ganzan-
dere Versuche, z.B. anarchistischer Projekte
oder die Antiökonomie, z.B. der Gruppe Krisis,
aufderCDPlatz findenkönnen.

StefanMeretz
Linux&Co.
(2000,AG SPAK Bücher in Neu-Ulm, 79 S., 12
DM)
Wer unter diesem Titel eine Einführung in Li-
nuxvermutet, liegt falsch. Der Untertitel lautet
schon vielversprechend: „Freie Software −
Ideen für eine andere Gesellschaft“. Aus Ge-
schichte und Prinzipien der freien Softwa-
reentwicklung werden Entwicklungsperspek-
tiven für soziale Veränderungen entwickelt−
benannt als „Freie Software für freie Men-
schen in einer freien Weltgesellschaft“. Der
Bandeignetsich auchalsergänzendeQuelle
für den Entwurf „Freie Menschen in Freien
Vereinbarungen“.
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JAPAN
Der einflußreiche Juristenverband
hat auf einer Menschenrechtskonfe-
renz in Gifu am 5. Oktober einen
schrittweisen Atomausstieg gefordert.
Dabei wurde auf den Unfall in Tokai-
mura undden deutschen Ausstiegsbe-
schluss hingewiesen. Der Verband
fordert die Nutzung von alternativen
Energiequellen, die Einstellung aller
geplanten und im Bau befindlichen
Atomprojekte sowie ein Verbot der
Wiederaufbereitung und die direkte
Endlagerung des Atommülls. Der Ju-
ristenverband hat schon länger eine
Beendigung der Plutoniumwirtschaft
gefordert.

TAIWAN
Nachdem das Wirtschaftsministeri-
um sich gegen den Weiterbau des 4
AtomkraftwerkesdesLandesentschie-
den hat ist der Premierminister Tang
Fei (Nationalistische Partei Kuo-
minhtang) anscheinend der einzige
Befürworter des Projektes im Kabi-
nett. Er erklärte, dass das Ergebnis
der Parlamentsabstimmung Ende Ok-
tober seine Entscheidung über einen
eventuellen Rücktritt beeinflussen
könnte. Staatspräsident Chen Shui-bi-
an von der regierenden demokratisch-
progressiven Partei ist ein erklärter
Gegner des Projektes im Norden der
Insel, das auch schon durch gewalttä-
tige Proteste in den letzten zehn Jah-
ren behindertwurde.

USA
Der Gouverneur des Bundesstaates
Colorado, KennyGuinn, hat im Streit
um das geplante nationale Atommül-
lendlager Yucca Mountain angekün-
digt, dass der Staat die Wasserversor-
gung derBaustelle mit einem speziel-
len Gesetz unter Androhung hoher
Strafen verbieten wird. Beide Prä-
sidentschaftskandidaten haben im
Wahlkampf erklärt, dass sie das End-
lagerprojekt nicht unterstützen, solan-
ge es nicht wissenschaftlich als „si-
cher“ erklärt wird. Inzwischen droht

mehreren Atomkraftwerken mit vollen
Abklingbecken der Atommüllnot-
stand, da die Bundesregierung ihren
Verpflichtungen zur Entsorgung der
Brennelemente nichtnachkommt.

JAPAN, 2.
Um das Vertrauen der Bevölkerung
in dieAtomindustrie und die staatliche
Überwachung wieder herzustellen,
hat die Regierung eine neue Auf-
sichtsbehörde gegründet. Die Nu-
klearsicherheitsinspektion soll künftig
die Einhaltung der Sicherheitsvor-
schriften in allen Atomindustrieanla-
gen viermal jährlich und überprüfen.
Die Inspektoren erhalten auch das
Recht auf zusätzliche Kontrollen.
Gleichzeitig wird ein Netzwerk von
Krisenzentren in der Nähe aller 21
Atomstandorte eingerichtet. Von dort
aus sollen Notfallmaßnahmen koordi-
niert und werden. Außerdem haben
sich 35 Firmen und Forschungsinsti-
tute der Atombranche in einem
Nuclear Safety Network (NS Net) zu-
sammengeschlossen, in dem sie sich
gegenseitig überprüfen und zertifizie-
ren wollen.

RegelmäßigeTermine

jedenSonntag
SpaziergangPhilippsburg,Marktplatz
Regelmäßig 14.00Uhrbis zumTagX

Info: ArbeitskreisgegendasAKWPhilippsburg
M.Mauser,Ludwig-Wilhelm-Str. 19

75135Karlsruhe,antiatom@t-online.de
http://home.t-online.de/home/antiatom

GorlebenerGebet
14UhrandenGorleben-Kreuzen,zwischen
ErkundungswerkundSalinas-Claims

am6. jedenMonats, 14-17Uhr
MahnwocheamAKWBrokdorf

Kontakt: A. Dreckmann,LangeReihe20,
25541 Brunsbüttel,04852/54193

jeden 1.Sonntag imMonat)
SpaziergangRossendorf

Start: 13UhramTorForschungszentrum
Kontakt:03425/817765

SpaziergangUAAGronau
Start: 14UhramZufahrtstorRöntgenstraße

Konakt: AKU,Siedlerweg7,
48599Gronau,02562/23125

jeden3.Sonntag imMonat
SpaziergangAhaus
Start: 14Uhram

Brennelemente-Zwischenlager
Kontakt: BI Ahaus,02561/961791oderWigA

Münster,0251/521112
Danach: Delegiertentreffen inAhaus

SpaziergangRheinsberg
Start: 13.30UhramBahnhofRheinsberg
Kontakt: AtomplenumGreifswald,

03834/897514

SpaziergangBiblis
Start: 14UhramBahnhof

www.crosswinds.net/aktionen

SpaziergangGarching
TerminaufAnfrage,089/31772813

Zeitschriften-
schau,
Lesetipps

anti atomaktuell (Be-
stellung/ Abo: aaa,
Helgenstockstr. 15,
35394Giessen)
Tel06419483174,Fax
06419483175
Aaa-Vertrieb@
Amazonas.comlink.
apc.org,www. anti-
atom-aktuell.de

aaaNr. 114
CastorAlarm!
Castor-Transporte-
Stopaufgehoben
WasnütztunsWhyl,
wenn Fessenheim
strahlt?
Philippsburg− LaHa-
gue
DerWegdesgering-
stenWiderstands?

aaaNr. 113
Sonderheft:
Argumente:Gute
Gründefürdiesoforti-
geStillegungaller
Atomanlagen!

graswurzelrevolution
füreinegewaltfreie,
herrschaftsloseGe-
sellschaft
Jahresabo35DM
GWR,Kaiserstr. 24,
26122Oldenburg
Fax:0441− 2489661
Internet:
http://www.comlink.
de/graswurzel/

Autor

J. Bickert,
bickert@
planet-interkom.de

Themenredaktion
"Atom"

BerndHanewald
Hermann-Levi-Str. 9
35392Gießen
Tel.&Fax0641/29125
bernd.hanewald@
med.uni-giessen.de

Rot− Grün entwickelt
neueAtomkraftwerke!
„Wir haben den Atomausstieg auf

den Weg gebracht !„ rühmten sich
führende Politiker derGrünen , nach-
dem in einer nächtlichen Verhand-
lungsrunde der Atomkonsens gefun-
den wurde. Ganz so weit scheint es
mitdemAusstieg ausderKernenergie
doch nicht zu sein: Im Forschungs-
zentrum Karlsruhe arbeiten derzeit 50
Mitarbeiter an der Entwicklung eines
europäischen Druckwasserreaktors,
des EPR − Kernreaktors. In dieser
Einrichtung, die zu 90 % vom Bund
getragen wird, wird an dem deutsch-
französischen Projekt der Firmen Sie-
mens und Framatom gearbeitet, wel-
ches in drei Jahren fertiggestellt wer-
den soll. Danach soll der EPR in Se-
rie gehen; China undRussland haben
bereits Interesse angemeldet.

Obwohl Jürgen Trittin, als grüner
Umweltminister meint, dass: „Die
Entwicklung des EPR nicht zukunfts-
fähig und in dieser Form auch nicht
genehmigungsfähig ist.“ (Zitat), för-
dert der Bund die Entwicklung mit
jährlich 17 − 18 Millionen DM. Die
Zuschüsse für 2001 sind bereits, oh-
ne Kürzungen, vom Ministerium für
Forschung und Bildung genehmigt
worden, so das Forschungszentrum
aufAnfrage. In dem aktuellen Bericht
„Nukleare Sicherheits- und Endlager-
forschung in Deutschland“ vom
21.01 .2000 des Wirtschaftsministeri-
ums heißt es unter 5.5 der Rubrik:
Staatlich geförderte nukleare Sicher-
heitsforschung: „Es geht hier beson-
ders auch im Zusammenhang mit der
Plutoniumsfrage um Entwicklungsar-
beiten zu einer neuen Generation von
Kernkraftwerken.“ Helmut Plitz vom
Forschungszentrum Karlsruhe ver-
neint die Frage, ob denn die Entwick-
lung des Reaktors durch politische
Vorgaben aus Berlin eingeschränkt
werden müsse.

So stößt man auf allerlei Wider-
sprüche beim Ausstiegswillen der Re-
gierung. Das Wirtschaftsministerium
streitet nämlich trotz umfangreicher
Beweise eine Förderung durch die
Bundesregierung ab.

Fazit: Neben dem völlig unzurei-
chenden „Atomkonsens“ zeigt dieser
Fall wie unwichtig der Regierung das
Ende der Atomkraft ist. Die Grünen
aber sollten sich, als Anti-AKW-Partei,
überlegen, wie lange sie noch die
Förderung der Atomkraft mitverant-
worten können. Uns bleibt nur die
Chance, beim nächsten Castor-
transport zu zeigen, dass wir uns den
Atomausstieg anders vorgestellt ha-
ben und auch ohne die Grünen die
Atommafia in ihre Schranken weisen
können. Oder um es mit den Worten
von Joschka Fischer zu sagen: „Jeder
Tag an dem AKWs weiter betrieben
werden, werden Millionen Menschen
gefährdet, deshalb sind wir für den
Sofortausstieg!“ (Zitat, Wahlkampfver-
anstaltung ‘98 in Köln-Gürzenich)

InteressanteEntwicklun-
genausderbuntenWelt
derKernspaltung

INGENIEURBÜROFÜR
WINDKRAFTANLAGEN
JürgenMieseDipl.-Ing.
Hinterfeld42b
41564Kaarst
Tel: 02131/660755
Fax:02131/660653
e-Mail: J.Miese@t-online.de

PlanungvonEinzel-
anlagenundWindparks
VerkaufvonStandorten
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Undwas istmit
Biblis und Stade?
Dort sind im November Transporte
geplant, die allerdings genauso vom
Junktim und vom Widerspruch beim
BfS betroffen sind. Außerdem sind
dort die Vorbereitungen noch nicht
abgeschlossen. Allerdings gibt es für
Stade schon Transporttermine: 13.11 .,
20.11 . und27.11 .

Haltet Euch auf dem Laufenden!
UndhaltetEuch bereit!

Die Informationslage kann sich sehr
kurzfristig ändern. Und es kann alles
sehr schnell gehen. Deshalb haltet
Euch regelmäßig auf dem
Laufenden. Baut regio-
nal Eure Strukturen
aus (Alarmketten, Or-
ganisation der Fahrt),
macht Infoveranstaltun-
gen und seid bereit für
einen kurzfristigen
Alarm. Denn eines ist
klar: Das nächste Mal
werden sie vorher
gründlich dafür sorgen,
daß alle Voraussetzun-
gen gegeben sind.

Transporttermin für
Philippsburg unklar,
abermöglicherweisebald
Es gibt für den Transport von Phil-
ippsburg nach LaHague noch keinen
neuen Transporttermin. Allerdings ist
derzeit davon auszugehen, daß die
bestehenden Hindernisse bald abge-
arbeitet sind. Wenn es also keine neu-
en Komplikationen gibt, kann es bald
wieder soweit sein. Nach noch unbe-
stätigten Meldungen sind die Vorbe-
reitungen für den Transport im Kraft-
werkweitgehendabgeschlossen.

Das Bundesamt für Strahlenschutz
wird wahrscheinlich nächste Woche
über den Antrag aufSofortvollzug der
Transportgenehmigung entscheiden.
Damit hätte der Widerspruch von
Greenpeace und einigen Anwohne-
rInnen derStrecke keine aufschieben-
de Wirkung mehr. Wann Kanzler-
amtsminister Steinmeier in Paris über
das französische Junktim verhandelt
ist unklar. Vielleicht war er auch
schon da. Allerdings gehen wir davon
aus, daß wir das Ergebnis rechtzeitig
erfahren.

Ob die Polizei und der BGS wirk-
lich, wie sie behaupten, jederzeit in
der Lage sind, den Transport zu be-
gleiten, darf bezweifelt werden. Sie
müssen also auch von ihrer Seite
neue Terminvorschläge machen.
Kann aberauch kurzfristig sein.

Castor-Alarm in Philippsburg

KurzeRückschau inSachen 18.10.
Manche haben sich gefragt: War der 18.10. nun eigentlich der vorgesehene Termin oder war dies ein
Fehlalarm?Wirhaben jetzt im Nachhinein nochmals zahlreicheHinweisebekommen, daß diePolizei in Ba-
den-Württemberg sich tatsächlich für den 18.10. entschieden hatte und daß dieser Termin sehr kurzfristig
gekipptwurde.

Ö-Verteiler
"Atom"

� anti atomaktuell

.HochdieIn-
ternet-ionale
Solidarität

NorbertsBookmarks
fürengagierteLeute

mitüber 15000
gutsortierten Linksu.a.
zuden Themen:Anti-
Atom,Atomwaffen,
Umwelt,Menschen-
rechte,3.Welt,Sozia-

lesundPolitik ...
www.dfg-vk.de/

links/bookmark.htm

AktuelleAnti-Atom-
Informationen

der letzten30Tage
www.oneworldweb.
de/castor/aktuell.

html

Gorleben− TICKER
derCASTOR-NIXDA-
Kampagnemitden
aktuellsten Informa-

tionen!
www.oneworldweb.

de/castor/
bi_ticker.html

Anti-Atom-Kontakt
(sortiertnachAlpha-

bet)
http://mem-

bers.aol.com/JueSie-
bert/adressal.htm

Anti-Atom-Kontakt
(sortiertnach Postleit-

zahlen)
http://members.aol.
com/JueSiebert/
adressen.htm

AktualisierteNach-
richten zum

Atomausstieg
www.yahoo. de/

schlagzeilen/politik/
atomausstieg.html

Siemens-Boykott
www.siemens-
boykott.de

VirtuellePostkarte
Atomausstieg
www.bund.net
/atomausstieg/

Anti-Atom,Soziale
Verantwortung
www.ippnw.de

Unterschriftenaktion
Haftpflichtversiche-

rungfürAKW
www.atomhaftpflicht.

de

Beschlagnahmungder
Küchen in Philippsburg
Am Dienstag den 17.10.00 wurden
die beiden Küchen und der Infobau-
wagen aufgefordert, sich von derWie-
se zu entfernen. Als die Küchen sich
entfernt haben, wurden sie beschlag-
nahmt und zunächst die Mitfahrer
festgehalten. Am Montagabend ka-
men schließlich die Küchenleute und
die Mitfahrer wieder wohlbehalten in
Philippsburg an, während die Töpfe
eingesperrt sind und die Lebensmittel
vergammeln müssen. Das Ganze ge-
schah ohne nachvollziehbare Rechts-
grundlage. Ein Anwalt wurde einge-
schaltet. Die Küche der Freiburger
Kochgruppe ist mittlerweile wieder
frei, während Rampenplans Küche
undWagen weiter in der Polizeikaser-
ne festgesetzt ist.

Dies zeigt einerseits, wie der
„Rechtsstaat“ ausser Kontrolle gerät,
wenn nicht alles so läuft, wie manche
es sich ausgedachthaben, andrerseits,
welche Risiken die Küchen eingehen,
wenn sie nach Phillipsburg kommen.
Dafür sollten sie bei den entstehenden
Folgen nichtallein stehen.

Der Richter hat die Beschwerde ge-
gen die Beschlagnahme der Küche
von Rampenplan abgewiesen. Er hat-
te das Verfahren einstellen wollen,
aber gegen die Auflage, dass Ram-
penplan z.B. ein Jahr nicht in
Deutschland kochen würde. Das war
natürlich unannehmbar. Die letzten
Leute sind jetzt ohne Küche nach
Hause gefahren. Wir werden − bis
die Küche zurück ist, was Wochen
oderMonaten dauern kann − für ho-
he Kosten aufkommen müssen: An-
waltskosten, extra Fahrtkosten,
Neuanschaffung oder Miete von ver-
schiedene unersetzliche Teile der An-
lage.

Daher die Bitte um eine Spende auf
die deutscheKontonummervon Ram-
penplan.

In Philippsburg den Druck auf-
rechterhalten: Sonntagsspaziergänge
− am 23.10. fand bereits ein Sonn-
tagsspaziergang statt. Bis zum Tag X
dann jeden Sonntag um 14.30 Uhr
wieder Sonntagsspaziergang. Zeigen
wir Ihnen, daß uns die letzten Tage
gestärkthaben!

BerichteausPhillipsburg
Im folgenden (diese und zwei weitere Seiten) sind Texte und Presse-
mitteilungen, Aufrufe und Berichte aus den Anti-Castor-Tagen Mitte
Oktoberdokumentiert.
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vielfältig sein. Die verschiedensten
Anti-Atom-Initiativen bereiten eigene
große und kleine Aktionen vor. „X-
tausendmal quer − überall“ versteht
sich als Teil dieser Vielfalt. Geplant ist
eine große gewaltfreie Sitzblockade
auf dem Zubringergleis zum AKW.
Dort findet kein Schienenverkehr statt
− außerwenn diePolizei geräumthat
und der Castor rollt. Beginnen soll
die Blockade nicht erst am Tag X,
sondern bereits deutlich früher.

Sollte es aufgrund von Absperrun-
gen nicht möglich sein, auf das
Werksgleis zu gelangen, so ist es
auch denkbar, die nahegelegene
Bahnlinie derDB (Graben-Neudorf−

Zu
X100malquer
undAnti-Castor

Aktionskonto:
X-tausendmal quer−
überall
Konto24422803
VolksbankClenze
BLZ25861990

Kontaktadresse:
X-tausendmal quer−
überall
Artillerieabschaffen
Straße6,27284Ver-
den
Fax: (04231)9575
65
Infotel: (04231)9575
66
info@x1000malqu-
er.de(Allgemein)
X1000-WWW@
gmx.de(Bezüglich
derWWW-Seiten)

X-1000malquerBüro
Karlsruhe
Steinstr. 23
76133Karlsruhe

EA(Ermittlungsaus-
schuß)Nummern (für
Rechtsfragen):
0172-7229182
EA:0721-3545741
EA-Fax:0721-3545742

www.
X1000malquer.de

www.oneworldweb.
de/castor/

EineKritikamVorge-
hen in Philippsburg
findetsich imDirect-
Action-Aufruf(siehe
Seite12und
www.expo-no.de).

Philippsburg − Germersheim) zum
Ort der Aktion zu machen. Entweder
in die eine oder in die andere Rich-
tung muß der Zug auf die Reise ge-
hen. Diese Aktion kann natürlich nur
laufen, wenn die normalen Züge an
diesemTag nichtrollen.

Sollte es auch nicht möglich sein,
auf das DB-Gleis zu kommen, weil
die Polizei auch dieses absperrt, dann
wäre schon fast gewonnen, weil dafür
wirklich viele BeamtInnen notwendig
wären. Andererseits gibt es auch für
diesen Fall Aktionsideen.

Konkrete Absprachen über die Vor-
gehensweisen werden direkt vor Ort
getroffen werden − in den Bezugs-
gruppen und im SprecherInnenrat.

Live-Berichte
ausPhillipsburg
Textauswahl ausden
Aktionstagen:

AlleFestgenommenen
wieder frei

Die DemonstrantInnen, die in Ge-
wahrsam genommen wurden, sind
nach der Abgabe ihrer Personalien
und dem Posieren für ein Polaroid-
Bild wieder freigelassen worden. Die
vorderKaserne, in der sie eingesperrt
gewesen waren, wartenden Demon-
strantInnen waren langeZeit in Grund
der Verzögerung gewesen, weil die
Polizei befürchtete, dass die Freigelas-
senen zusammen mit den Wartenden
gleich wieder zum AKW gehen wür-
den.

Einer der Inhaftierten berichtete
von einerentspannten Atmosphäre im
Knast. Lediglich die Klos ohne Was-
ser hätten zunächst ein Problem dar-
gestellt. Sie habe in Gruppen zu 60ig
zusammenbleiben können und mit
den Handys nach draußen telefonie-
ren können (so wurde der Kundge-
bung aufdem Marktplatz überHandy
und Mikrophon ein Liedchen gesun-
gen). Zur Information durfte auch die
aktuelle Berichterstattung des Quer-
funk gehört werden. Auch die ge-
meinsamen Entscheidungsstrukturen,
Plenum und SprecherInnenrat, seien
praktiziert worden. Als schließlich die
Durchsage über die Freilassung kam,
hätten sie sich im Kreis aufgestellt,
um noch ein Lied zu singen. Wegen
der begannen Ordnungswidrigkeit
wurde Ihnen ein Bussgeld wegen
Verstoss gegen dasVersammlungsge-
setzangekündigt.

Aufdem Marktplatz finden nun auf
Wunsch der Inhaftierten noch einmal
eine Kundgebung statt mit den 200
noch anwesenden DemonstrantInnen.

GewaltfreieSitzblockade
aufdemWerksgleis− und

dieAlternativen

X-tausendmal quer will nicht nur
Gewaltfreiheit nach außen gegenüber
derPolizei praktizieren. Nichtweniger
wichtig ist uns, innerhalb unserer ei-
genen Strukturen gewaltfrei und ba-
sisdemokratisch miteinander umzuge-
hen.

Das ist ein hoher Anspruch für eine
Aktion, bei derwir vielleichtvieleTau-
sende sein werden. Bezugsgruppen
und der SprecherInnenrat bilden die
Grundstruktur, mit der wir uns wäh-
rend derAktion verständigen und uns
gegenseitig unterstützen. Die Bezugs-
gruppen sind der Zusammenschluss
von 10 bis 15 miteinander vertrauten
AktionsteilnehmerInnen, die sich
nach Möglichkeit vorab gemeinsam
auf die Blockade vorbereitet haben.
Im SprecherInnenrat treffen sich die
VertreterInnen der Bezugsgruppen,
um sich auszutauschen, zu koordinie-
ren und alle für die Aktion wichtigen
Entscheidungen im Konsens zu tref-
fen.

Zur Vorbereitung hat sich eine
Gruppe gebildet, die ein Konzept für
die Arbeitsweise des SprecherInnen-
rates entwickelt und die den Spreche-
rInnenrat während der Aktion unter-
stützen möchte.

Bei einer großen Aktion mit 50,
100 undmehrBezugsgruppen ist der
SprecherInnenrat schnell überfordert.
Wir schlagen vor, dass bis zu fünfBe-
zugsgruppen sich zu einer „Nachbar-
schaft“ zusammenschließen. Wenn
der SprecherInnenrat aller Bezugs-
gruppen zu groß wird, als dass ein
unmittelbares Gespräch noch mitein-

Aktionsstrukturenerklärt:

DerSprecherInnenratbei
X-tausendmalquer

ander möglich ist, werden wir wieder
kommunikations- und entscheidungs-
fähig, wenn im SR nicht alle Bezugs-
gruppen sondern die Nachbarschaf-
ten mit einer/m oder zwei Spreche-
rInnen vertreten sind.

Eine große Herausforderung für die
Arbeit des SprecherInnenrates wird
sein, dasswirwährend derAktion un-
sere Entscheidungen unter Zeitdruck
treffen werden müssen. Eine wichtige
Hilfe dafür ist, z.B. in Vorberei-
tungstrainings unterschiedliche Situa-
tionen gedanklich durchzuspielen.
Wie sollen wir uns z.B. verhalten,
wenn die Polizei androht alle Blok-
kierInnen in Polizeigewahrsam zu
nehmen? Je nach der notwendigen
Schnelligkeit mit der Entscheidungen
gefällt werden müssen, kann der Aus-
tausch zwischen den Bezugsgruppen
und die Rückmeldung dieses Austau-
sches in die Bezugsgruppen unter-
schiedlich häufig möglich sein. In be-
stimmten zugespitzen Situationen
können die SprecherInnen der Be-
zugsgruppen sich auf eine Sofortent-
scheidung einigen. Diese erfolgtdann
ohne die sonst notwendige Rückspra-
che mit den Bezugsgruppen und ver-
steht sich als Empfehlung an die
Gruppen.
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berg) beendet sein werden. Erstwenn
diese Brücke repariert ist, könnten
Castortransporte wieder nach Gorle-
ben rollen. Sollte eine schlichte Ter-
minzusage der deutschen Bundesre-
gierung reichen, könnten die Castor-
transporte nach Frankreich mögli-
cherweise auch kurzfristig wieder rol-
len.

Von der Klärung dieser beiden
Punkte − und unserem Widerstand
− hängt es ab, ob die Planungen von
E.On, am 13. November Atommüll
aus Stade nach Frankreich zu schik-
ken, Realität werden. Da beide Pro-
bleme, die jetzt noch einem Transport
blockieren, von heute aufmorgen aus
dem Weg geräumt werden können,
könnte es also sein, dass der Castor-
transport am 13. November entspre-
chend den E.On-Planungen stattfin-
det. Wir gehen davon aus, dass der
Castortransport von Stade aus Rich-
tung Hamburg rollen soll. Entlang der
S-Bahnstrecke HH-Neugraben würde
er über HH-Harburg zum Rangier-
bahnhof nach Maschen und dann

entweder über Bremen oder Hanno-
veŕweiter nach Süddeutschland ge-
hen.

Wir geben hier den Sachstand des-
halb so umfangreich wieder, damit je-
deR sich selbst ein Bild darüber ma-
chen kann, unter welchen Bedingun-
gen ein Castortransport aus Stade
(und aus Philippsburg) stattfinden
kann. In dieser Situation rufen wir zu
einer

Demonstration in Stade am Sonntag
vor dem Castortransport aus dem
AKWStadeauf.

Beteiligteuch an denAktio-
nen gegenCastortransporte
Informiert euch, in der Tagespresse
über die genannten Punkte. Über
konkrete Punkte wie Demoort und
Zeitpunkt, wo und wie übernachtet
werden kann, geplante Aktionen etc.
werden wir euch in den nächsten Wo-
chen über das Internet und die Infote-
lefoneaufdem laufenden halten.

Stichwort
Phillipsburg

Philippsburg istmit
demZugvonMann-
heimoderBruchsal
auszuerreichen. Die
Zügekommen immer
ungefähr zurvollen

Stunde.MitdemAuto
fahrt IhrdieAuto-
bahnHeidelberg-

Karlsruheundnehmt
dieAbfahrtBruchsal,
dannaufdieB35
RichtungGermers-

heim,bald istPhilipps-
burgausgeschildert.
Wirempfehlen fol-
gendepersönliche

Ausrüstung: Personal-
ausweis,warme,wet-
terfesteKleidung,Re-
genschutz,Schlaf-
sack, Isomatte,bes-
ser: Luftmatratze

(GleisbettmitSchot-
ter!!!)Zelt,Taschen-

lampe,Feuerzeug,Sit-
zunterlagefürBlocka-
deaufGleisbett,Ess-
geschirr,Wasserfla-

sche,BruchfesteTher-
moskanne(Edelstahl),
Trinkbecher,Fahrrad,
evt.mitAnhänger,

Flickzeug,Handy,Ta-
schenmesser,Kugel-
schreiber,Papier,Ed-
ding,Nervennahrung,

beiAuto: Führer-
schein,Fahrzeug-

schein,Warndreieck,
Verbandskasten,Tele-
fonkarte,Fotoappa-
rat,ggf. persönliche
Medikamente,Kar-

tenmaterial z.B. Topo-
graphischeKarte
1:50.000„L6716

Speyer“vomLandes-
vermessungsamtBa-

Wü
Und folgendeshat

sich fürGruppenbe-
währt: Verbandsma-
terial/ Pflaster,Plane
gegenRegenund

Wasserwerfer,robuste
Musikinstrumente,

kleinesRadio,
Transparente,kleiner
Gaskocher,Vorlese-
buch,Wolldecke,

Fahrradanhängerm
KlemmbrettfürSpre-

cherInnenrat.

Die Betreiber des AKW Stade pla-
nen drei Castortransporte nach La
Hague. Der erste Behälter ist in Stade
eingetroffen und wird derzeit beladen.
Dieser Transportbehälter soll nach
den Plänen von E.On am13. Novem-
ber das Gelände verlassen. Zwei wei-
tere Transporte sollen jeweils in den
folgenden Wochen stattfinden, also
am 20. und27. November.

E.On steht unter Druck: Gelingt es
ihr nicht, bis Frühjahr 2001 ausrei-
chend Platz im internen Lagerbecken
zu schaffen, dann kann sie den fälli-
gen Brennelementewechsel nicht
durchführen undmuß den Meiler ent-
weder drosseln oder ganz abschalten.
Ob es allerdings zu diesen Transpor-
ten kommen wird, können wir derzeit
nicht sagen. Mindestens zwei Gründe
machen zum jetzigen Zeitpunkt diese
Transporte unmöglich:

1 . Gegen die vom Bundesamt für
Strahlenschutz (BfS) erteilten Geneh-
migungen für Castortransporte aus
Philippsburg, Biblis und Stade istWi-
derspruch eingelegt worden. Da das
BfS keinen Sofortvollzug angeordnet
hat, haben diese Widersprüche auf-
schiebende Wirkung. Dieser Sofort-
vollzug ist allerdings von den Betrei-
bern beantragt und liegt derzeit zur
Entscheidung beim BfS. Diese Ent-
scheidung kann kurzfristig fallen.

2. Die französische Regierung wei-
gert sich derzeit, deutschen Atommüll
aufzunehmen und verlangt, dass erst
Klarheit über die Rücknahme von
deutschem Atommüll aus Frankreich
geschaffen werden muß. Konkret: seit
über zwei Jahren stehen in La Hague
hochradioaktive Atommüllkokillen in
sechs Castorbehältern zur Abfahrt in
das Zwischenlager Gorleben bereit.
Von den´3936 Tonnen Atommüll, die
seit 1976 nach Frankreich gekarrt
wurden, sind erst168 Tonnen zurück-
genommen worden. Unklar ist, ob die
französische Regierung verlangt, dass
dieser Atommüll in Gorleben ange-
kommen sein muß, bevor die deut-
schen AKWs ihren Müll nach
Frankreich schaffen können oder eine
konkrete Terminzusage für den
Transport nach Gorleben ausreicht.
Im ersten Fall wären Atomtransporte
aus deutschen Atommeiler nach
Frankreich erst im nächsten Frühjahr
möglich, da erstdann dieBauarbeiten
an der Seerauer Brücke (bei Hitzak-
ker im Landkreis Lüchow-Dannen-

QuerstellenamAKWStade
Nach mehr als zwei Jahren Unterbrechung sollen nun unter der rot-grünen Bundesregierung die Atom-
transportewieder aufgenommen werden. Im November sollen Atomtransporte aus dem AKWStade rollen.
Auch aus Biblis, Brunsbüttel und Krümmel soll in den nächsten Monaten Atommüll ins Ausland geschafft
werden. Doch auch unter einer rot-grünen Bundesregierung hatsich an den atomaren Risiken nichts geän-
dert. Atomtransporte sind gefährlich, dieWAAs, in denen aus Atommüll Plutonium erzeugtwird, vergiften
die Irische See und den Ärmelkanal, in derUmgebung derAnlagen in La Hague und im englischen Sella-
field sind die Strände und die Umgebung mit Plutonium und anderen radioaktiven Stoffen verseucht. Die
Endlagerung des Atommülls ist auch unter einer rot-grünen Bundesregierung ungelöst. Dennoch sollen
dieAtommeilernoch JahrzehnteweiteramNetzbleiben undAtommüll produzieren. Und auch untereinem
rot-grünen Atomkonsens kann es jederzeit zu schweren Unfällen kommen. Gegen all diesen atomaren
Wahnsinn hilftnureins: DiesofortigeStilllegung allerAtomanlagen!

Die Kampagne „X-tausendmal quer
− überall“ bereitet eine gewaltfreie
Sitzblockade beim ersten Castor-
transport nach dem Transportestopp
vor. Sollte also der erste Transport aus
Stade rollen, sowird die Blockade auf
den Schienen in Stade stattfinden.
Falls ein anderes AKW vorher oder
zeitgleich transportiert, ist das Vorge-
hen in Stade derzeit noch unklar. X-
tausendmal quer plant eine umfassen-
de Infrastruktur vor Ort. So wird es

X-tausendmalquer
inStade

entweder ein Camp oder andere
Übernachtungs-und Versammlungs-
möglichkeiten geben. Für dieTeilnah-
me an der gewaltfreien Sitzblockade
istes sinnvoll, möglichst frühzeitig an-
zureisen. Wer kann, sollte also schon
ab Freitag vor dem Tag X nach Stade
kommen.
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Quelle

Nachrichtentickerder
Coordinationgegen
BAYER-Gefahren.
DieCBGwurdefür ih-
rekonzernkritischeAr-
beitbereitsmehrfach
ausgezeichnet,dar-
unterderPreisdes
Kirchlichen Entwick-
lungsdienstesOber-
hausen (KED)1998
undvonBusinessCri-
meControl (BCC)
1990.Adresse: Post-
fach 150418,40081
Düsseldorf,Fon:
0211/333911,Fax: 33
3940,CBGnetwork@
aol.com

Abonnement: Esgel-
tendieAbo-Konditio-
nenvonSTICHWORT
BAYER(SWB). DerTIK-
KERkannalsSWB-Bei-
lagenur zusammen
mitSWBabonniert
werden.

„Schatztruhe“ Regenwald
1998 hat BAYER das Institut für

Naturstoffe gegründet. Es fahndet
nach natürlichen Wirkstoffen für die
Anwendungsgebiete „Veterinär-Medi-
zin“, „Human-Medizin“ oder „Pflan-
zenschutz“, um aus der Artenvielfalt
des Globus Kapital zu schlagen. Die
Herkunftsländer in angemessener
Form an den Erlösen zu beteiligen,
daran denkt der Chemie-Multi natür-
lich nicht. Obwohl die Goldgräber-
Stimmung bei BAYER & Co. inzwi-
schen abgeklungen ist, erscheint Insti-
tutsleiter Klaus Frobel die ökonomi-
sche Ausbeutung des Regenwalds
nach wie vor lohnend. Noch immer
entwerfe die Natur außergewöhnliche
Verbindungen, von denen ein kombi-

natorischer Chemiker nicht
einmal träumt, schwärmte
er in der Osnabrücker
Zeitung.

Lernschwäche
durch Chemikalien
Chemische Stoffe wie Pestizide,

Dioxine und Lösemittel wirken direkt
auf das zentrale Nervensystem ein.
Dies kann besonders für Kinder kata-
strophale Folgen haben. Nach einer
neuen Untersuchung, die die Initiative
GREATER BOSTON PHYSICIANS
FOR SOCIAL RESPONSIBLITY
FOUND in den USAvorlegte, besteht
ein eindeutiger Zusammenhang zwi-
schen Konzentrationsstörungen, Hy-
peraktivität und Lernschwächen bei
Kindern und einem Kontaktmit Indu-
strie- bzw. Haushaltschemikalien.
BAYER bringt Jahr für Jahr viele Mil-
lionen Tonnen teilweise hochgefährli-
cher Chemikalien in die Stoff-Kreis-
läufe ein.

In zweiter Instanz
gegenH.C. STARCK
Seit 1996 stellt die BAYER-Tochter

HC STARCK Nano-Pulver her. 1998
wurde einem Antrag, die Produktion
auszuweiten, trotz Einsprüchen statt-
gegeben. Gegen diese Entscheidung
klagte ein Anwohner, daNano-Stäube
ein unkalkulierbares Gesundheitsrisi-
ko darstellen. Die äußerst feinen Na-
no-Partikel − sie sind bis zu 100-mal
kleiner als ein Grippe-Virus− sind in
der Lage, Filteranlagen zu passieren
und sich in den Atemwegsorganen
abzulagern. Sie können auch das
menschliche Immunsystem überwin-
den und in Körperzellen eindringen.
Das Gericht hat diese Gefahren nicht
berücksichtigtund dieKlage abgewie-
sen. Das Urteil stützte sich dabei auf
ein zweifelhaftes Gutachten, das Na-
no-Stäube in derWirkung mit Diesel-
Partikel gleichsetzte, obwohl diese
6.000-mal größer sind und deshalb
die menschliche Gesundheit längst
nicht so gefährden. Das Verwaltungs-
gerichtMannheim ließ aber ein Beru-
fungsverfahren zu, da es die Ein-
sprüche gegen die Entscheidung der
ersten Instanzals ausreichendbegrün-
detansah.

Broschüre
„TödlicherKaffee“
1998 brachte es die COORDINA-

TION GEGEN BAYER-GEFAHREN
(CBG) erstmals an die Öffentlichkeit:
Im brasilianischen Kaffee-Anbau müs-
sen Menschen sterben. Ursache ist
der Einsatz von BAYER-Pestiziden.
Nun hat die CBG die Fakten in einer
Dokumentation mit dem Titel „Tödli-
cherKaffee“ zusammengestellt.

Demo in Leverkusen
Der ehemalige BAYER-Direktor

Carl Duisberg schmiedete die IG
FARBEN und entwickelte in einer
Denkschrift die Idee des Einsatzes
von ZwangsarbeiterInnen im Kon-
zern. Die IG FARBEN allein beschäf-
tigte rund 350.000ZwangsarbeiterIn-
nen, von denen die meisten ihren
Einsatz für die Profite der Chemi-
schen Industrie nicht überlebten. Der
Krefelder BAYER-Direktor Fritz Ter
Meerwar bei der IG FARBEN verant-
wortlich für den Einsatz der Zwangs-
arbeiterInnen. Trotz seiner Verurtei-
lung vor dem Nürnberger Kriegsver-
brecher-Tribunal kehrte er als Auf-
sichtsratsvorsitzender zu BAYER
zurück und behielt dieses Amt bis zu
seinem Tod. Für eine angemes-
sene Entschädigung aller
Opfer durch den IG FAR-
BEN-Nachfolger BAYER
demonstrierten am 17.
Juni die TeilnehmerIn-
nen eines antifaschisti-
schen Kongresses in
Krefeld.

Themenredaktion
"Chemie/
Industrie"

Nichtmehrbesetzt!

WerhatLust?

Kontoktbisdahin:
Coordinationgegen
BAYER-Gefahren
Postfach 150418,
40081Düsseldorf
0211/3339-11,Fax-40
co_gegen_bayer@
nadeshda.gun.de
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Informationenzual-
len Terminenunter
http://move.to/
oekostrom.

Themenredaktion
"Energiewende"

Nichtbesetzt!

Ökostromvonunten:
JörgBergstedt
oekostrom-von-unten
@web.de

November2000inBerlin
Vortragsreihezu„Energievonunten“

Unteranderem:
22.11. Alternativen: Biogasanlagen inCuba
29.11. Alternativen:Ökostromvonunten

Ortund Infos: BAOBAB-Infoladen,Christburger
Str. 38,10405Berlin,030/4426174

24.11. vormittags
Workshop„Ökostromvonunten“
aufdemBundesökologietreffen

(sieheSeite5)

8.-10.12. in Hütten
Seminar„Ökostromvonunten“

Themen:GrundlagenundHintergründevon
Ökostrom,TippszumAufbauvonNeuanla-
gen,Ökostrom-von-untenalsProjektvorOrt
Ortund Infos: BildungsstätteHütten,Ortsstr. 11,
07381 Hütten,03647/414771,Blitz.Jubi_Huet-

ten@t-online.de

2.-4.2. in Berlin
Seminar„Energievonunten“

Diskussion überÖkostrom,Energieversorgung,
Gemeinschaftsbesitzan Energieanlagen

(Strom-EVGs)usw.
Ort: HausamWannsee
Info: BAOBAB-Infoladen,s.o.

Buchbesprechung
WalterWitzel/Dieter Seifried
DasSolarbuch
(2000, Ökobuch in Staufen, 166 S., 29,90
DM)
Ein Buch für die Praxis und das nötige Hinter-
grundwissen: Wie hoch istdasGesamtpoten-
tial erneuerbarer Energiequellen? Wie sieht
ein Sonnenkollektor aus und wie läßt er sich
im Haus einbauen? Welche Förderungen
gibt? Wie entwickelt sich die Windenergie?
Die Autoren stellen jeweils ein Thema auf ei-
ner Doppelseite vor− links ein oder mehrere
Schaubilder, recht der dazupassende Text.
Somit ist das Buch auch optimal geeignet für
die Bildungsarbeit, denn jede Doppelseite
läßt sich gut als Infoblatt oder Folie verwer-
ten.

JoachimNitsch u.a.
Klimaschutz durch Nutzung erneuerbarer En-
ergien
(2000, Erich-Schmidt-Verlag in Berlin, 631 S.,
96DM)
Ein dickes Buch, eingeteilt in die vollständige
StudieundeineKurzfassung. Das Buchmacht
Mut,denn es zeigt, daß die Potentiale erneu-
erbarer Energiequellen bei konsequenter
Nutzungbereits heutesehrhoch sind. Dieein-
zelnen Sparten Solarstrom,-wärme,Biomasse,
-gas,Windenergie,Wasserkraft und Geother-
miewerdenpräzisebehandelt.

SolaratlasNordrh.-Westfalen
DieEnergieagenturNRWhateinen

Solaratlas für das Land herausgege-
ben. Die 65 Seiten starke Publikation
sagtNutzerInnen undPlanerInnen ex-
aktvoraus, wieviel Kilowattstundenpro
Quadratmeter und Jahr im Jahresmit-
tel in den einzelnen Kreisen, Städten
oder Gemeinden mittels Photovoltaik
oder solarthermischen Anlagen zu
"ernten" sind. Lohnenswert ist der
EinsatzvonSolarenergieüberall, denn
die Unterschiede sind zwar spürbar,
aber nicht so groß, daß irgendwo So-
larnutzung unsinnig wäre. Im Wup-
pertal ist ein Wert von 1060 kWh, im
Sauerland 930 kWh pro Quadratme-
terangegeben.
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Autor

HannoBöck

Lesetipp

Ö-PunkteHerbst
2000zum
Schwerpunkt

Ökostromvonunten
− ideal als Einstieg
oderauch zum
Verrteilenan
Interessierte.

Einzelheft5DM,
Sammelbestellungab

5Stück je2DM.
JeweilsplusPorto.

DieNaturenergieAG
Der größte Anbieter von Ökostrom
ist erschreckenderweise die Natur-
energie AG, Tochterunternehmen der
Neckarwerke Stuttgart, dem Betreiber
desAKWNeckarwestheim.

Bei einem Blick auf die Partner der
Naturenergie AG erlebt man weitere
Überraschungen:

−Die Freiburger Solarstrom AG,
Betreiber diverser Solarkraftwerke, so-
wie enger Kooperationspartner der
SolarFabrik. Eigentlich ökologische
Vorzeigeprojekte.

−Die Murrhardter Gesellschaft für
Dezentrale Energieanlagen (GEDEA),
die mit Beteiligungsmodellen schon
viele ökologische Energieanlagen ge-
baut hat, beispielsweise dieWindkraft-
anlage auf dem Grünen Heiner bei
Stuttgart.

−Der Solarverein Marbach, einer
der vielen Gruppierungen, die sich
für den verstärkten Einsatz regenerati-
verEnergien einsetzt.

LichtBlickund die
InitiativeProWettbewerb
Die Hamburger LichtBlick gründete
gemeinsam mit Yello Strom und best
energy (bietet sowohl normalen, als
auch Ökostrom an) die Initiative „Pro
Wettbewerb“. Unabhängig von den
neoliberalen Inhalten der Initiative ist
eine Kooperation mit dem Atomstro-
mer Yello Grund genug, die ökologi-
sche Motivation von LichtBlick zu
hinterfragen.

LichtBlick wiederum kooperiert mit
den Energiewerken Schönau, eigent-
lich ein Vorbild in Sachen Ökostrom.

B.A.U.M.
Die Bundesdeutscher Arbeitskreis
für Umweltbewußtes Management
e.V. (B.A.U.M.) kooperiert ebenfalls
mit Lichtblick. Auch finden wir hier
wiederdieSolarstromAG.

Schaut man sich die Mitgliederliste
desB.A.U.M. an, findetman auch die
Atomkonzerne Siemens und RWE,
sowie Nestle, Lufthansa und Daimler-
Crysler.

taz-Ökostromkampagne
Die taz wirbt zur Zeit massiv für ei-
nen Stromwechsel zu Ökostroman-
bietern. Dabei werden sieben Anbieter
empfohlen. Neben LichtBlick finden
sich hier noch zwei fraglicheAngebo-
te, best energy (gehört zur Berliner
BEWAG) und Naturpur (gehört zur
hessischen HEAG), beidesTochterun-
ternehmen von alten EVUs, die auch
Atom- undFossilstrom anbieten.

Bündnis90/DieGrünen
Nach der als „Ausstieg“ getarnten
Bestandsgarantie für die deutschen
AKWs werben die Grünen für Öko-
strom. Aufeiner Pressekonferenz im
Januar empfahl Gunda Röstel,
damals noch Vorstandsspre-
cherin der Grünen, unter
anderem LichtBlick. Gun-
da Röstel ist inzwischen
beim Atomkonzern e-on
angestellt.

Esgehtauch anders
Der Verein „Grüner Strom
Label e.V.“ vergibt sein Label
ausdrücklich nur für Anbieter, die kei-
ne Verflechtungen mit der Atomindu-
strie haben. Die Düsseldorfer Natur-
strom AG, bisher einziger bundeswei-
ter Anbieter mit dem Grünen Strom
Label in Gold, hat das Ziel, unabhän-
gig von Atomkonzernen zu agieren.

Greenpeace Energy will ebenfalls
unabhängig von Atomkonzernen öko-
logisch erzeugten Strom vertreiben.

Was tun?

Es scheint nahezu unmöglich, Koo-
perationen mit der Atommafia zu ver-
meiden. Wichtig ist es, diese undwei-
tere Fälle bekannt zu machen. Es
muss Druck auf die Verantwortlichen
gemacht werden. Ein Ansatzpunkt ist
die Kampagne „Ökostrom von un-
ten“.

Keine Zusammenarbeit mit
derAtommafia!

Atomstrom istgrün?
Durch die Liberalisierung des Strommarktes dringt eine Vielzahl von
Ökostromern auf den neuen Markt. Beflügelt durch das Erneuerbare
Energien Gesetz (EEG) haben Solarfirmen und andereHersteller rege-
nerativer Energieanlagen Hochkonjunktur. Viele stammen aus derAn-
ti-Atom- undÖkologiebewegung. Doch dieÖkos scheinen in derWahl
ihrerKooperationspartnernichtsehrwählerisch: Wennman eineWeile
sucht, findetman erschreckend viele Beispiele für Kooperationen von
ÖkoszeneundAtommafia.

Ö-Verteiler
"Energiewende"

� Leiderkeiner.

In Zukunftd
ie Infoquel

lezuÖkost
romvonun

ten:

http://mov
e.to/oekos

trom

SolareWeltwirtschaft?
So richtig es ist, die Energiekon-

zerne auch zur Mitwirkung am Wan-
del zur solaren Weltwirtschaft zu ver-
anlassen − durch öffentlichen Druck,
Überzeugungsarbeit oder politische
Auflagen − , so wenig kann man er-
warten, daß sie das im Sinne einer
forcierten Substitutionsstrategie tun,
also gegen sich selbst. Auch wenn es
aus den ... genannten Gründen nicht
möglich ist, die Versorgung mit er-
neuerbaren Energien so zu kontrollie-
ren wie die atomar/fossile Energiever-
sorgung: Es ist von ausschlaggeben-
der Bedeutung, wer das Tempo der
Einführung solarer Ressourcen vor-
gibt und nach welchen Interessen da-
bei vorgegangen wird. Die Schrittma-
cher der Einführung erneuerbarer En-
ergien waren und sind unabhängige,
nicht eingebundene Akteure: „grass-
roots“-Organisationen, individuelle
Betreiber, neue Unternehmen, Stadt-
werke, Politiker. Sie haben die Auf-
klärungsarbeit in der Öffentlichkeit
geleistet und den Markt für Solartech-
niken vorbereitet. Ihre Aktivitäten
müssen verstärkt werden, statt sich
darauf zu verlassen, daß die Entwick-
lung nun von Konzernen und von Re-
gierungen in die Hand genommen
wird − nach dem Motto: „Wir haben
verstanden.“ ... Der Wandel zur sola-
ren Weltwirtschaft ist ohne die gebün-
delten Aktivitäten lokaler und unab-
hängigerKräfte sowie zahlloser indivi-
dueller Investoren nichtvorstellbar.

Ökostrom-Reader
verzögertsich
Der in den letzten Ö-Punkten an-

gekündigte Ökostrom-Reader wird
doch nicht mehr bis zum Jahresende
fertig. Er soll Hintergründe über
Stromqualitäten und -firmen sowie
Möglichkeiten des eigenen Handelns
(Beispiele usw.) zusammenstellen.
Ca. 70 Seiten, Preis: 12 DM. Vorbe-
stellungen an die Aktion „Ökostrom
von unten“.

Ökostrom in die
neuen Bundesländer
Per Klage hat Greenpeace Energy

die Blockade der VEAG geknackt.
Fortan wird sie den Ökostrom durch-
leiten. Das bedeutet, daß Ökostrom
genauso wie in den westlichen Bun-
desländern bezogen werden kann.
Eventuell kommt es je nach Region
noch zu Verzögerungen, wenn die
neuen Regelungen nichtsofortüberall
gelten − der Einsatz dafür dürfte jetzt
aberschnell vom Erfolg gekröntsein.
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HEAGNaturPurAGist
ein rechtlich eigen-
ständigesUnterneh-
men im Besitzdes
Mischstrom-Versor-
gersHEAGundbietet
Stromaus 100% re-
generativenAnlagen
an. Besonders interes-
santsindAngebote
füröffentlicheGe-
bäüdeundKommu-
nen.

Unklarheitwegen
ProWettbewerb
Die Firmen Lichtblick (Partner bei

Ökostrom von unten), Yello Strom
(Atomstromanbieter) und best energy
(Berliner BeWAG) haben eine Pres-
seerklärung „Pro Wettbewerb“ her-
ausgegeben, in der sie die weitere Li-
beralisierung des Strommarktes ein-
fordern. Zu Recht kritisieren sie die
Monopole, allerdings benennen sie
Liberalisierung per se als etwas Positi-
ves. Ökostrom von unten ist damit
nicht vereinbar, denn dort wird die
Demokratisierung von Stromgewin-
nung und -verbrauch gefordert. Dazu
gehörtzwarauch dieAbschaffung der
Monopole, aber nicht die Durchset-
zung von Marktliberalisierung, weil
das die Möglichkeiten der Mit- und
Selbstbestimmung einschränkt. Die
FirmaLichtblick hateineStellungnah-
me hierzu verfaßt. StromversorgerIn-
nen sollten sich entscheiden, ob sie
mit Atomstromkonzernen und für
Neoliberalismus oder für die Idee
„Ökostrom von unten“ eintreten wol-
len.

HEAGNaturPurAGals
neuerPartner imGespräch

Auf eigenen Wunsch ist
die HEAG NaturPur AG
zum Partner im Projekt
„Ökostrom von unten“
geworden. Nach Befra-
gung einiger Umwelt-
gruppen aus der Region
Darmstadt und auch aller
Partner in der Ökostrom-
von-unten-Diskussion

sind inzwischen die er-
sten Schritte getan. In
Kürze werden besondere
Formen der Verknüpfung

von Erzeugung und Verbrauch pro-
biert und dann auch über die Aktion
„Ökostrom von unten“ verbreitet.

Änderungbei unit[e]
Nachdem Aktien aus dem Bereich

regenerative Energien
trotz schwierigem Bör-
senumfeld die letzten
Monate stark gestiegen
sind, schaffte sich nun
auch die unit energy eu-
rope AG die Vorausset-
zungen für weiteres
Wachstum. Dazu führt
die unit energy europe
AG zur Zeit eine öffentli-
che Kapitalerhöhung
durch. Mit dem Kapital
der Aktionäre werden die
Kapazitäten zur regenera-
tiven Energieerzeugung
insbesondere aus Wind-
und Wasserkraft sowie
Biomasse ausgebaut. Im
ersten Halbjahr 2000 hat
die unit energy europe
AG ihre Erzeugungska-
pazitäten auf fast 18 Me-
gawattverdreifacht.

Streit: Ökostrom−
Jaodernein?
Weiterhin wird der Streit über die

Frage, ob Ökostrom überhaupt sinn-
voll ist oder sogar der Stärkung rege-
nerativer Energie entgegensteht.
Hardliner der Kritiker von Ökostrom
ist der Solar-Förderverein, dessen
Vorsitzender Wolf von Fabeck den
Ökostrom als dümmste Idee in der
Energiediskussion bisher bezeichnete.
Die Position, daß auch Ökostrom
neue Anlagen fördert, wenn sie „rich-
tig“ umgesetzt wird, wird der Solar-
Förderverein in seinem nächsten
Rundbrieferstmals veröffentlichen. Ei-
ne Diskussion soll nun in einer der
beiden nächsten Ausgaben des Solar-
Rundbriefes folgen. Es entsteht der
Eindruck, daß es beim Streit um die
Machtverhältnisse in der Energie-Dis-
kussion geht. Da werden schnell die
zu neuen Feindbildern, die dasselbe
wollen, aber auf anderen Wegen.
Wichtiger wäre, die Forderungen,
Handlungen und Strukturen im Detail
zu kritisieren und danach die Spreu
vom Weizen zu trennen bzw. auch
Ökostromangebote unter Druck zu
setzen, sich zu verbessern. Das gilt
schließlich für neue Energieanlagen
auch: Nicht alles ist toll, gerade das
„Höher. Schneller. Weiter.“ wird zur
Zeitgefördert.

Das Institut für Ökologie hat sich mit dem Konzept für einen "Öko-
strom von unten" gegen die neoliberalen Ökostrategien (Markteuphorie
und Ökokapitalismus) gestellt und eine Alternative aufgezeigt, wie
Mitbestimmung und Ökologie sich ergänzen können. Die "Ö-Punk-

te" begleiten seit drei Ausgaben das Projekt. Inzwischen sind die Kontak-
te zu den Ökostromanbietern intensiviert, so daß aktuelle Informatio-
nen hier und auf den Internetseiten regelmäßig verbreitet werden.
Die Umsetzung in den Regionen läuft sehr schleppend an − sicher

eine Folge der Schwäche politischer Bewegung allgemein und der Nei-

Ökostrom

Kurzinfoszu „Ökostromvonunten„

Emblemgesucht!
Für die Kennzeichnung aller atom-
stromfreien Zonen, Wohnungen, Be-
triebe usw. soll ein Emblem entwickelt
werden. Es soll ein kämpferisches Si-
gnet sein, darunter soll jeweils Platz
für die regionale Kontaktadresse sein
(wird von den Regionen selbst einge-
fügt). Wer hat Lust, etwas zu entwer-
fen??? Damit kann die Aktion wir-
kungsvoll unterstützt werden. Bisheri-
ge Idee (zeichnerisch noch nicht um-
gesetzt): Sonne, die im unteren Teil
eine Silhouette von Menschen zeigt
mit Transparenten, Werkzeug usw.
(Mischung aus Aktion und Werkeln
an Windrädern u.ä.). Entwürfe dafür
oder für andere Ideen sollten an das

Projekt „Ökostrom von unten“ ge-
schickt werden. Eine Auswahl erfolgt
dann unter allen Beteiligten ... und
das werden hoffentlich noch deutlich
mehr. Bisher ist die Landkarte der
Umsetzung noch rechtweiß.
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Stadtwerke:

MitarbeiterInnenvon
Stadtwerken,diean
„Ökostromvonunten“

mitwirkenwollen,
oderaus lokalen/re-
gionalenGruppen,
die Interessehaben,
„ihre“Stadtwerkefür
dieAktion zugewin-
nen,könnensind
beimProjekt„Öko-

stromvonunten“mel-
den!

Hintergrundinforma-
tionen zuÖkostrom

vonunten: http://mo-
ve.to/oekostromund
Ausgabe„Herbst

2000“derÖ-Punkte.

der Verwirklichung geht. Die Aktion
kann nur auf der Basis hoher Glaub-
würdigkeit gelingen. Diese wollen wir
durch hohe Transparenz, nicht durch
intransparente Siegel oderLabel errei-
chen.

Auf dieser Basis würden wir die
Kontaktaufnahme zwischen uns und
Stadtwerken begrüßen, um die Um-
setzbarkeit einer Ökologisierung und
Demokratisierung von Stromerzeu-
gung und -verbrauch zu diskutieren.

ImOriginal: BriefanStadtwerke
SehrgeehrteDamenundHerren,
mitdiesemSchreibenmöchtenwir in Kontaktmit
Ihnen treten undhoffen,Sie für eineKooperation
zugewinnen. Seitca. zweiMonatengibtesunser
Projekt „Ökostrom von unten“. Ziel ist, die Frage
ökologischer Glaubwürdigkeit und der Mitbe-
stimmung/Beteiligung der Menschen in den je-
weiligen Regionen zu verknüpfen − deshalb
„Ökostrom“ und „von unten“. Wir glauben, dass
Stadtwerke,diesich beiden Zielen auch verbun-
den fühlen, optimale Voraussetzungen fuer die
Aktion bieten. Dabei isteinMitmachengar nicht
schwer, weil in jeder Stadt/Region selbständig
entschieden wird, wie, unter welchem Namen
usw. allesabläuft.
Wir möchten Sie dafür gewinnen (falls nicht
schon soetwasgeschieht), IhrAngebotfürÖko-
stromumdie IdeederBeteiligungderÖkostrom-
kundInnen sowie der Kooperation mit Energie-
wendegruppen und anderen zu erweitern. Das
bietet dann auch für das Produkt „Ökostrom“ ei-
ne Chance − denn wenn die Menschen selbst
über Qualität und die Energieanlagen entschei-
den können, wird die Glaubwürdigkeit und die
positive Wirkung ganz anders und direkter ver-
mittelt.
„Ökostromvonunten“soll helfen ...
‰in Städten/Regionen die Kooperation zwi-
schen Ökostromanbietern, Energiewende-/Um-
weltschutzgruppen,VerbraucherInnen und allen
Interessierten zu stärkenbzw. erstaufzubauen
‰echteBeteiligungsformenzuschaffen,z.B. über
verbindliche Festlegungen der Mitbestimmung
von Strom-ErzeugerInnen-VerbraucherInnen-Ge-
meinschaft (damit soll dann auch die Bereit-
schaft zum Engagement erhöht werden, die
durchdievielenTäuschungen inderVergangen-
heit verlorengegangen ist, wo Beteiligung ver-
sprochen, aber dann nicht verwirklicht wurde ...
z.B. Agenda21,Bürgerfragestundenusw.)
‰bundesweit für die Idee, die Umstellung auf
Ökostrom und die eigene Mitwirkung in der
Stadt/Region zuwerben
‰Glaubwürdigkeit durch hohe Transparenz her-
zustellen
‰OrganisationeinesErfahrungsaustauscheszwi-
schendenRegionen,HilfeundBeratungfürneue
Städte/Regionen, Zurverfügungsstellung von In-
formationen,Texten,Werbematerial usw.

‰Entwicklung eines bundesweiten Emblems für
„atomstromfreie Zonen“ mit jeweiligen Hinweis
aufdieKontaktadresse inderStadt/Region

Wir würden uns freuen,wenn Sie an dieser Koo-
peration Interesse hätten. Sicher müssten wir für
jede Region/Stadt präzise durchsprechen, wel-
cheWegeundProjektesinnvoll sind. Zudemwür-
den wir es als unsereAufgabe ansehen, zusätz-
lich regionaleAkteurInnenanzusprechenund für
ein Projekt zu gewinnen. Die Überwindung von
bisherigen Schranken zwischen Stromanbietern
und z.B. Umweltschutzgruppen muss ein Ziel sein
− das gefördertwird,wenn es zu wirklichen Be-
teiligungsmöglichkeiten kommt.
Wir,dasInstitutfürÖkologieunddiebundesweite
Umweltzeitung „Ö-Punkte“ gelten in der Umwelt-
bewegung als die glaubwürdigsten Umwelt-
schutzvertreterInnen. Dieses Image werden wir
auch verteidigen,d.h. wirwollen nurdortkoope-
rieren, wo glaubwürdig ökologische und Beteili-
gungsziele erreichbar sind. Das halten wir aber
im Rahmen des Projektes „Ökostrom von unten“
hinsichtlich einer Kooperation mit Stadtwerken
fürerreichbar.
NebendenbeschriebenenAufgabenbetreiben
wirÖffentlichkeitsarbeitfürdasProjekt„Ökostrom
vonunten“,sou.a. kontinuierlich indenÖ-Punkten,
unserer bundesweiten Umwelt-
zeitung für MultiplikatorInnen, in
anderen Zeitungen (u.a. bereits
in der Contraste und im Gegen-
wind) sowie im Internet unter
http://move.to/oekostrom.
IndenÖ-Punktewäreauch Platz
fuereinedirekteBewerbungvon
energreen/etagreen − denkbar
jaauch alsGemeinschaftsanzei-
gederbeteiligten Stadtwerke.
Im Anhang finden Sie zwei Texte
zu „Ökostromvonunten“:
‰Allgemeine Informationen
zumProjekt
‰Einige speziellere Ideen für
Stadtwerke
Ansonsten empfehlen wir einen Blick in
http://move.to/oekostrom. Auf Anforderung ver-
schicken wir auch gerne die aktuelle Ausgabe
der „Ö-Punkte“zumThema„Ökostromvonunten“.

Ökostrom von unten will die Idee
konsequenten Umweltschutzes mit
der Demokratisierung von Energiege-
winnung und -verteilung verbinden,
um so der Idee des Umweltschutzes
bzw. im konkreten Fall der regenerati-
ven Energiegewinnung und des Ener-
giesparens eine breite Akzeptanz zu
verschaffen dadurch, daß Menschen
nicht nur ZuschauerInnen einer ver-
meintlichen oder tatsächlichen Ökolo-
gisierung der Stromgewinnung sind,
sondern selbst Entscheidende und
AkteurInnen. Diese Idee der Demo-
kratisierung ist im regionalen Maß-
stab, also z.B. im Rahmen der Arbeit
von Stadtwerken, besondersgutmög-
lich. Partner dabei wären im Rahmen
einer zu schaffenden Strom-Erzeuge-
rInnen-VerbraucherInnen-Gemein-
schaft die Stadtwerke, Energieinitiati-
ven, EnergieanlagenbetreiberInnen,
interessierte VerbraucherInnen, aber
auch Medien, Infozentren, Verbrau-
cherInnenberatung undandere.

Stadtwerke und Ökostrom von
unten: Aufgrund ihrer regionalen
Struktur können Stadtwerke Öko-
strom von unten besonders gut um-
setzen. Allerdings sind Stadtwerke
nicht schon deshalb demokratischer,
weil sie dezentraler sind. „Ökostrom
von unten“ kann es nur dann geben,
wenn die Menschen einer Region
bzw. die KundInnen tatsächlich und
mitentscheidend beteiligtwerden. Das
kann unter anderem geschehen
durch:

‰Transparenz mind. aller den Öko-
strom betreffenden Entscheidungen

Umfangreiche informelle, finanzielle
und tatsächliche Beteiligungsformen
an neuen regenerativen Energiepro-
jekten in derRegion

‰Demokratisierung der Vergabe
von Forschungs- undFördermitteln

‰Bildung von Strom-ErzeugerIn-
nen-VerbraucherInnen-Gemeinschaf-
ten in der Region (eine oder mehrere
ja nach Infrastrukturmittelpunkten u.ä.
im Versorgungsgebiet) nach dem
Konzeptvon Ökostrom von unten

‰Einbindung und Ausbildung der
AkteurInnen zur Weiterverbreitung
der Idee bzw. Initiative für neue Anla-
gen, Werbeaktionen usw.

Qualitätskriterien: Ökostrom von
unten ist kein Label, aber ein Projekt,
in dem es um eine konsequentökolo-
gische Orientierung, vor allem um
den Neu- und Ausbau regenerativer
Energie (Solar, Wind, Biomasse, Was-
ser) und die Beteiligung der Men-
schen an den Entscheidungen und

Neue Ideen:

StadtwerkeundÖkostromvonunten

vonuntengung von übergeordneten Büros und Verbandsspitzen,
flache Massenkampagnen statt politischer Arbeit von
unten zu bevorzugen. Wer das durchbrechen will,
kann sich beteiligen. Die regionalen AkteurInnen bleiben
voll selbständig. Ökostrom von unten kommtauch von unten!

Kontakt: Ökostrom von unten, Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen-Saa-
sen, 06401/90328-3, Fax-5, oekostrom-von-unten@web.de.

Aktuelleund grundlegende Infosunterhttp://move.to/oekostrom!
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Räum-TaginAmsterdam
Die„Kalenderpanden“ sind nichtnurvielen AmsterdamerInnen, sondern auch zahlreichen hiesigen Polit-
nixein Begriffgeworden. Sie boten auch vielen linken Reisenden eineUnterkunftunterwegs. Seit längerem
deutete sich die Räumung des besetzten Lagerhallenkomplexes „Kalenderpanden/Entrepotdok“ an. Die
größte niederländische Räumungsaktion seit einigen Jahren folgte dann EndeOktober. Die gute Vorberei-
tung undMobilisierung zurRäumungmachteesmöglich, daß zahlreicheSympatisantInnen und Unterstüt-
zerInnen ausverschiedenen Ländern zurRäumung nach Amsterdam gereistwaren. Da es in Holland in der
Regel zuvor angekündigte Räumungstage für Hausbesetzungen gibt, kam die große Mobilisierung auch
zahlreichen anderen BesetzerInnenprojekten, die von der Räumung betroffen waren, zugute. Der folgende
BerichtgibtdieEreignissezusammenfassendwieder.

Entrepotdok
Die grösste Räumung am gestrigen Dienstag
war sicherlich die des großen Lagerhauses „Ka-
lenderpanden“/„Entrepotdok“. Die Bewohner des
Entrepotdoks rechneten schon seit Wochen mit
einer Räumung zum 31. Oktober und waren auf
das Datum eingestellt− Andere Häuser (s.u.) er-
hielten dieMitteilungan diesem Taggeräumtzu
werden. Am Montag, 30. Oktober verdichteten
sichnocheinmaldieGerüchte,denndieAnwoh-
ner und Nachbarn sollten ihreAutos nicht in der
NähedesEntrepotdoksabstellen.
So reisten am Montag auch noch zahlreiche
Unterstützerinnen von überall her an − Men-
schen aus den gesamten Niederlanden wollten
noch ein letztesMal Ihre Solidarität zeigen. Viele
Amsterdamer kamenaberauch nur „einfach so“
um auf das für Montag organisierte Kulturpro-
gramm zu sehen. ZahlreicheBands,wieeinChor
aus der Nachbarschaft solidarisierten sich mit
demEntrepotdok− AberauchausdemAusland
kamUnterstützunggegendieRäumung− selbst
ausBerlin reisteeineigensgecharterterBusan.
DasamMontag laufendeKulturprogrammzog
dann im Laufe des Abends auch etwa 1000
Menschen an. Im ersten Stock liefen eine Vokü
undeineBar(wieüblich)undeinTechno-Dance-
floor, zudem gab es diverse kleinkünstlerische
Aktivitäten die einfach frei im Raum aufgeführt
wurden. Im zweitenStockgabesdiverseKonzer-
te und ebenfalls eine Bar. Hier traten u.v.a. „de

kift“ und natürlich auch die
bereits oben erwähnten

Anwohnerauf.
Zur gleichen Zeit

wurde im dritten Stock
besprochen, wie
das weitere Vorge-

hen der Besetzer und
Unterstützer bezüglich

einer bevorste-
hendenRäumung

sein sollte. Auch hier
fanden sich etwa 100 Men-
schen ein, die kreative Ideen

bis hin zum Barrikadenbau favori-
sierten. DasEntrepotdok,aneinerSeitedirektam
Wasser gelegen, besitzt drei wichtige Zufahrts-
wege, zwei aus der Innenstadt und ein Zufahrts-
weg vom Osten her. Es wurde damit gerechnet,
dass eine Räumung durch die Polizei auch be-
deutet, dass die Einsatzkräfte nicht zum Ein-
satzort geflogen werden, sondern dass sie die
Strassen zum Entrepotdok nutzen müssen. So
wurde beschlossen, die beiden Brücken, die
nach Westen Richtung Innenstadt führen zu öff-
nen,und einen Polizeivormarsch aufdieser Seite
weitestgehendzu verhindern. DieStraße,welche
vom Entrepotdok in den östlichen Teil der Stadt
führt,solltedurch Barrikadengesperrtwerden.
Nachdem das Kulturprogramm zuende ge-
gangen war begannen auch schon die Bauar-
beiten zum Barrikadenbau. Umgehend wurden
die beiden Brücken geöffnet und auf dem Zu-
fahrtsweg vom Osten wurden Barrikaden errich-
tet − Eine unmittelbar an der Stichstrasse zum
Eingang des Entrepotdoks und zwei dahinter −
Hierzu wurde u.a. ein Presslufthammer und ein
kleinerBaggereingesetzt.Gutvorbereitetwaren
Sperren aus zusammengeschraubten Gerüst-
stangen, welche direkt an der Stichstrasse auf-
gebautwurden. DieBesetzerhatten zudem „Ele-
fantenfüße“− Tonnen gefülltmit Beton− vorbe-
reitet, welche direkt vor dem Enrepotdok auf
Stahlplatten geschweisst und mit Ketten vertaut
wurden. Der Barrikadenbau lief zwischen 12 und
vierUhrmorgensaufHochtouren.
In der Tat kamen die Einsatzkräfte der Polizei
vomOstenaus− gegen4:50Uhr fuhrein Räum-
fahrzeug und mehrere Mannschaftswagen von
Osten auf. Die Kräfte bauten sich zunächst an
der ersten errichteten Barrikade auf, wurden je-
doch nach wenigen Minuten von etwa 50 Leu-

ten mit Steinen eingedeckt. Dennoch war das
Vorgehen auf Seiten der Demonstranten nicht
klar− SowurdedieersteBarrikade rechtschnell
verlassen. Sicherlich war hieran auch das direkt
umfangreich eingesetzteTränengas schuld,wel-
ches in Form von Abschusskartuschen und Trä-
nengashandgranateneingesetztwurde.
So musste nach wenigen Minuten auch die
zweite Barrikade verlassen werden − Der Trä-
nengasbeschusswarzumassiv,sodassdieUnter-
stützerinnen immer wieder zurück in die Stich-
strasse fliehen mussten. Dies hatte jedoch auch
den Effekt, dass die Polizei nach wenigen Minu-
tenneuesTränengasanfordernmusste.Auchder
WasserwerferwarnachwenigenMinuten leer.
DieGruppederUnterstützerinnenverliessnach
einiger Zeitdie forderen Barrikaden und zog sich
hinter die grosse Barrikade, direkt an der Ecke
zum Entrepotdok zurück. An dieser Stelle waren
behelfsmässige Panzersperren aus Gerüststan-
genaufgebautundein BauwagenaufdieStras-
segekippt. NachwenigenMinutenwurdedieser
Bauwagenentzündetundbildeteeinebrennen-
de Barrikade zwischen den Demonstranten und
derPolizei.DieUnterstützerwarfennunüberStun-
den hinweg Steine,Flaschen und Schrauben auf
die andere Seite der Barrikade und verzoeger-
ten dasweitereVorstossen der Polizei. Diese rea-
giertemitTränengasund schickte IhreSchergen
immerwiederweitervor.DasFeuerdesbrennen-
den Bauwagens wurde immer weiter von der
Seite aus mit Styroporplatten, Holzpaletten und
anderen brennbaren Gegenständen aufrecht
erhalten. Die Demonstranten nutzten auch die
eingezäunte Fläche einer gegenueber dem En-
trepotdok gelegenen Baustelle, um von dieser
immerwiedergegendiePolizei vorzugehen.Die-
se Stelle bot eine nahezu ideale Angriffsfläche
auf die vorstossenden Beamten, da bei jedem
Vorstoss von der Seite mit Steinen reagiert wer-
denkonnte.
Während der ganzen Zeitwurden keineMolo-
towcocktails eingesetzt. Die Polizeibeamten ver-
meldeten über Funk zu Beginn derAusschreitun-
gen einen verletzten Beamten. Aber im Verlauf
desAbends stabilisiertesich jedoch der kritische
und planlose Zustand der Polizei. Zu Beginn des
Abends waren noch das Tränengas ausgegan-
gen, der Wasserwerfer war alle. Später musste
nochbeidemWasserwerferderReifengewech-
selt werden. Die Beamten vollführten nach den
ersten Scharmützeln schliesslich relativ stet ihren
langsamen Vormarsch und zogen sich immer
wiedertaktisch füreinpaarMeterzurück.DieBe-
amten,diewahrscheinlich nichtmitdieser starke
Gegenwehr gerechnet hatten,warfen auch z.B.
keine Steine zurück− Szenen,wie es sie z.B. bei
deutschen Ausschreitungen immer wieder gibt.
Aber auch die Besetzer lernten im Laufe des
Abends hinzu: Nach etwa einer Stunde gelang
das Löschen der Tränengasgranaten weitge-
hend problemlos − auch waren die Besetzer
nichtmehr sopanischwieamAnfangund rann-
tennichtbei jedemVorstossderPolizei nachvor-
neum 100Meterzuruck.
Gegen kurz vor achtwaren die Barrikaden an
derStrassekaummehr zu halten− vieleSympa-
tisanten zogen sich zu diesem Zeitpunkt zurück
und verliessen in einem Trupp den Bereich um
dasEntrepotdok.
Gegen 7:53 Uhr gab es noch drei Festnahmen

− alleanderenBesetzerentkamenunerkannt.
Danach, gegen 9:15 Uhr, betritt die Polizei das
leerstehendeGebäude. Gegen 9:37Uhrwerden
die im Gebäude ausgesetzten Hängebauch-
schweinferkel gefunden.

Wagenstraat3
Nach der Räumungder Kalenderpandenwur-
den die Einsatzkräfte in Richtung Stadtzentrum
abgezogen und bereiteten gleich die Räumung
derWagenstraat3vor. DieBesetzerderWagen-
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straat3wehrtensich jedochmassiv− vomDach
auswurdederWasserwerferbeworfen. Nachet-
wa einer halben Stunde traf auch ein Räu-
mungscontaineramHausein.Dieserdientedazu
den Beamten den Zugang zum Dach des Hau-
ses zu ermöglichen. Die Beamten konnten vom
Dach des Hauses nicht sonderlich viel anrichten
und mussten die Haustür in etwa halbstündiger
ArbeitmiteinerMotorflexaufsägen.

Prinsengracht478
WährenddieRäumungderWagenstraatnoch
liefvermeldeteder lokalePiratensender,dassan
der Barrikaden errichtetwürden. DadieWagen-
straat von der Polizei weitgehend abgeriegelt
war, zogen vieleMenschen zur seit dem 30. Juli
besetzten Prinsengracht. Die Barrikaden wurden
nach wenigen Minuten von der Polizei ab-
geräumt und Zivilbeamte gelangten von dem
Nachbarhaus in das Haus. Zuvor war noch der
Wasserwerfer am Haus vorbeigefahren um kurz
mitFarbeiernbeworfen zuwerden.
Nach einigen Minuten im Haus führten die Be-
amten vier Besetzer aus dem Haus. Von der an-
derenGrachtseitewurdediesmitJohlenundPfif-
fen kommentiert.

Herrengracht243a
Ebenfalls sollte am 31. Oktober die seitAnfang
'99 besetzte Herrengracht geräumtwerden. Die
Räumung verzögerte sich ein wenig, da die Be-
amten anscheinend in derMittagspausewaren.
Anscheinend aus Langeweile bewarfen die Be-
setzer aus dem Haus vorbeifahrende Motorrad-
polizisten mit Farbeiern. Nach einiger Zeit fuhr
auch der Wasserwerfer auf − er wurde umge-
hendmitvielen Farbeiernbeworfen− dieBeset-
zer hatten anscheinend hunderte Farbeier her-
gestellt. Auch die Stimmung schien nichtwirklich
schlechtzu sein− DieBesetzerwaren auch vor-
trefflich gekleidetundbekamenvondemmobi-
len Reporter von „Radio de Vrije Keyser“ eine
glatteeins fürÄsthetikbei derRäumung.
Leider wurden die Sympathisanten von weite-
ren Beamten− die allesamtGasmasken trugen
− schnell die Gracht hinabgedrängt − Dabei
waren auch durchweg mehrere (etwa 15) Zivil-
beamte anwesend. Diese griffen nach einiger
Zeit einen der Sympathisanten ab und nahmen
ihnausunbekanntenGründen fest.

WeitereRäumungen
NachdenRäumungenwurdennochzweieher
unbekanntereHäuser inAmsterdamgeräumt.

Reaktionen
„Geschockt“ zeigte sich der Stadtrat
von Amsterdam über die harten Aus-
schreitungen. Der Bürgermeister
überlegt die Räumungen von besetz-
ten Häusern nun nichtmehranzukün-
digen − Nur die Ankündigung hätte
die breite Unterstützung für das Entre-
potdok möglich gemacht. Dennoch
waren die Kommentare in den Zeitun-
gen am heutigen Mittwoch durchaus
positiv für die Beset-
zer. Die Volkskrant
schrieb von Amster-
damer Besetzern
und Deutschen Un-
terstützern.
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Besetzung in Paris
15Personenvomex„Collectifdela

grange“ haben schon seit Mitte Ok-
tober eine alte Theaterschule in Paris
besetzt. DieSchule standzuvor3 Jah-
re leer. Sie gehört der Stadt, die jetzt
beweisen kann, wassievonKunstund
Kultur in derStadtParis hält.

Es gibt auch eine Website zum
Squat − Informationen über:
FAPEYLA@LIBERTYSURF.FR

Quelle: [squat!net]

„Power to thePeople!“
FreieEnergieversorgung
selbstgebaut
FürWagenburglerInnen, alternative

Wohnprojekte etc. dürfte ein neues
Angebot im Internet besonders attrak-
tiv sein. Damit ihr Eure Computerbat-
terie nicht immer bei Omi und Opi
aufladen müßt, gibt́s im Internet nun
bei www.squat.net nun eine Bauanlei-
tung für ein Elektroaggregat zur
Selbstversorgung mit Strom. Wolf
GünterGförer(FachautorundErfinder
des „elektorischen Verbrennungsmo-
tors“) schreibt dazu: „Unsere Techno-
logien sind umweltverträglich und un-
kompliziert. Trotzdemdürftenwirtech-
nologisch, z.B. bei deralternativen Er-
zeugung elektrischer Energie, recht
fortgeschritten sein.. Alle Schaltungen
undVerfahren sind fürdieWagenburg
bestimmt und dürfen nicht kommerzi-
ell genutztwerden! DieVerbreitung im
Internet soll unsereTechnik aber auch
all denjenigen, die unter derAggressi-
on der Industriegesellschaft leiden,
zugänglich machen.“.

Kommunecafé in Berlin
eröffnet− suchenMobiliar!
Am10. Novemberhat in derBerli-

ner Brunnenstraße 183 (Rosenthaler
Platz) mit einer Party das Kommune-
café eröffnet. Leider fehlen uns noch
zahlreiche wichtige Einrichtungsge-
genstände fürein Café. Dawären zum
Beispiel gemütliche Couchen und
kleine Tische, Gläser und allerlei
Café-Zubehör etc. Wer also was übrig
hat, kann mit uns Kontakt aufnehmen
über kommunecafé@egroups.de bzw.
unsschreiben (10119Berlin) oderein-
fachmal vorbeischauen. Gruppenund
Einzelpersonen, die Veranstaltungen
zum Thema Freiräume machen wol-
len, bzw. mit ihrer Gruppe einen An-
lauf- oderTreffpunktsuchen sindherz-
lich zurBeteiligung eingeladen.

FreiburgerProjektGrether
OstsuchtAnlegerInnen
Das Freiburger Mietshäuser Syndi-

kat sucht zusammen mit dem Projekt
Grether Ost solidarische Geldanlege-
rInnen für den neuen Grether Ost
Gießereihallenfonds. Das Syndikat ist
ein Zusammenschluss von selbstorga-
nisierten Hausprojekten, Einzelperso-
nen und Gruppen. (Infos: www.
syndikat.org) GretherOst isteinesdie-
ser Projekte. Dort entstehen in einer
ehemaligen Eisengießerei Sozialwoh-
nungen undRäume fürpolitische und
kulturelle Gruppen. Für Ausbau der
GießereihallesuchenwirvieleAnlege-
rInnen, dieFondsanteilezeichnen. Die
Anteilshöhe beträgt 2.000,− DM,
Mindestlaufzeit ist 7 Jahre, der Ertrag
liegt bei 300,− DM (pro Anteil am
Ende der Mindestlaufzeit). Detaillierte
Fondsinfos gibt es unter www.
gretherost.syndikat.org/Fonds/Fonds.
html.

DerBAOBAB Infoladen
EineWelte.V. brauchtHilfe
Seit mehr als 10 Jahren leistet der

Berliner Verein politische Arbeit im
Prenzlauer Berg. Wir verstehen uns
alsBegegnungs- undInformationsstät-
te fürMenschen, die sich kritisch aus-
einandersetzen (möchten) mit The-
men wie Weltwirtschaft / Globalisie-
rung, Dritte-Welt-Problematik, Fa-
schismus / Rassismus, Sekten, Ex-
po...

Wir bieten Frei-Raum für politisch
aktive Gruppen und die Vernetzung
von Basisaktivistinnen.

JetztstehtdemVerein ein Gerichts-
streitbevor: unserehemaligerVermie-
ter in der Christburger Str. 3, der Se-
xistRolfEden, hatuns aufMietausfall-
zahlung verklagt. Wir rechnenmitKo-
sten von ca. 10.000DM, diewirnicht
selber aufbringen können. Der BAO-
BAB undunsereArbeitsinddamitexi-
stentiell gefährdet.

Wir haben Veranstaltungen ge-
plant, haben neue Ideen und können
unsere laufenden Kosten tragen. Uns
fehlenRücklagen, umunsgegen „Big
Eden“ zu verteidigen. Deshalb bitten
wirum eureUnterstützung:

‰BesuchtunsereSoli-Parties

‰SpendetauffolgendesKonto :

‰WerdetMitglied/Fördermitglied
desBAOBAB Infoladen EineWelte.V.

‰Gebt diesen Aufruf (und die aus-
führliche Darstellung in der Anla-
ge)weiter!

Buchbesprechung
eurotopia
(2000,Würfel Verlag in Poppau,424S.)
Zunächst einmal: Egal,wiemensch das Buch
findet, es gibt gar keine Alternative. In zäher
Arbeit sind hier Adressen und Beschreibun-
gen europäischer Gemeinschaften zusam-
mengetragen worden. Die Beschreibungen
gehen auf die Daten der Projekte selbst
zurück und werden von der Redaktionsgrup-
pe offenbar nicht verfälscht. So stehen Kom-
munen mit politischen Ansprüchen neben
Eso-Projekten und anderen. Im Anhang fin-
den sich zudem noch weitere Adressen, die
rund um die konkreten Projekte interessant
sind− für Beratung, fachliche Fragen usw. Al-
so: Empfehlenswert,wenn auch die Textemit
der nötigen Portion Vorsicht zu betrachten
sind. Die „Szene“ der Lebensgemeinschaften
wirddominiertvoneher unpolitischen,biswei-
len antiemanzipatorisch-esoterischen oder
führerorientierten Projekten. Ebenfalls nicht zu
übersehen: Alle suchen neue Leute,sind eher
klein− Realitäteiner zusammengebröckelten
Alternativbewegung. (jb)
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BioSkop3. Jg. Nr. 11
September2000
•SchwerpunktMedi-
zinrecht:Wemnützt
„informierteEinwilli-
gung“ in Behandlung
undMenschenver-
such S. 8
•Euthanasie: Juristen-
tagdiskutiertBe-
handlungsabbruch
undPatientenverfü-
gungenS. 3
•Genomprojekt:
„Entschlüsselungdes
menschlichen Erb-
guts“verkündet! Na
und?S. 12
•Gentechnikund
Geschäft:Gründer-
zeit-Stimmung inder
„Life-Sciences“-Bran-
cheS. 6
•Gentechnikund
Geschäft:Gen-Paten-
te: FatalesSchlagwort
vomGenomals „Erbe
derMenschheit“S. 14

Industrielüge2:
Genübertragungüber
Artgrenzen istunmöglich
Die manipulierten Gene einer ge-

gen ein chemisches Pflanzenschutz-
mittel resistent gemachten Rapssorte
wurden nun in derDarmflora von Ho-
nigbienen nachgewiesen. Prof. Dr.
Kaatz, Leiter der 4jährigen Untersu-
chung an der Uni Jena, gibt an, daß
die im Bienendarm lebenden Bakteri-
en das manipulierte Gen aus dem
Rapspollen in ihr eigenesGenom auf-
genommen haben. Damit konnte
erstmalig solch ein Vorgang, auch
horizontaler Gentransfer genannt,
nachgewiesen werden. Bislang war
man seitens der Industrie und der Ri-
sikoforschung davon ausgegangen,
daß derartiges praktisch nicht vor-
kommen könne.

Gentechnikkongreß
wargekauft
In der Programmübersicht zum

GAGATU, Anti-Gentechnikkongreß
desGenethischen NetzwerkesAnfang
Septemberhieß es u.a., daßman sich
„an den Vorgaben der Agenda 21“
orientieren würde. Doch in diesem
1992 aufderUmweltkonferenz in Rio
verabschiedeten Grundsatzprogramm
wird Gentechnik der Stellenwert einer
erstrebenswerten Zukunftstechnologie
eingeräumt. Daß nun ein Großteil im
Umweltschutz aktiver Personen zur
Zeit Agendaarbeit macht, ohne we-
sentliche Inhalte des Papiers zur
Kenntnis nehmen zu wollen, ist so
neu nicht. Doch in diesem Falle muß
man wohl von mehr ausgehen als
von gezieltemWegschauen: Denn die
OrganisatorInnen haben sich mitdem
Umweltbundesamt, Brot für die Welt
und Misereor Sponsoren gesucht, die
allesamt für ihre Pro-Agenda-Position
bekannt sind. Gibt es noch kritische
Geister im Genethischen Netzwerk,
die fürdie ZukunftKonsequenzen zie-
hen möchten?Gibtesnoch Anti-Gen-
Initiativen, die sich nicht haben kau-
fen lassen?

Straffreiheit: manipulierte
Nahrungsmittel können oh-
neKennzeichnungbleiben
In 3 von 82 getesteten Lebensmit-

tel hat die Stiftung Warentest jüngst
„deutliche“ Mengen gentechnisch
veränderten Mais oder Soja entdeckt.
Deutlich heißt, daß der Anteil gen-
technisch veränderterOrganismen bei
über 1 bis 20 Prozent liegt. Keines
der Produkte ist bislang gekennzeich-
net gewesen. Eine entsprechende
Kennzeichnungspflicht besteht seit
September 1998. Verstöße dagegen
können jedoch nach wie vor nicht
geahndet werden, weil noch immer
keine Regelung überdie entsprechen-
den Bußgelder getroffen wurde. Zu-
ständig: Das Bundesgesundheitsmini-
sterium. Leitung: Die Grüne Andrea
Fischer.

Wermacht́snach?
Die Gemeinde Blomberg hat als

erste deutsche den Anbau genmani-
pulierter Pflanzen auf den kommuna-
len Flächen so lange für verboten er-
klärt, bis der Nachweis der Ungefähr-
lichkeitderGentechnik erbracht ist.

Anbauflächevon
Gentech-Pflanzen steigt
Die weltweite Anbaufläche ist

1999 auf39,9 Millionen ha angestie-
gen, 20 mal soviel wie die 1,7 Millio-
nen ha, auf denen 1996 erstmals
genmanipulierte Pflanzen angepflanzt
wurden. Nach wie vor spielen Soja
(54 %) und Herbizidresistenz (71 %)
diewesentlichsteRolle.

Industrielüge1: Gentechnik
senktPestizid-Verbrauch
Genmanipulierte Pflanzen mit Re-

sistenzen z.B. gegen Schadinsekten
würden den Pestizidverbrauch verrin-
gern, versprach die Industrie bislang.
Eine Studie des WWF in Kanada be-
legt das Gegenteil. Die Landwirte ha-
ben sogar größere Mengen Insektizi-
de und Herbizide ausbringen müs-
sen.
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Seit öffentlich und privat finanzierte
Forschungskonsortien im Juni ge-
meinsam die Entschlüsselung des
menschlichen Erbgutes bekannt ga-
ben, herrscht Aufregung. Vergleiche
mit der Mondlandung oder der Erfin-
dung des Rades werden gezogen.
Doch waswurde derÖffentlichkeit da
überhaupt präsentiert? Zunächst ein-
mal liegt nur eine „Arbeitsversion des
Genoms“ (DNA-Grundbausteine, oh-
ne daß diese bereits vollständig be-
stimmten Chromosomen zugeordnet
wären) vor. Nach wie vor ist die Kette
grundlegender ungelöster Fragen

lang. So weiß man weder, woraus ein
Gen überhaupt genau besteht. So
mußte man feststellen, daß viele
Krankheiten doch nicht auf eine be-
stimmte (defekte) Genstruktur zurück-
gehen. Und unklar ist u.a. weiter, was
eigentlich dazu führt, daß aus einer
einzelnen Zelle ein Lebewesen mit so
vielen verschiedenen Zellen wird.
Was Leben ist, wie Organismen sich
entwickeln und was Krankheiten aus-
löst − alle diese Fragen sind mit der
„Entschlüsselung“ des Genoms über-
hauptnichtgelöst.

EntschlüsselungderErban-
lagen: Zu frühgefreut?

Bundeswehrforscht
heimlichanGen-Waffen

Biowaffen sind billig und töten
rasch. Einen Quadratkilometer Fläche
zu verheeren, kostet per Atombombe
ca. 800 Dollar, per chemischen Waf-
fen 600 und mit Biowaffen gerade
mal einen Dollar. Und gründlich sind
sie auch: 100 kg Milzbrand-Bakterien
(Anthrax) töten bis zu drei Millionen
Menschen, eine Wasserstoffbombe
von einerMegatonne Sprengkraft for-
dertmaximal 1 ,9Millionen Opfer. An-
gesichts dieser Lage nützt auch die
1975 von 143 Staaten beschlossene
Ächtung der B-Waffen wenig. Denn
„die Erforschung waffentauglicher Er-
reger für friedliche Zwecke“ ist immer
erlaubt geblieben. Wie allgemein ver-
breitet experimentiert auch die Bun-
deswehr unter dem Vorwand, nach

Impfstoffen zum Schutz der Soldaten
zu suchen, mit der Gentechnik. Der-
zeit laufen 25 Untersuchungen, dar-
unter welche mit Kolibakterien, Milz-
brand-, Cholera- und Pesterregern,
die mit Antibiotikaresistenz ausgestat-
tetsind. Im diesjährigen Haushalt sind
rund drei Millionen Mark für Experi-
mente, in denen Gentechnik eineRol-
le spielt, vorgesehen. Die Mitglieder
des Bundestags-Verteidigungsaus-
schusses, eigentlich zur parlamentari-
schen Kontrolle da, werden über die
genauen Dimensionen der Experi-
mente absichtlich im Unklaren gelas-
sen.
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Genmanipulation
ausVersehen
Ein niedersächsisches Saatgutun-

ternehmen produzierte unwissentlich
eine manipulierte Zuckerrübe, die
gleich gegen zwei Pflanzenschutzmit-
tel resistent ist. Beabsichtigt war nur
eine Resistenz. Seitens der Firma
glaubt man nun, daß die Zweiresi-
stenz durch Pollenflug im Gewächs-
haus zustande kam. Die Panne fiel
erst auf, nachdem die Rüben bereits
auf 39 Feldern in Deutschland und 9
Flächen im europäischen Ausland
ausgepflanztwaren.

Pflanzen ohneAbwehr
Forscher des Schweizer Unterneh-

mens Novartis entwickelten jetzt gen-
manipulierte Pflanzen, bei denen das
Abwehrsystem gegen Krankheiten
und Schädlinge ausgeschaltet werden
kann. Wenn sich derartige Nutzpflan-
zen mit verwandten Wildarten kreu-
zen sollten, wäre eine ökologische
Katastrophe unvorstellbaren Aus-
maßes denkbar. Selbst die UN
empfahlen daher, diese Technologie
nicht in freier Natur zu testen. Doch
die Firma hat sich das Verfahren be-
reits patentieren lassen. Sicher nicht,
um es im Schrank zu belassen. Sie
versprichtsich höhereErnteerträge.

Novartiswiederclean?
Anfang August hat das Biotech-

Unternehmen Novartis seinen Aus-
stieg aus der Gentechnik im Lebens-

24.11.2000− 11.01.2001 in Tübingen
Vortragsreihe:

DieWürdedesMenschen
u.a. zu ThemendermoderneFortpflanzungs-
medizin (12. Dez. 20Uhr). Infosbei Tübinger
InitiativegegendiegeplanteBioethik-Kon-
vention,RolfLorenzunter (07071)600111

schwerwiegende Nebenwirkungen
gegeben hat. Stattdessen wurden bis-
herigemedizinethische Standards ver-
letzt. Ob die Todesfälle bei der gleich-
zeitigen Erfolglosigkeit der Genthera-
pie wohl zu neuem Nachdenken
auch über die medizinische Gentech-
nik führen?

Menschen alsErsatzteillager
Menschliche Embryonen werden

zunehmend zu einem Mittel zur Pro-
duktion biologischer „Ersatzteile“, zu
bloßem Forschungsmaterial und öko-
nomisch verwertbarerWare. So soll in
Großbritannien das sogenannte thera-
peutische Klonen (Entwicklung eines
Lebewesens mittels Zellkerntransfer
anstatt mit Spermien) gesetzlich er-
laubtwerden. Ziel ist es u.a., Embryo-
nen zu menschlichen Ersatzteillagern
umzufunktionieren, damit deren
Stammzellen (unspezifische Zellen in
einem frühen Entwicklungsstadium)
Gewebe produzieren, das transplan-
tiert werden kann, ohne Immunreak-
tionen hervorzurufen. Führende briti-
sche ForscherInnen rechnen mit der
Geburt des ersten geklonten Babys in
spätestens 20 Jahren. Doch auch
hierzulande bereiten solche Vorstel-
lungen Industrie- und Forschungsver-
treterInnen immerwenigermoralische
Probleme. Da das bundesdeutsche
Embryonen-Schutzgesetz Genmani-
pulationen an der menschlichen
Keimbahn strikt verbietet, greift man
zu Tricks, es zu umgehen. Entweder
werden bereits veränderte Stammzel-
len importiert oder man erforscht um
so intensiver Möglichkeiten der Zell-
gewinnung ausKörpern Erwachsener.

Industriekonzerne
verweigern Produktion
vonAidsmedikamenten
Eine der wichtigsten Forderungen

der13. Welt-Aids-Konferenz im Juli in
Durban ist die nach der Produktion
erschwinglicher Medikamente gewe-
sen. Dies wird nach wie vor mit Hilfe
US-amerikanischer und europäischer
Patentrechte und nachfolgender Mo-
nopolstellung blockiert.

mittelbereich angekündigt. Begrün-
dung: die Bedenken der Bevölke-
rung. Marken wie Ovomaltine, Wasa
und Isostar werden seit Anfang Juli
wieder garantiert gentechnikfrei her-
gestellt. Doch was istmit Saatgut? So
ist Novartis bislang führender Anbie-
ter von genmanipuliertem Mais. Man
diskutiert noch. Favorisierte Lösung:
die entsprechende Landwirtschaftsab-
teilung als eigenständigen Konzern
namens „Syngenta“ auszugliedern.
Ob das für eine gewandelte Einstel-
lung derHauptbeteiligten spricht?

Zahl undMißbrauch
menschlicher
DNA-Banken steigt
Weltweit nimmt die Zahl der Gen-

banken mitmenschlichem Erbgut zu.
Allein in den USAsollen ca. 282Mil-
lionen DNA-Proben lagern. Weltweit
sind rechtliche Regelungen lücken-
haft, das gesammelte Erbgut wird
nicht selten zweckentfremdet. Sowur-
den in Frankreich hochbetagte Men-
schen um Spenden von Genmaterial
gebeten, welche ohne deren Wissen
für 32 Millionen Franc in einem Bio-
technologie-Unternehmen landeten.

HeilenmitGentechnik
gefährlich
Bisher verlief kein einziger klini-

scherGentherapieversuch erfolgreich.
Und nicht nur das: Anfang des Jahres
wurde in den USA bekannt, daß es
bei solchen Versuchen in den letzten
Jahren mehrere Tote und über 600

Ö-Verteiler
"Gentechnik"

� Leiderkeiner.

Der seit Wochen andauernde Skan-
dal um genmanipulierten Mais des
Konzerns Aventis in Lebensmitteln
weitet sich noch immer aus. DerMais
mit dem Namen „StarLink“ ist ledig-
lich für Tierfütterung und industrielle
Verarbeitung vorgesehen. Denn er
steht im Verdacht, beim Menschen
Allergien auszulösen. Trotzdem tauch-
te er im September in den USAin Le-
bensmitteln (u.a. Chips) auf. Während
dort jetzt Rückrufaktionen entspre-
chenderProdukte anlaufen, istzuneh-
mend auch dasAusland betroffen. Als
erstes wurde eine japanische Verbrau-
cherorganisation fündig. Die Beteue-
rungen der Firma, die ganze Sache
handele sich um ein Versehen, erwie-
sen sich als haltlos. So wurden US-
Farmersystematisch überdieArt ihres

Saatgutes im Unklaren gelassen und
haben dies allzu oft mit herkömmli-
chem gemischt. Gesetzlich vorge-
schriebene Pufferzonen um Gen-
Mais-Felder (200m) sind nicht einge-
richtet worden, so daß vermehrt Aus-
kreuzungen stattgefunden haben. Der
Konzern will dasProblem jetztaufsei-
ne Art lösen, indem er die Zulassung
der veränderten Maissorte auch für
den Lebensmittelbereich beantragt
hat. Derzeit läuft eine Cyber-Aktion,
um den deutschen Aventis-Sprecher
zu Stellungnahmen zu bewegen.

Aktion: VerseuchterMais
in Lebensmitteln
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NeuesSonderheft
„Nationalpark“ ein Skandal!
Das Heft ist zwar nett aufgemacht,

aber es wird nur heile Welt darstellt
und die EXPO nicht im geringsten
kritisch beleuchtet. Dies ist umso tra-
gischer, wodieEuroparc Funktionärin
Eva Pongratz in ihrem Vorwort „die
Bedeutung des flächendeckenden
Schutzes der Natur hervorzuheben“
fordert. Während die EXPO und auch
Teile derUmweltbewegung genau das
Gegenteil propagieren. Auch in dem
Sonderheftwird eigentlich ausschließ-
lich der Reservatsgedanke präsentiert
und nicht in einem einzigen Artikel
darauf eingegangen, wie Naturschutz
mit den Mensch zusammen umge-
setzt werden könnte (schon die Titel-
seite macht deutlich, das der „richti-
ge“ Schutz der Natur nur ohne dem
Menschen möglich ist − verschie-
deneBilder alle ohneMenschen), ob-
wohl gerade das sicher die Herausfor-
derung für die Zukunft sein wird. Vie-
le Naturschützer träumen eben doch
insgeheim von einer Reduzierung der
Weltbevölkerung.

Die ausschließliche Konzentration
auf Reservate ist dagegen gefährlich
und contraproduktivund schadetdem
Natur- und Umweltschutz insgesamt,
denn es wird suggeriert, dass der Er-
halt der Natur durch den Schutz von
Restflächen möglich sei und kein
grundsätzliches Umsteuern nötig ist.
Wünschenswert wäre hier mal eine
kritische Reflexion, an deren Ende
vielleicht ein stärker konsenzfähiges
Naturschutzkonzeptsteht.

Die EXPO und deren Motto
Mensch, Natur und Technik, als Na-
turschutzprojekt abzufeiern ist ein
Skandal!!

WendeverliererNatur
(ps) Zehn Jahre nach der Wende

stellt sich heraus, daß das Übertragen
der bundesdeutschen Umweltpolitik
auf den Osten die Natur keineswegs
zum Aufblühen brachte. Wie Fachleu-
te betonen, zählen viele Arten zu den
„Verlierern der Einheit“ und gehen
teils dramatisch zurück. Dr. Frank
Zimmermann, zuständiger Referatslei-
ter im Landesumweltamt Branden-
burg: „Ein Erfolg bundesdeutscher
Umweltpolitik läßt sich im Artenbe-
stand und bei den Biotopen über-
haupt nicht feststellen.“ Insbesondere
die Bestände von Bodenbrütern und
Greifvögeln seien deutlich zurückge-
gangen. Die Zunahme von Fisch-
und Seeadler sei lediglich, so Zim-
mermann, die Fortsetzung eines
TrendsausDDR-Zeiten.

Auch die Naturschutzarbeit sei
nicht leichter, sondern eher schwieri-
ger geworden, sagen frühereUmwelt-
aktivisten. Viele von ihnen seien in-

InfoszumBun-
des-Ökologie-
Treffen

Infos: InstitutfürÖko-
logie,Turmstr. 14a,
23843BadOldesloe,
Tel.: 04533/792259,
Fax:04533/792286,
institut@inihaus.de

Im Internetunter:
http://jump.to/boet

sich nicht aufReservate beschränken?
Warum können die Landbesitzer oder
Nutzer über den Boden entscheiden
und nicht alle Menschen? Warum ist
der Schutz von Natur kein Men-
schenrecht von dem jeder auch profi-
tiert? Warum kann der Naturschutz
nicht zu einer revolutionären Kraft
werden?Tja, warum eigentlich?

Vielleicht einfach, weil sich bisher
nur sehr wenige Gedanken darüber
machen, die meisten „Linken„ Natur-
schutz eh als konservativ ablehnen
und “die" Naturschützerselber immer
noch denken sie wären die einzigen
die die Natur lieben und sie daher in
einem Kleinkrieg gegen alles
Menschlicheverteidigen müssen.

Naturschutzvon unten will etwas an-
deres, einen Naturschutz mit den
Menschen, die Gedanken dazu ste-
hen aber noch am Anfang und wir
wollen auf dem BÖT weitere Ideen
sammeln, Aktionen planen (z.B. zum
neuen

Naturschutzgesetz), Möglichkeiten
derUmsetzung wie Naturschutzstatio-
nen überlegen undganzwichtig:

Machtmit, einen neuen Naturschutz
von unten − ohne Funktionäre, Ran-
ger, obrigkeitstaatliche Mittel − zu or-
ganisieren!

Themenredaktion
"Landschaft/
Naturschutz"

JörnHartje,
InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A,
23843BadOldesloe
Tel. 04533/792259
Fax04531/792286
institut@inihaus.de

&

PeterSzekeres (ps)
Marcus-Heinemann-
Str. 13
21337Lüneburg
peter.szekeres@
gmx.de

22.11.− 26.11.00inClausthal-Zellerfeld

Naturschutz-von-unten-
TreffenaufdemBÖT

Es wird immer offensichtlicher, der
Naturschutz in seiner klassischen
Form hat abgewirtschaftet! Auf sämtli-
chen Naturschutztagen laufen fast nur
noch Leute (vor allem Männer) über
50 ŕum, die sich immer stärker an
den konservativen Wurzeln des Na-
turschutzes festbeißen. In einigen
Behörden hat sich zwar ŕumgespro-
chen, dass es auch nicht ganz ohne
die Leute vor Ort geht, dann werden
eben mal Methoden wie die Mediati-
on zu Rate gezogen, um die Leute
doch noch zu überreden. Trotzdem ist
Naturschutz „out“ wie noch nie, gera-
de da wo viel Naturschutz betrieben
wird, sind am meisten Leute gegen
den Naturschutz. In der 3. Welt wer-
den dann sogar Menschen für den
Naturschutz vertrieben und Rot/Grün
plant schon mal „Grünhelm“Einsätze
und eigentlich wollen wir doch alle ei-
nen Grünen Adolf, der die Natur ge-
gen den Eindringling Mensch vertei-
digt!

Warum muss das eigentlich so sein,
warum gibtes keinen Naturschutzmit
den Menschen? Warum besinnt sich
der Naturschutz nur aufseine konser-
vativen Wurzeln oder betreibt vor Ort
unpolitischen Biotopschutz?

Wie könnte es einen Naturschutz
auf der ganzen Fläche geben und

zwischen frustriert und sehen sich am
Gängelband von Politik und Wirt-
schaft.

Nicht nur die Umweltpolitik habe
sich geändert, auch das Umweltver-
halten der Bevölkerung. „Die Akzep-
tanz gegenüber den Mitgeschöpfen
hat sich seit 1989 verschlechtert. Die
Intoleranz wird immer größer“, so
Paul Sömmer, Greifvogelexperte der
Naturschutzstation Woblitz. „Der
Storch klappertzu laut, kacktaufsAu-
to − das wurde früher einfach tole-
riert. Da gab es nicht den absoluten
Ordnungsfimmel.“

FFH-Gebiete im Internet
BürgerInnen können sich nun

auch im Internet über alle neuen
FFH-Flächen in NRW informieren,
die von der NRW-Landesregierung
bei der EU gemeldet werden sollen.
Mit noch zu meldenden Flächen der
Tranche 2 schließt NRW die Gebiets-
meldungen für das europäische Na-
turschutznetz natura 2000 ab (FFH
= Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie).

NNA-Mitteilungen
im neuenGewand
Die NNA-Mitteilungen aus Schne-

verdingen erscheinen seit dem Heft
1/2000 in neuem Gewand. Neben
Infos über hauseigene Veröffentli-
chungen werden auch Forschungser-
gebnisse und Studien vorgestellt, an
denen dieNNAbeteiligt ist.

Diskussion um
neuesNaturschutzgesetz
Wenn es etwas werden soll, dann

muß es bald geschehen, so die Mei-
nung der meisten Naturschützer.
Denn ob Trittin unter der rot/grüne-
Koalition zu einer Novellierung des
BNatSchG eine weitere Legislaturpe-
riode Zeit habe, ist offen. Mitte Mai
stellte Trittin Eckwerte aus den Ent-
würfen vor. Inzwischen sind aber
auch die ersten inoffiziellen Entwürfe
durchgesickert, es entbrannte nun die
Diskussionen: Die Naturschutzver-
bände begrüßen das Novellierungs-
vorhaben, haben aber auch ihren Ein-
wände, z.B. gehe nicht der Entwurf in
vielen Punkten nicht weit genug. Po-
sitiv sei das Verbandsklagerecht auf
Bundesebene und der Aspekt der



Landschaft und Naturschutz

45

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter2000/01

•Kurz
notiert

Zeitschriften-
schau

NaturundLandschaft
(8/2000)

•Moorschutzpro-
gramm inMeck-Vopo
•Schutz fürAmeisen-

bläulinge

(9/10/2000)
•Überlebenschance
verölter Seevögel

•UmsetzungderFFH-
Richtline

•Gefährdungsursa-
chen fürRote-Liste-

ArtenamBeispiel von
Libellen

LÖBF-Mitteilungen
(2/2000)

•Vögel undWind-
kraft

•FischealsBioindika-
toren

Nationalpark(108−
3/2000)

•Klettern undNatur-
schutz

•Donauausbau
•Naturwaldschutz

Rezensionen
(BuchNr. 3+4)

Ausdem
KABRACK!archiv

Allegenannten
Bücherstehendort.

neuen „Entwicklungs-Nationalparke“.
Er ermöglicht es, Gebiete auszuwei-
sen, die zwar aktuell noch nicht den
Auflagen für einen Nationalpark
genügen, jedoch sich dahin entwik-
keln können. Befürchtungen äußerte
die Arbeitsgemeinschaft Deutscher
Waldbesitzer und der Deutsche Bau-
ernverband. Sie sehen ihre Natur-
schutzbemühungen nicht genügend
repräsentiert und sehen sich als Ver-
liererdesneuen Gesetzes.

Wohlstand vermindert
Artenvielfalt
Kanadische Wissenschaftler unter-

suchten den Artenschutz in 139 Län-
dern. Sie fanden heraus: Ein zuneh-
mender Wohlstand ist der biologi-
schen Vielfalt eines Landes auf länge-
re Sicht abträglich. Die Zahl derArten
geht häufig zurück, wie der Wohl-
stand derMenschen − aber auch der
Flächenverbrauch unddieUmweltver-
schmutzung − wächst. Eine Ausnah-
me seinen Vögel, Säugetiere und Fi-
sche.

Leitbildersindgesell-
schaftlicherKonsens

(ps) Anfang November wurden von der NNAdie 10. Schneverdinger
Naturschutztage veranstaltet. Es trafen sich ca. 240 TeilnehmerInnen,
vor allem aus den Behörden, um Vorträgen zum Thema „Leitbilder im
Naturschutz“ zu hören und zu diskutieren.

Peter Skoberne aus Slowenien stelle
in seinem Eingangsreferat die Frakti-
on der „Pflegeristen“ den „Sukzessio-
nisten“ gegenüber. Erstere arbeiten
zwar durch dauerndes Eingreifen ge-
gen die Prinzipien der Natur, aber im
Einzelfall sei auch dies ein richtiger
Weg imNaturschutz.

Der niedersächsische Umweltmini-
ster Wolfgang Jüttner stellte das Ak-
zeptanzproblem des Naturschutzes in
den Mittelpunkt seiner Rede. Er for-
derte leidenschaftlich seineMitarbeiter
der Naturschutzbehörden zu einer
Kooperation mit allen betroffenen Ge-
sellschaftsteilen auf. „Die Realität
zwingt zu Kooperation. Separation
von Politikfeldern gehört der Vergan-
genheit an“, so Jüttner. Insbesondere
betonte er, wie wichtig eine gute Öf-
fentlichkeitsarbeit für Naturschutz sei:
„Wer seine Ideen nicht richtig publizi-
stisch vermarktet, hatverloren!“

Beate Jessel von der Uni Potsdam
betonte die richtige Wahl von Form
und Inhalt, wenn man effektiv arbei-
ten wolle: „Ziele müssen nicht nur
nach innen stimmig sein, sondern
auch nach außen vermittelbar sein.“
Ihrer Erfahrung nach entstünden Ab-
lehnungen aber oft auch aufgrund
des Verfahrens und nicht aufgrund
der Inhalte.

Uwe Brendle von der neuen Abtei-
lung „Natur und Gesellschaft“ des
Bundesamt für Naturschutz hob her-
vor, daß Leitbildereinen gesellschaftli-
chen Konsens darstellen. „Leitbilder
entstehen in erster Linie aufgrund von
gesellschaftlichen Zuständen, weniger
aufgrund ökologischer, naturwissen-
schaftlicher Erkenntnisse ... Will der
Naturschutz erfolgreich sein, so muß
er sich dem gesellschaftlichen Diskus-
sionsprozeß stellen ... In Diskussio-
nen erarbeitet Vereinbarungen“, so
Brendle, „werden besser umgesetzt,
denn die Partner fühlen sich daran
mehrgebunden als an Gesetze.“

Aus der Praxis des Nationalparks
Berchtesgaden berichtete Hubert
Zierl. „Wildnis undUrwald“ seien kei-
ne akzeptierten Begriffe in der Bevöl-
kerung, „Naturwald“ sei da schon
besser. Denn durch Wildnis und Un-
ordnung führt bei vielen Leuten im-
mernoch zu Existenzbedrohung.

In der Abschlußdiskussion betonte
Gerd Janßen vom Niedersächsischen
Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten, wie wichtig es sei,
wenn man Kooperation wolle, Partner
als solche auch ehrlich anzuerken-
nen. Sie seien nicht Hilfspartner und
mit ihnen zusammenzuarbeiten
hieße, auch ihren Widerstand zu ak-
zeptieren.

NeuerUmweltdaten-Katalog
im Internet
Eine neue Internetseite gibt Aus-

kunft darüber, wer wo über welche
Umweltinformationen verfügt. Ver-
schlagwortet sind Datensammlungen,
Berichte, Karten, Projekte, Pro-
grammme, Adressen u.a. Die Suche
funktioniert ähnlich wie bei den Such-
maschinen.

NeuesGrundsatzprogramm
desNABU
Der NABU hat anlässlich seines

100-jährigen Bestehens eine neues
Grundsatzprogramm erarbeitet.

DerPreisdesErdöls
In einer Studie wurde die Überle-

benschance verölter und vom Men-
schen wieder gereinigter Seevögel
untersucht. Dazu wurden Literaturda-
ten der letzten Jahre ausgewertet: Im
Allgemeinen werden nur etwa 48%
der verölten und gereinigten Vögel
wieder freigelassen. Von diesen 48%
haben − mit Ausnahme von Pingui-
nen − nur etwa 1% (!) länger als 12
Monate überlebt. Das heißt, von ca.
200 gereinigten Seevögeln überlebt
nureinerdaserste Jahr.

Die Behandlung von verölten Vö-
geln in Nordwest-Europa kann daher
heutzutage in der Regel nicht als Bei-
trag zum Artenschutz verstanden wer-
den. Da die Vögel keine reelle Chan-
ce aufein normales Leben auch nach
einer Reinigung haben, bedeutet die
Behandlung nur zusätzliche Qualen
für die Tiere und ihr Leiden wird ver-
längert.

Ö-Verteiler
"Landschaft/
Naturschutz"

� NABU Saarland
� BUNDThüringen,
Nordrhein-Westf.,
Niedersachsen
� GrüneLiga
Thüringen,Sachsen
Brandenburg

Buchbesprechung
NaturschutzundÖffentlichkeitsarbeit
Erfahrungender Einsicht,daßderNaturschutz
auch eine eigene, gute Öffentlichkeitsarbeit
nötig habe, werden in dem vom BfN veröf-
fentlichten Tagungsband zusammengetra-
gen. Der Untertitel „Erfahrungen, Analysen,
Empfehlungen“ umreistdie inhaltlicheGliede-
rung. Bezug: BfN, Konstantinstr. 110, 53179
Bonn,pbox-dobi@bfn.de

W. Konold/R. Böcker/U. Hampicke
HandbuchNaturschutz+ Landschaftspflege
(1999, Ecomed in Landsberg, Loseblatt-Ord-
ner,178DM)
Mitdem dickenOrdner soll eine Lückegefüllt
werden,diedieAutoren sehen: EineÜbersicht
über die Möglichkeiten, mit naturnaher Nut-
zungArtenvielfalt zu erhalten oderwieder zu
schaffen. Dazu werden in verschiedenen Ka-
piteln,die leiderwenig Bezug zueinander ha-
ben,Methoden der Planung und Ausführung
beschrieben. Dem Inhaltsverzeichnis nach zu
urteilen, wird am Ende ein umfangreiches
Werk aus etlichen Ordnern stehen. Davon ist
das Grundwerk aber noch weit entfernt, zur
Zeit dominiert noch die Lücke. So sind von
den Beschreibungen der Lebensräume und
der konkreten Maßnahmen dort von 35
Biotoptypen erstdrei beschrieben. Es fälltda-
her schwer, eine Bewertung des Buches vor-
zunehmen.

P. Poschlodu.a.
SteinbrücheundNaturschutz
(1997,Ecomed in Landsberg,486S.,98DM)
Das Buch teilt sich in zwei Teile mit verschie-
denen Autoren. Dabei soll es um die Untersu-
chungderArtenaufkommen in den verschie-
denen Sukzessionsstufen der Steinbrüche so-
wie um konkrete Vorschläge für das Biotop-
managementgehen. Dasersteerfolgt in bei-
den Buchteilen auch sehr umfangreich. Die
Maßnahmen aberwerden nur sehr kurz erör-
tert. Insofern ist das Buch eher ein wissen-
schaftlichesWerkderGrundlagenforschung.

Arnold Ebert,Erwin Bauer
NatSchR− Naturschutzrecht
(2000,dtvinMünchen,381 S.,18,50DM)
Die aktuelle Sammlung im Naturschutzrecht
− angefangen vom Bundesnaturschutzrecht
über die FFH-Richtlinie, weiteren Verordnun-
gen und die Artenschutzbestimmungen.
Nicht mehr im Buch sind die Landesnatur-
schutzgesetze, für die es damit in dieser Rei-
he von Gesetzestextes keine preisgünstige
Zusammenschaumehrgibt.
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Konzentration in
Saatgutbranche
Im Vergleich zu der Pflanzen-

schutz- ist die Saatgutbranche mit 24
Konzernen, die 50% des weltweiten
Umsatzes beherrschen, noch relativ
gering. Doch die Konzentration
nimmt zu: 1998 erzielten die drei
Größen (DuPont, Monsanto und No-
vartis) 20 Prozentdesweltweiten Um-
satzes. Allerdings ist gerade mal erst
1/3 des Saatgutmarktes kommerziali-
siert. In vielen südlichen Regionen
liegt die Nachbaurate über 80%, hier
verdientniemandamSaatgut.

Zertifizierung in Staatshand
Die internationale Organisation der

Ökolandbaubewegung äußerst
scharfe Kritik über das Verhalten
mehrerer Staaten, die Zertifizierung
für den Ökologischen Landbau den
privatrechtlichen Trägern zu entziehen
und diese staatlichen Stellen zu über-
tragen. In der BRD sieht der Entwurf
für ein Ökolandbau-Gesetz vor, die
Länderexekutiven zu ermächtigen, die
Ökozertifizierung durch die hoheitli-
che Beleihung der Kontrollstellen zu
verstaatlichen.

Keines der Bundesländer hat sich
bisher für diese Verstaatlichung durch
eine landesrechtliche Norm entschie-
den. So sollen aufgrund dieses Bun-
desgesetzes die Ökokontrollstellen in
die Staatsorganisation eingegliedert
werden. Sie verlieren durch die Belei-
hung ihre Stellung als Private ein-
schließlich ihrer Grundrechte und
werden Behörde im funktionalen
Sinn. Dies ist in der EU-Öko-Verord-
nung nicht verlangt und istmit einem
Konzept, das den Staat eher zurück-
nimmt und Aufgaben der Gemein-
schaft durch die Gesellschaft selbst
wahrnehmen läßt, nicht verträglich.
DerStaat setzt hier nichtden Rahmen
für unternehmerisches Handeln, son-
dern er macht sich durch Verstaatli-
chung privaterZertifizierungsdienstlei-
sterselbstzumUnternehmer.

FairundBio?
10 000 Pestizidtote jährlich gehen

auf das Kon- to der Chemiekonzer-
ne und unseren Kon-

sumgewohn-
heiten (neben
Baumwolle, vor
allem Tee, Kaf-

fee und Bananen).
Für viele Län-
der des Tri-

konts bedeutet der
Handel mit Kaffee die

einzigeDevisenquelle, um den Schul-

Infos
im Internet

VieleLinks,Termine
undHintergrundinfos:
www.soel.de

Informationsdreh-
scheibefürgentech-
nikfreieProdukte:
www.biogene.org

Datenbank Infoxgen
füreineLebensmittel-
herstellungohne
Gentechnik:
www.infoxgen.com

Nachrichtendienst
Landwirtschaft&Na-
turschutz:
www.agrar.de

Ökolandbauüber
vieleLänder Europas:
www.
organic-europe.net

dendienst zu bedienen. Rund 25 Mio
Menschen verdienen direkt mit dem
Kaffeeanbau ihren Lebensunterhalt.
Als 1989 das Welt-Kaffeeabkommen
scheiterte, viel der Kaffeepreis dra-
stisch, heute kostet ein Pfund rund 6
DM; früher mußten 12 DM bezahlt
werden. FairerHandel ist auch hierzu-
lande anzugehen: Ausbeutung von
billigen SaisonarbeiterInnen und An-
gestellter ist in der Landwirtschaft und
auf Biobetrieben ein ungelöstes Pro-
blem. Die Verbindung von sozialen
Standards durch fairgehandelte Pro-
dukte und ökologische Produktion
liegt nahe und wird bereits in gerin-
gen Umfang praktiziert. Die rapide
steigendeNachfrage nach Bioproduk-
ten in den reichen Ländern birgt die
GefahreinesBiokolonialismus.

Ein neuer Verhaltenskodex soll da-
zu führen, daß die Bioproduktion
nicht zu neoliberalen Zuständen füh-
ren: Es soll mit niemanden Handel
betrieben werden, der nicht sicher-
stellt, daß die Hälfte seiner Biopro-
duktion im eigenen Land vermarktet
wird. Dies würde auch Israel und
Neuseeland betreffen, die einen
Großteil ihrer Produktion in die EU
exportieren. Weiterhin soll ein be-
stimmter Prozentsatz der Handels-
spanne für lokale Projekte zur Verfü-
gung stehen. Diesen Verhaltenskodex
entwickeln führende Händler und
Verarbeiter von Bioprodukten vor al-
lem aus dem biologisch-dynamischen
Bereich.

Besetzt: NeueRundeum
Nachbaugebühren

EineGruppeLandwirtInnen besetzte
im Oktober das Gebäude der Deut-
schen Pflanzenzüchter BDP): 'Wer
Wind sät, wird Sturm ernten. Wenn
der Bund der Deutschen Pflanzen-
züchter und sein Kooperationspartner
− die Führungsspitze des Deutschen
Bauernverbandes − meinen, sie
könnten mit einer Prozeßwelle uns
Landwirte in die Knie zwingen, haben
sie sich getäuscht. Wir werden weiter
gegen die Auskunftspflicht und gegen
die Zahlung von Nachbaugebühren
kämpfen' so Adi Lambke aus Jameln,
Sprecher der bundesweiten Interes-
sengemeinschaft gegen die Nachbau-
gesetze und Nachbaugebühren der
AbL. 'Unsere Bedenken gegen die
vollständige Ausforschung der Land-
wirte und das jährliche Abkassieren
von Nachbaugebühren stehen auf
sehr realen Füßen'.

Die Rechtsstreitigkeiten um die Aus-
kunftspflicht von BäuerInnen über ihr
Saatgut und die dafür zu bezahlenden
Gebühren gehen in eine neueRunde.
Die Saatgut-Treuhandverwaltung
(STV) hat rund 2.500 Landwirte im
September verklagt. Geklagt wird
überall in der Republik wer sich ge-
gen die Nachbaugebühren wehrt,
z.B. gegen den Landvolksverband
Sachsen-Anhalt, der darüber infor-
mierte, daß BäuerInnen nicht zur
Auskunft über den Nachbau national
geschützter Sorten verpflichtet sind,
nachdem das Braunschweiger Lan-

desgericht den Landwirten recht zu-
gesprochen hatte. Die STV erwirkte
eine einstweilige Verfügung auf Un-
terlassung unwahrerBehauptungen.

Die Landwirte weigern sich, Aus-
kunft über den von ihnen betriebenen
Nachbau zu geben. Der Nachbau ist
die Verwendung eines Teils der Ernte
als Saatgut für das kommende Jahr.
Ursprünglich mußten die BäuerInnen
keine Gebühren dafür an die Züchter
zahlen, seit der Novellierung des
deutschen Sortenschutzgesetz 1997
ist der Nachbau gebührenpflichtig.
Die Saatgut-Treuhandverwaltung ver-
tritt seitdem die Interessen der Züch-
ter.

Das Urteil des Oberlandesgerichtes
Braunschweig weist den Anspruch
der Züchter zurück, alle Landwirte
müßten grundsätzlich Auskunft über
ihren Anbau machen. Nur diejenigen
BäuerInnen wären zur Auskunft ver-
pflichtet, die auch tatsächlich Nach-
bau betreiben. Das Urteil ist wegen
der bundesweiten Bedeutung zur Re-
vision beim Bundesgerichtshof in
Karlsruhe zugelassen. Das Oberlan-
desgericht Frankfurt/Main habe be-
schlossen, den Europäischen Ge-
richtshof anzurufen, um eine generel-
leAuskunftspflichtzu prüfen.

Themenredaktion
"Ökologischer
Landbau"

JohannesRichter
c/oUmweltwerkstatt
Willy-Brandt-Allee9,
23554Lübeck
Tel.&Fax
0451/7070646
jupluebeck
@t-online.de
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Bundesanstaltfür
Landwirtschaft lädtUBAaus
Das Umweltbundesumweltamt

(UBA) untersuchte die Auswirkungen
von Pestizideinträgen auf die Arten-
vielfalt an Bächen. DieArtenvielfaltan
Bächen unter konventioneller Bewirt-
schaftung ist im Vergleich zum Öko-
landbau rückläufig, insbesondere sind
pestizidempfindliche Arten davon be-
troffen. Dieses Ergebnis ist nichtwirk-
lich neu, die Forderungen des UBA
bringt das Landwirtschaftsministerium
auf die Palme, denn,. das UBA plä-
diert dafür, daß nur diejenigen Betrie-
be von der Giftspritze Gebrauch ma-
chen dürfen, die auch eine entspre-
chende Sachkunde nachweisen kön-
nen, denn „Untersuchungen haben
eindeutig ergeben, daß Pflanzen-
schutzmittel von Landwirten nicht
ordnungsgemäß angewendetwerden“
(U. Irmer vom UBA). Dies ist die Ur-
sache dafür, daß dieBiologischeBun-
desanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft einen Mitarbeiter des UBAvon
einer Tagung „Nachhaltige Landwirt-
schaft − Pflanzenschutz und Gewäs-
serschutz„ ausgeladen hat. Ein letzter
Versuch der Agrarindustrie die Wir-
kungen von Pestiziden zu verharmlo-
sen und keinerlei Nutzungsbeschrän-
kungen zuzulassen.

Herbizidresistenzen
nehmen zu
Nun ist auch der Windhalm − ei-

nes der gefürchtetsten Ackerwildkräu-
tern im Getreide − resistent gegen
das Herbizid IPU. Empfehlung von
Dr. Niemann (BBA): Systematischer
Wechsel von Pflanzenschutzwirkstof-
fen.

Bioküheund
Grünlandschutz
Die unterschiedlichen Marken-

fleischprogramme schneiden unter
Naturschutzgesichtspunkten nach ei-
ner Analyse einer Studie des NABU
sehr unterschiedlich ab. Unter diesem
Gesichtspunkt ist allenfalls das Rind-
fleisch von ökologischen Anbauver-
bänden und von der konventionell
ausgerichteten Marke „Neuland“
empfehlenswert. Die Untersuchung
belegt, daß die meisten Rindfleisch-
vermarkter den Grünlandschutz bis-
lang noch überhaupt nicht berück-
sichtigt haben. Hierbei habe auch der
Ökologische Landbau noch Nachhol-
bedarf, behauptetderNABU. DasZiel
müsse sein, den Anteil naturschutzge-
recht erzeugten Rindfleisches inner-
halb der nächsten fünf Jahre auf 20
Prozentzu steigern.

Zeitschriften-
schau

UnabhängigeBau-
ernstimme9/00

•Nachwachsende
Rohstoffe

•Saatgut,Patentie-
rung,Agrarchemie

undNachbaugebüh-
ren

•Ökosteuern inder
Landwirtschaft

UnabhängigeBau-
ernstimme10/00

•Bundesnaturschutz-
gesetz

•Landreformaufden
Philippinen

•Nachbaugebühren

Ökologie&Landbau
4/00

•RegenerativeEner-
gien inder Landwirt-
schaft(Schwerpunkt)
•Strukturveränderun-
gendesÖkoland-
baus inderBRD
•Ökologische
Milcherzeugung

Impulsedurch For-
schung?

22.− 25.11. in Lauda
ÖkologischeSaatgutvermehrung
WolfgangAntonKnoch,Ländliche

HeimvolkshochschuleLauda,Tauberstr. 9,
97922Lauda,09343-589190

3.-8.12. inWitzenhausen
Hofleben− sozialeGestaltungund

Zukunft
Konferenz imRahmendesStudienganges

ÖkologischeLandwirtschaft
FriederikePape,UnterdenWeinbergen6,
37213Witzenhausen,05542-999353,
konf2000@wiz.uni-kassel.de

24.-26.11. inAltenkirchen
ABL-Mitgliederversammlung

u.a. Strategieneinermodernenbäuerlichen
Interessenvertretung;Reformdes
Bundesnaturschutzgesetz

ABL,Schillerstr. 11,21335Lüneburg,
04131-40775-7(Fax: -8)

18.− 21.12. inAltenkirchen
Einführungskurs

organisch-biologischerLandbau
EvangelischeLandjugendakademie,
Dieperzbergweg13-17,57610

Altenkirchen/Ww.,02681-9516-0,info@lja.de

27.− 28.01.01 inAltenkirchen
Tiergesundheitimökologischen

Landbau
EvangelischeLandjugendakademie,
Dieperzbergweg13-17,57610

Altenkirchen/Ww.,02681-9516-0,info@lja.de

06.− 08.03.01 inWeihenstephan
VonLeit-BildernzuLeit-Linien

6.WissenschaftstagungzumÖkologischen
Landbau.

HansJürgenReents,TechnischeUni.
München,85350Freising,08161-71-3778,

reents@weihenstephan.de

BäuerInnenmachenFront
gegenGlobalisierung

Zumindest in Frankreich machen
Landwirtemobil gegen dieGlobalisie-
rung. Im vergangenem Jahr riefen
BäuerInnen öffentlich dazu auf, einen
McDonald's abzubauen. BäuerInnen
derConféderation Paysanne (Gewerk-
schaft der kleineren & mittleren Bau-
ern) kamen mit ihren Familien −
rund 300 an der Zahl − und demon-
tierten die im Bau befindliche McDo-
nald‘s Filiale. Für sie ist McDonald's
ein Symbol des „malboufe“ (Drecks-
fraß) und der zerstörerischenWirkung
multinationaler Unternehmen für die
Kultur. 5 BäuerInnen wurden verhaf-
tet, vier von ihnen kurzdanach gegen
Zahlung einer Kauton freigelassen.
José Bové weigert sich, daß seine
Gewerkschaft eine Kaution für ihn
zahlt, denn „die Freiheit der Gewerk-
schaft istnichtkäuflich“.

Anlaß für diese Aktion war die Ent-
scheidung derWTO im Sommer letz-
ten Jahres, daß die USA gegen eu-
ropäischeProdukteStrafzölle erheben
dürfen (als Reaktion auf das EU-Ein-
fuhrverbot hormonbehandelten Rind-
fleisches). Von diesen Strafzöllen wer-

den die BäuerInnen in der Region er-
heblich beeinträchtigt, die aus Schafs-
milch den Roquefortkäse herstellen.
Mit einem 100%igen Einfuhrzoll ist
es nicht mehr möglich, diesen Käse
in dieUSAzu exportieren.

In diesem Sommer fand nun der
Prozeß gegen die 10 BäuerInnen
statt. Zum Prozeßauftakt kamen in die
südfranzösische Kleinstadt Millau
30.000 Sympathisanten und zum
abendlichen Konzert wuchs die Men-
schenmenge auf 50.000 an. Bové
wurde zu einer Gefängnisstrafe von 3
Monaten ohne Bewährung verurteilt,
da er derHauptorganisator derAktion
gewesen sei. Alle AktivistInnen haben
gegen ihre Urteile Berufung einge-
legt, da für sie ihre Aktion eine not-
wendige Aktion sei, um auf die Exi-
stenzbedrohung durch die Globalisie-
rung aufmerksam zu machen. McDo-
nald's zog übrigens seineNebenklage
zurück, da mittlerweile die AktivistIn-
nen in Frankreich enorm an Popula-
ritätgewonnen hatten.

Ö-Verteiler
"Ökologischer
Landbau"

� Leider keiner.

Buchbesprechung
Th. van Elsen&G. Daniel
Naturschutz praktisch: Ein Handbuch
fürdenökologischenLandbau
(2000,BiolandVerl.− GmbH,112S.,19,80DM)
Mit dem Praxishandbuch für Landwirte wer-
den konkrete Maßnahmen für den Natur-
schutz in der Landwirtschaft vorgestellt. Na-
turschutzziele können nicht allein durch die
Umstellung auf die Wirtschaftsweise Ökologi-
scher Landbau erreicht werden, vielmehr
müssen weitergehendeMaßnahmen zur Ent-
wicklung der Natur ergriffen werden, für die
die BetriebedesÖkologischen Landbaus be-
sonders geeignetsind. Diese zusätzlichen ge-
sellschaftlichen Ziele an die Landwirtschaft
sollten nicht als behördliche Bewirtschaf-
tungsauflagen verstanden werden, sondern
bieten dieChance,mit dem Ökolandbau ei-
neWeiterentwicklungder Kulturlandschaft zu
eröffnen.

UlrichGeieru.a.
ÖkobilanzHamburgerLandwirtschaft
(1998,Dr. KösterVerlag)
Erstmalig wird eine Ökobilanz für die Land-
wirtschaft vorgelegt, in dem die zwei land-
wirtschaftlichen BetriebssystemeOrganischer
und Konventioneller Landbau in der Hambur-
ger Elbmarsch miteinander umfassend vergli-
chen werden. Auch wenn der Untersu-
chungsraum keine typische agrarisch ge-
prägte Landschaft ist, sondern sehr stark
durch Überbauung und industrielle Luftver-
schmutzung gekennzeichnet ist, setzen die
AutorInnen des Instituts für Organischen
Landbau Akzente in der Beurteilung von
landwirtschaftlichen Produktionsweisen. Die
Ökobilanz konv. und organ. Bewirtschaftung
kommt zu einem eindeutigen Ergebnis: Von
den 9 untersuchten Umweltbereichen weist
der Organische Landbau gegenüber dem
Konventionellen Vorzüge auf; in keinem Be-
reich hat der Konventionelle Landbau Vortei-
le.
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mitarbeiten4/2000:
•Gesetzentwurfzum
•Volksentscheid
•Civil SocietyIndex

RundbriefBürgerbe-
teiligung 1/2000
•SchwerpunktSozia-
leStadt
•LokaleDemokratie
inÖrebro/Schweden
•Projektberichte

Rezensionen

Ausdem
KABRACK!archiv

Allegenannten
Bücherstehendort.

Thüringen: Hälfteder
Stimmen fehltnoch
Mit rund 140.000 Unterschriften

hatdasBündnis „MehrDemokratie in
Thüringen“ die Hälfte der benötigten
Zahl an Unterstützern für das gleich-
namige Volksbegehren erreicht. „Wir
haben eine reelle Chance, die
280.000 zu schaffen“, sagte gestern
Sprecher Ralf-Uwe Beck. 1 ,6 Millio-
nen Unterschriftsbögen seien verteilt
worden. Bis zum 27. November will
die Initiative nun auch mit einem Bus
und einem Flugzeug mit Spruchband
mobil machen. Das Bündnis „Mehr
Demokratie“ strebt an, die Hürde für
Volksbegehren auf 100.000 Unter-
schriften zu senken.

Russland: Umweltorganisa-
tionen fordern Referendum
zumAtommüll
Umweltschützer in Russland haben

unter der Federführung von Greenpe-
ace zweieinhalbMillionen Unterschrif-
ten gesammelt, um ein Referendum
abzuhalten, das die Einfuhr ausländi-
schen Atommülls nach Russland zur
Wiederaufarbeitung und Lagerung
unterbinden will. In nur wenigen Mo-
naten hatten Umweltschützer in zwei
Drittel aller russischen Provinzen die
Unterschriften zu-
sammengetragen.

Das Referen-
dum wird frühe-
stens im Frühjahr
2001 stattfinden.
Zunächst müssen
die lokalen Wahl-
kommissionen die
Authentizität der
Unterschriften fest-
stellen, danach be-
fasst sich das Ver-
fassungsgericht mit
dem Antrag. Gibt
es keine Einwände, legt Präsident
Wladimir Putin den endgültigen Ter-
min desUrnengangs fest.

Es ist allerdings zu erwarten, dass
die vereinigte Atomlobby „Himmel
und Erde in Bewegung setzen“ wird,
um dieAbstimmung zu verhindern.

15.-16. Dezember
„Omnibus“-Tagung

GemeinschaftsveranstaltungderGLS-Bank,
MehrDemokratiee.V. undOmnibusgGmbH
mitJohannesStüttgenundThomasMayer
Anmeldung:ClaudineNierth im Hamburger
BüroMehrDemokratiee.V.,Präsident-Krahn-
Str. 8,22765Hamburg,Tel: 040/3176910-21,

Fax-28,mdinhamburg@cs.com

19.-21.1. 2001 in Bergneustadt(NRW)
DerGesetzentwurfvon„MehrDemo-

kratiee.V.“ inderDiskussion
Anmeldung: TimWeber,0898211774,Fax:089
8211176,bayernbuero@mehr-demokratie.de

Themenredaktion
"Politik
vonunten"

Nichtbesetzt!

Achtung!!!
WerhatLust(allein
oder im Team),diese
Rubrikweiterzufüh-
ren?

Ö-Verteiler
"Politik
vonunten"

� MehrDemokratie
(internerVerteiler)

Gesetzentwurf
zumVolksentscheid
Der Entwurf für das Gesetz zum

Volksentscheid, für das Mehr Demo-
kratie, die Stiftung Mitarbeit und an-
dere in den nächsten Jahren kämpfen
wollen, ist jetzt im Interneteinzusehen
unterwww.mitarbeit.de.

EU: Verheugen für
Referendum über
europäischeVerfassung
EU-Erweiterungskommissar Gün-

ter Verheugen hat sich für einen
Volksentscheid über eine mögliche
europäische Verfassung ausgespro-
chen. Komme es zu einem Verfas-
sungsvertrag, reiche eine reine Ratifi-
zierung durch die Parlamente nicht
aus, sagte Verheugen bei einer Dis-
kussions-Veranstaltung am Dienstag
in Brüssel. Deshalb sei er für einen
europäischen Volksentscheid. Er
gehe davon aus, dass es in der Eu-
ropäischen Union bald eine Verfas-
sung geben werde.

Einwanderungsdebatte:
InnenministerSchilyhält
ThemaEinwanderung für
Volksentscheid geeignet
Bundesinnenminister Schily hält

das Thema Einwanderung „grund-
sätzlich geeignet“ für einen Volksent-
scheid. Allerdings müsse ein solches

Entscheidungsverfahren in Deutsch-
land erst eingeübt werden, schränkte
Schily am Abend in der ARD-Sen-
dung „SabineChristiansen“ ein.

PassendzumThema:

Reader "Politikvonunten",A4 12,-DM
Ö-Punkte2/1998 5,-DM
Schwerpunkt"DirekteDemokratie"

plusPorto,zubeziehenbei derRedaktion.

Buchbesprechung
DagmarEverdingu.a.
Demokratie inDeutschland
(1999,papyrossa in Köln,173S.,28DM)
Eine Sammlung eher langweiliger, längst be-
kannter Politikmodelle wie die direkte Demo-
kratie, Ökosteuern usw. Auch die Agenda 21
kommt positiv weg − peinlich für ein Buch,
daß sich selbst eher als politische Analyse
begreift, aber dann noch nicht einmal das
Dokument liest, über das es schreibt. Einige
Texte sind eher unsortierte Gedankensamm-
lungen der AutorInnen ... und hier und da
kann dann eine kreative Überlegung ent-
decktwerden.

IsabelleStengers
WemdientdieWissenschaft?
(1998, Gerling Akademie in München, 120 S.,
32DM)
Nachdenken über die Parteilichkeit von Wis-
senschaft ... geschrieben in der Ich-Formwer-
den Gedanken hintereinandergereiht. Im Mit-
telpunkt steht dabei die These, daß Rationa-
lität nicht per se existiert, sondern wichtiger
ist, die Standpunkte und Blickwinkel deutlich
zu machen, aus denen Wissenschaft argu-
mentiert. Diese in Fragezu stellen, istdann ei-
ne immerwährendwichtigeAufgabe.

Paul Tiefenbach
DieGrünen
(1998,papyrossa in Köln,221 S.,28DM)
Eine beeindruckendeAnalyse der „Verstaatli-
chung einer Partei“, wie es im Untertitel heißt.
Analysen wechseln mit detailgetreuen Bei-
spielen. Es ist keine einseitige Schrift, sondern
immer auch das Aufzeigen von Varianten,
die möglich waren. Das Fazit lautet: Wei-
terentwicklung von Demokratie gelingt nicht
über Parteien. Das abschließende Kapitel,
das Alternativen darstellen soll, ist dann aber
recht schwach und schildert und wenige
Möglichkeiten,die eher ein Korrektivdes Par-

lamentarismuswären.

Martin vanGreveld
Aufstieg und Untergang des
Staates
(1999,GerlingAkademie inMün-
chen,520S.,64DM)
Ein dickes Geschichtsbuch der
Erfolgsstory eines Prinzips von
Apparaten und öffentlicher Ver-
waltung − zunächst als Durch-
setzungsmaschinerie von Mon-
archen,späterals umfangreiche
Behördenstruktur und schließlich
Parlamentarismus. Der Staat ist
dabei das komplexe Gebilde,
das einer Firma ähnlich die Ge-
sellschaftsbelange regelt und
reglementiert. Im Buch wird die
Entstehung, aber auch die ab-
flauende Stärke seit ca. 1975

dargestellt, wo nationale Strukturen durch
globale, vor allem wirtschaftlich geprägte
überlagertwerden.

TheoBühler (Hrsg.)
BürgerbeteiligungundDemokratievorOrt
(1997,StiftungMitarbeit in Bonn,192S.,14DM)
Ein Buch voller handfester Idee: Vorgestellt
werden verschiedeneVersuche und Projekte,
die die Mitbestimmung der Menschen för-
dern sollten. Das Spektrum reicht vom Instru-
ment des Bürgerentscheids, zu Beginn in
mehreren Kapiteln beschrieben,über speziel-
le Beteiligungsmodelle z.B. für Frauen oder für
Jugendliche bis zu einzelnen Projekte selbst-
organisierten Wohnen und Bauens. Das Buch
ist drei Jahre alt − und das merkt mensch:
Angenehm fälltdas Fehlen der heutigen Lan-
geweile-Dauerbrenner wie Agenda 21 & Co.
auf.

KlausSelle
Was?Wer?Wie?Warum?
(2000, Dortmunder Vertrieb für Bau- und
Planungsliteratur,254S.,48DM)
Ein seltsamer Untertitel verwirrt vor der Lektü-
re des Buches: „Voraussetzungen und Mög-
lichkeiten einer nachhaltigen Kommunikation“.
WofürderNullbegriffNachhaltigkeitallesher-
halten muß! Das Innere ist dann ein vielfälti-
ges Durcheinander von Ideen und nach-
denklichen Kapiteln zu dem Diskussions- und
Beteiligungsprozessenbei Planungen.

Direckt iss, wennze
glaich watt entscheiden
kannz, ohne dasse ärss
sonneKnalltütevon Pol-
liticker wähln muss, da-
mit der villaich watt
vanümftiget tut und
nich nur annonühme
Spenden ainsammelt.
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KontaktAK
Wasser/

Havelbündnis
Michael Bender,

GRÜNE LIGABerlin
www.grueneliga.de/

havel/
(sieheunten)

Rückfragen

Dr. ErnstPaul Dörfler
BUND-Elbeprojekt

Fon/Fax:
039244-290

Funk:0171-1832194

GeorgRast
WWFDeutschland
Tel.:+49(0)7222/38

07-14
Fax:+49(0)7222/38

07-99

RoccoBuchta
NABU

Tel.: 03386283707

VerbändekritisierenUrteil gegenElbe
DieUmweltorganisationen BUND, NABUundWWF sehen im Urteil des Bundesverwaltungsgerichts einen
schweren Rückschlag für den Schutz der Elbe. Der Flussabschnitt bei Gallin/Wittenberg darf nach Mei-
nung des Bundesverwaltungsgerichtes ohne Umweltverträglichkeitsprüfung weiter ausgebaut werden.
„Dies ist ein Rückfall in alte Zeiten, in denen Flüsse ohne Rücksicht auf die Natur begradigt wurden, kriti-
siertGeorgRastvomWWF-Aueninstitut.

EU-Wasserrahmenrichtlinie
verabschiedet
Am 7. September 2000 verab-

schiedete dasEU-Parlamentdie Richt-
linie zur Schaffung eines Ordnungs-
rahmens für Maßnahmen der Ge-
meinschaft im Bereich derWasserpo-
litik.

Mittwoch,6. Dezember2000
19:00− 21:00UhrRaum3imRathaus
BabelsbergBreitscheidstr. / Liebknechtstr.
Aktionsbündnisgegenden

Havelausbau
(monatlichesTreffen)

13.− 14. Dezember2000Schwerin
SymposiumderLAWA

zurWasserrahmenrichtlinieGewässerschutz,
Wasserwirtschaftsverwaltung,Änderungen
imWasserhaushaltsgesetzund inden
Landeswassergesetzen. DM 90,−.

LAWA-Geschäftsstelle,
Joh.-Stelling-Str. 21,19053Schwerin;Tel.:

(0385)58883-50,Fax: -56,
LAWA@um.mv-regierung.de,

http://www.lawa.de

„Eine Baugenehmigung aus dem
Jahre 1936 und die Wiederherstel-
lung dieses Bauzustandes, der länger
als 30 Jahre zurückliegt, wog in den
Augen der Richter offenbar schwerer
als der Schutz des aktuell noch vor-
handenen wertvollen Lebensraumes“,
stellt der Leiter des BUND-Elbepro-
jektes, Ernst Paul Dörfler, in einer er-
sten Stellungnahme fest. Die Umwelt-
schützer sind erstaunt, dass sich die
Rechtsprechung des Bundesverwal-
tungsgerichts auf Genehmigungen
aus den 30er Jahren stützt, die in ih-
ren Augen längstüberholtsind.

Rocco Buchta, Flussexperte vom
NABU, hält es für erforderlich, neue
Rechtsgrundlagen zu schaffen, die zu
einerstärkeren Berücksichtigung öko-
logischer Belange beim Flussausbau
führen:

„Skandalös ist, dass der Bundesver-
kehrsminister Klimmt seine Wasser-
und Schifffahrtsverwaltung auf über-

holten Rechtsgrundlagen arbeiten
lässt, die über 50 Jahre alt sind.“ Die-
ser Skandal, so die Vertreter der Um-
weltorganisationen, sollte Anlass sein,
generell auf die Anwendung von
„Recht“ aus dem Zeitraum zwischen
1933 und1945 zu verzichten.

Bei Gallin kämpfen die Umweltver-
bände seit April gegen die Errichtung
eines sogenannten Leitwerks im
Flussbett der Elbe. Dieser Steindamm
würde die ufernahen Lebensräume
von bedrohten Fischen und anderen
gefährdeten Organismen zerstören.
DieNaturschützer sehen dieMaßnah-
me der Wasserstraßenverwaltung als
Neubau an, für den eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung erstellt werden
müsste. Sie fehlt jedoch bisher. Die
Elbschützer werden sich nun an die
EU wenden. Da der betroffene Ab-
schnitt ein EU-SchutzgebietNATURA
2 000 ist, darf nach EU-Recht keine
Verschlechterung in dem geschützten
Naturraum eintreten.

DieHavel− Fluß inGefahr!
Unter diesem Motto startet dasAk-

tionsbündnis gegen den Havelausbau
eine neue Kampagne zur Verhinde-
rung des Verkehrsprojekts „Deutsche
Einheit“ Nr. 17. Dazu wurden 10.000
neue bunte Informationsfaltblätter,
Protestpostkarten und Plakate ge-
druckt, die auf der Infoschau „Wasser
ist Zukunft“ der Öffentlichkeit vorge-
stellt wurden. DasMaterial wurde von
der Stiftung Naturschutz Berlin finan-
ziell gefördert und kann u.a. bei der
GRÜNEN LIGA Berlin gegen Porto
angefordertwerden.

Gib's"Ö"ns...danke!
UnterstützerInnen-Konto

"Förderverein/Ö-Punkte",92882004
VolksbankGießen,BLZ51390000

Themenredaktion
"Wasser"

Nichtbesetzt.

Infosausdem
AKWasser
Michael Bender,
GRÜNE LIGABerlin
PrenzlauerAllee
230,10405Berlin
Tel: d. (030)4433
91-44 Fax: -33
wasser@
grueneliga.de

Ö-Verteiler
"Wasser"

� Leider keiner.

Buchbesprechung
T.Bohnu.a.
Projektmanagement im Abwasser- und Ab-
fallwesen
(1999,expert in Renningen,90S.,39DM)
Im Buch geht es um Organisationsmodelle
und Strategien bei der Planung und Umset-
zung von Abwasseranlagen. Beschrieben
werden Strukturen der Planungsgruppen, In-
formationsflüsse und Zeitabläufe, Finanzpla-
nung und Kontrollen. Am Beispiel der Energie-
haushaltung kommunaler Kläranlagen wird
FormundNutzendesControllingserläutert.

JosefGaller
LehrbuchUmweltschutz
(1999,Ecomed in Landsberg,324S.,178DM)
Lehrbuch ist irreführend – eher ist das Buch
ein grundlegendes EinsteigerInnen−Werk für
alle, die die wichtigsten Informationen zu
allen Feldern des Umweltschutzes suchen. Zu
Boden, Luft, Wasser, Energie, Abfall und
Ernährung/Gesundheitwerdenvielewichtige
Daten und Erklärungen geboten. Das alles
erfolgt sehr kompakt,mit vielen Schaubildern
und dem Versuch, die Aussagen und Trends
vorsichtig zu bewerten. Fehlen tutder Bereich
Arten-,Biotop-undLandschaftsschutz.

Selbstverwaltetes Tagungshaus
amWannseein Berlin sucht ..
Gäste/Gruppen, die unser Haus
für ihre Planungen,workshopsetc.
nutzen ... Insbesondere in den
Wintermonaten haben wir noch
Raum für EureVeranstaltungenal-
ler Art − Wochenendseminare,
Workshops, einfach nur Erholung,
kreativ-Sein. 42 Betten für große
und kleine Gruppen, ein großes
Geländemitten im Wald (gute S-
Bahn-Anbindung), eigene Bade-
bucht am See. Selbstversorgung
sowieso und Verpflegung zu ak-
zeptablen Preisen. Infos unter:
030/803 55 03 oder
wann.see@berlin.de.

MitstreiterInnen
Unser jetzt ins vierte Projektjahr
gehendes selbstverwaltetes Kin-
der- und Jugendgästehaus/Ta-
gungshaus sucht EinsteigerInnen
für denAufbau eineseigenen Se-
minarbereichs, insbesondere in
denWintermonaten. DieThemen-
bereiche sollen alles umfassen,
was die Verhältnisse zum Tanzen
bringen kann ... Grundlagen von
Selbstverwaltung und Selbstorga-
nisation, Ökologie, Politik, (Anti-
Pädagogik, Aneignung und Ver-
mittlung von Überlebens-Wissen,
auch handwerkliche und körper-
orientierte Bereiche. Meldet Euch
unter wann.see@berlin.de oder
030/80584721.

Die Politische WG der Projekt-
werkstatt entstehtwieder − aber
erst mit drei Leuten. Viel mehr
Platz ist noch frei für solche Men-
schen,die keinen Bock auf Esote-
rik, Anbiederung oder Abhänge-
rei haben, sondern auf autono-
mes Leben und Agitieren, direkte
Aktionen, politische Debatte und
viel mehr. Nähe Gießen mit Ta-
gungshaus, Archiven, politischen
Arbeitsräumen. Telefon: 06401/
903283.

Kommune-Café in Gründung
sucht Café-Möbel (Tische/Stühle
etc.). Bitte melden unter republik-
ballast@gmx.de.

Neue Stiftung FreiRäumewill Wer-
tesichern für politischeProjekte−
wer verschenkt/vererbt Häuser,
Werkzeug, Arbeitsausstattungen
... Kontakt: freiraeume@inihaus.de

FreiRäumesuchen ...
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Aktionswochegegen
Primatenforschungszentrum
Vom 23.-29. Oktober fand in Hol-

land eine Aktionswoche gegen das
Biomedizinische Primaten For-
schungszentrum (B.P.R.C.) in Rijswijk
statt. Es ist das größte dieser Art in
Europa, mit über 1600 Affen die dort
verschiedenen Krankheiten ausgesetzt
und fürVersuchemißbrauchtwerden.
DieWoche war Auftakt für eine Kam-
pagne zur Schließung des BPRC.
Morgens und Abends wurden die Ar-
beiterInnen am Eingang des Komple-
xes mit Protestbannern, Schildern,
und Gesprächen über die Grausam-
keit die sie unterstützen, begrüßt und
verabschiedet. Bei täglich wachsen-
dem Polizeiaufgebot. Es gab ein Ge-
spräch im zuständigen Ministerium,
das in Kürze die Entscheidung über
mehrere Millionen Gulden Fördergel-
der für das finanziell schlecht darste-
hende Forschungszentrum treffen
wird, an dem TierrechtlerInnen aus 8
Ländern teilnahmen. Gegen eine
„Tierschutzorganisation“ die dem
BPRC mehrere Millionen für „größe-
re Käfige“ zukommen lassen will,
wurde selbstverständlich auch prote-
stiert, ebenso wie an einem Zoo, der
Affenbabies an das BPRC weitergibt,
und am Flughafen „Schipol“, wo ge-
gen Affentransporte durch „China
Air“ protestiert wurde. Außerdem gab
es nächtliche Hausbesuche bei 2
Tierexperimentatoren, die plötzlich 30
vermummte Leute vor der Tür stehen
sahen, die „Dierenbeul“(Tierquäler)
riefen und an die Haustür klopften.
Eine Demonstration in Den Haag
wurde verboten, stattdessen fand eine
Spontandemonstration in der Innen-
stadt von Rijswijk statt, diemassiv von
Polizei begleitetwurde. Trotzdem oder
gerade deswegen erregte sie viel Auf-
sehen. Es gab füralleAnlässe speziel-
le Flugblätter, besonders hervorzuhe-
ben sind welche, die sich an die Ar-
beiterInnen richteten, um Kontakt zu
internen InformantInnen zu ermögli-
chen. Auch in Deutschland gibtes ein
ähnliches „Forschungszentrum“ in
Göttingen.

NerzeundHasenbefreit
Dokumentiertes BekennerInnen-
schreiben: „wir haben am dienstag
(24/10/2000) in der nacht die nerz-
und fuchsfarm der heideland agrar
ag, (gleinermühle 3, 06774 söl-
lichau, tel: 034243 / 21789) be-
sucht. wir haben mehrere hundert kä-
fige aus der farm entfernt und in der
nähe geöffnet. dadurch hatten etwa
700 nerze die möglichkeit der anste-
henden tötung zu entkommen.
außerdem haben wir vier hasen die in
der nähe des wohnhauses in drahtkä-
figen untergebracht waren mitgenom-
men und ein neues zu hause gege-
ben. die farm besteht aus 90 schup-
pen, wovon im großteil nerze unter-
gebracht sind. die tiere leben ihr le-
ben auf einem drahtgitterboden und
haben tagein tagaus nur eins vor ih-
ren augen: gitter. sie rennen ihr gan-
zes leben rastlos in ihrem 30x80 cm
großen käfig auf und ab, entwickeln
Stereotypien und erleiden schwere
psychische schäden, die auch zu
selbstverstümmelungen führen kön-
nen. nach ca. sieben monaten, an-

fang november, werden die nerze
mgebracht, vergast, per stromschlag
oder per genickbruch. in freier wild-
bahn leben nerze als einzelgänger an
ufern von bächen, flüssen und seen.
dort legen siewohnhöhlen in dichtem
unterholz, unter wurzeln oder steinen
an. als dämmerungs- und nachtakti-
ves tier, erbeutet der gewandte
schwimmerund taucher fische, nager,
insekten und pflanzen in einem gebiet
von bis zu 20 km. da der nerz erst
seit anfang dieses jahrhunderts in ge-
fangenschaft gehalten wird, unter-
scheidet er sich fast gar nicht von sei-
nen freilebenden artgenossen. somit
stimmt das gernbenutzte argument
der pelzindustrie, „die tiere hätten kei-
ne überlebenschance, da sie nie das
jagen gelernt haben“, nicht. die farm
liegt an einer wenig befahrenen stras-
se zwischen bad düben und söllichau,
inmitten der dübener heide, einem
riesigen waldgebiet. sofort in dernähe
von der farm befindet sich ein see, ein
bach und eine quelle, also der ideale
lebensraum fürnerze. ALF“

fall in Dänemark in den letzten 2 1/2
Jahren. Die Holländer wurden in Iso-
lationshaftgesteckt, machten aberkei-
ne Aussagen. Die dänischen Leute
sagten wohl, dass sie auf der Farm
Fotosmachen wollten. Sie sindmitler-
weile unter Vorbehalt in Freiheit. Die
Vorwürfe gegen sie beinhalten Brand-
stiftung, Störung deröffentlichen Ord-
nung, politisch motivierte Straftaten,

„Bewegung!“Nr. 1−
Winter2000(68S.)
Informationen−
Standpunkte− Akti-
onsberichte
... fürdieAbschaffung
des „Pelzhandels“
AusdemEditorial:
„die Idee,einereine
Anti-„Pelz“-Zeitschrift
herauszubringen,be-
standschonseit län-
gerem [...]. Eucher-
wartethierkein sog.
objektiver Journalis-
mus. Esgehtdarum
dieGewaltgegen
Tierezu stoppen: Ihre
Schmerzen,ihr Leid,
ihreSchreie,... ihr Tod
sindeinseitig! Solange
Tierenochgefangen,
gehalten,gejagt
und/oderumge-
brachtwerden,kann
eskeineneutraleBeri-
cheterstattungüber
ihreLage− undüber
diejenigen,diemit
HerzundSeelefür sie
kämpfen− geben!
Wirwollen− indie-
semSinne− einen
ÜberblicküberAnti-
„Pelz“-Aktivitätenge-
ben,Informationen
zumThema„Pelz“ver-
breiten,aberauch
Standpunktebezüg-
lich unseresVorge-
hens(z.B. auch im
RahmenvonAktions-
berichten)äußern. [...]
Herausgeber: Koaliti-
on zurAbschaffung
des „Pelzhandels“−
BiteBack− c/oLan-
gerAugust,Braun-
schweigerStr. 22,
44145Dortmund,
eMail: kaph@gmx.de
Bezugspreis: 6,− bei
Handverkauf,8,− bei
postalischerBestel-
lung(Bezugspreis zzgl.
Porto imVorraus).
Bankverbindung: Kon-
to-Nr. 442076758,
BLZ44050199,Kon-
toinhaber:G. Ro-
gausch,Stichwort: Be-
wegung!

Themenredaktion
Tierschutz− Tier-
rechte− Tierbe-
freiung(TTTT):
Im Internet>>>
www.geocities.com/
tatortruhrpott/tttt

c/oRAGE,August-
Bebel-Str. 16-18,
33602Bielefeld,
r.a.g.e.@gmx.net

TierrechtsaktivistInnen in
Dänemarkverhaftet
In der Nacht vom 27. auf den

28.9.2000 wurden in Jutland 5 Akti-
vistInnen festgenommen, 2 Hollän-
der, 2 Dänen und 1 Dänin. Die Fest-
nahme fand in der Nähe einer Pelz-
farm statt. Ihnen werden 80Taten vor-
geworfen, praktisch jeder Vor-

Hausbesuchebei
Tierexperimentatoren

Am Samstag dem 4. November
wurde an einer Polizeisperre 800m
entfernt vom Haus von Prof. Dr.
Klaus-Peter Hoffmann, Gedulderweg
161a, Sprockhövel gegen Tierversu-
che demonstriert. Im Anschluß spon-
tan auch vor der Haustür von Ulf T.
Eysel, Im Kempken 26, 44799
Bochum, der ebenfalls an der Uni
Bochum „forscht“. Herr Hoffmann ist
Tierexperimentator und Leiter des
Lehrstuhls für Zoologie und Neuro-
biologie an der Ruhr-Universität
Bochum. Obwohl die Biologie die
Wissenschaft des Lebens ist, bedeutet
sie für die Tiere, die Opfer von Hoff-
mann und anderen Vivisektoren wer-
den, nur eins: Folter, Qualen und den
sicheren Tod. Das Oberverwaltungs-
gericht des Landes Nordrhein-Westfa-
len hielt das Verbot der Demonstrati-
on aufrecht. Die Polizei Schwelm hat-
te das Verbot verhängt, damit Herr
Hoffmann nicht einem nicht hin-
nehmbaren psychischen Druck aus-
gesetzt wird. Z.B. indem sich Men-
schen vor seinem Haus versammeln,

um kundzutun was erwährend seiner
Arbeitszeit tut:

HerrHoffmann und auch HerrEysel
führen Versuche an Katzen, Ratten,
Affen, Frettchen und anderen Tieren
durch. Dabei werden den Tieren ein-
seitig dieAugen zugenäht, siewerden
in Apparaturen festgeschnallt, ihnen
werden die Schädel aufgesägt, Elek-
troden werden in Gehirne, Augen und
Muskeln eingeführt, bei einigen Ver-
suchen werden Teile des Gehirns mit
Giften zerstört, so etwa bei Katzen, bei
denen die Substanz so lange weiter-
gespritzt wird, „bis spontanes Augen-
zittern auftritt“.
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Kontakt-und
Infoadressen

KontaktzurKampa-
gnegegendasBPRC:
KOEN postbus 10233
2501HE DenHaag,
Niederlande,eMail:

bprcapenhel@
yahoo.com,internet
(aufderholländi-

schenVersionderSei-
tegibteseine„Nieu-
ws“-RubrikmitFotos
derAktionswoche):

http://www.
antenna.nl/nvda/

bprcapenhel
InfosdesBPRCgibtes
bei: www.hollandbio-
technology.nl/FIRM/
BiomedicalPrimate/

BPRC.html

Email 2Prisoners:
alf-pows@

envirolink.org

InternetseitederTier-
befreiungsfront-Soli-

daritätsgruppe:
www.animalliberati-
on.net/germany

Anmeldungfür Tier-
rechtstreffenaufdem
JUKS: Tierrechtsgrup-
pec/oJUMP,PF 3061
37,20327Hamburg,
www.aktionsinfo.de/
tierrechte,tierrechte

@aktionsinfo.de

DieTierversuchevon
HoffmannundEysel
sindauch im Internet

recherchierbar:
http://www.daten-
bank-tierversu-

che.de/
EineBroschüreund
ein Flugblattzuden

beiden Forschern sind
gegenPortoerhält-
lich bei der: Tierrecht-
sinitiativec/oAZ,Au-
erstrasse51,45468

Mühlheim,
tierrechtsini@
koma.free.de

2. Dezember2000überall
AntiC&A-Aktionstag

Demos,Kundgebungeno.ä. vorsovielen
C&AFilialenwiemöglich.Oder2Personen+
Transparente(Egal obdiespezielleFilialePelz

führtodernicht...)

2. Dezember2000in Essen
InfostandundProtestaktiongegen
PelzbeiC&AundModehausBoecker
Zeit: 11.00− 16.00Uhr, Info: die ratten− fon
0208− 4221 18;fax0208− 593401

17. Dezember2000in Essen
Fackelmahnwachegegen

Tierversuche
Zeit: 16.00− 19.00Uhr,KettwigerStr. HöheC
&A. Info: TierversuchsgegnerNRWe.V. U.

Mischofon:02151− 407528

27.12.00-1.1.01 inNürnberg
Tierrechtstreffenaufdem
J(ugend)U(mwelt)K(ongre)ß.

Anmelden: Tierrechtsgruppec/oJUMP
Postfach 306137,20327Hamburg,

http://www.aktionsinfo.de/tierrechte,eMail:
tierrechte@aktionsinfo.de

aktuelleTermin-Infosgibt's...
im Internet...

http://www.termine.die-tierbefreier.de
oderperTelefon...

abrufen:0208− 593402
bekanntgeben:0208− 4221 18
zufaxen:0208− 593401

Ö-Verteiler
"Tierschutz -
Tierrechte-
Tierbefreiung"

� Tierbefreiung
aktuell

Tierrechts-undTierbefrei-
ungstreffenaufdemJUKß
Vom 27.12. bis zum 31.12.2000
wird in Nürnberg ein Treffen der
deutschsprachigen Tierrechts- und
Tierbefreiungs-„Szene“ stattfinden
[anm. d. Red.: Andere Sprachen
herzlich Willkommen. Laßt uns mit
den Deutschen nicht allein! ;− )]. Die
Idee, ein solches Treffen zu machen,
entstand während des Intergalactic
Animal Liberation Gatherings in Ber-
lin. Dort stellte sich heraus, dass ein
starkes Bedürfnis dafür besteht, sich
in Zukunft mehrmals zu treffen, um
sich über die laufende Kampagnenar-
beit besser austauschen zu können,
gemeinsam neue Ideen zu entwickeln
und sich gegenseitig zu motivieren.
Das Treffen wird im Rahmen des Ju-
gend Umwelt Kongress (JUKß) statt-
finden, dasbringtden Vorteil mit sich,
dass die schon vorhandene Infrastruk-
turdes JUKß von unsmitgenutztwer-
den kann, wir trotzdem unsere eigen
Räumlichkeiten in der vom JUKß ge-
mieteten Schule bekommen und uns
somit den organisatorischen Aufwand
klein halten. Ein weiterer Vorteil ist,
dass die TeilnehmerInnen des JUKß

an unseren Arbeitskreisen teilnehmen
können und vielleicht dadurch bei ei-
nigen das Interesse an den Inhalten
der Tierrechts- und Tierbefreiungssze-
ne geweckt wird; vielleicht gewinnt
die Szene dann mehr Aufmerksam-
keit und wird wieder größer. Auf dem
Treffen wird es Arbeitskreise zu den
Themen DirectAction, Naturverständ-
nis, C&A-Kampagne, Einführung in
den Veganismus, Tips für Kampag-
nenarbeit usw. geben, außerdem gibt
es ein Tierrechtscafé, wo vegane Lek-
kereien gereichtwerden. Es wäre gut,
wenn ihr Arbeitskreise vorbereiten
könntet!! Meldet Euch bei uns, wozu
Ihr arbeiten möchtet, damitwir besser
planen können. Des weiteren ist eine
Aktion gegen den Pelzhandel bei
C&Ageplant.

Sachbeschädigung und zuletzt Tier-
quälerei. Der letzte Vorwurf wird von
den dänischen Pelzzüchtern vorange-
trieben. Wenn die AktivistInnen in al-
len Fällen für schuldig befunden wer-
den, droht ihnen 8 JahreGefängnis.

Brandsätze
gegen ZIMBO-Lkẃs
„Wir haben in der Nacht zum er-

sten Oktober rund ein Dutzend
Fleischtransporter der Firma ZIMBO
in Bochum mit zeitverzögerten
Brandsätzen versehen, mit dem Ziel,
die Laster möglichst völlig zu zerstö-
ren. In diesen Lastern werden in Zu-
kunft keine Leichen(teile) mehr
transportiert werden“, so äußert sich
eine Gruppe der „Tierbefreiungsfront“
in ihrem BekennerInnenschreiben.
Laut Zeitungsberichten wurde ein
Lkw vollständig zerstört. Ein Taxifah-
rer endeckte allerdings den Brand,
und die restlichen Brandsätze wurden
von Feuerwehr und Polizei gelöscht.
Die Gruppe beendete ihr Schreiben
mit Grüßen an eingesperrte Tierbe-
freiungsaktivistInnen: „Solidarische
Grüße an die Tierbefreiungsgefange-
nen Mel Broughton, Tony
Humphries, BarryHorne, Darren Co-
le, Justin Samuel, an den unterge-
tauchten Pete Young und an alle, die
unterAuflagen odermit der elektroni-
schen Fußfessel draußen sind. Ein
System, in dem Ausbeutung und Un-
terdrückung Normalität ist, weiß sich
nicht anders gegen mitfühlende Men-
schen zu wehren, als sie hinter Gitter
zu stecken. KEIN FRIEDEN DEN
TIERAUSBEUTERiNNEN! Tierbefrei-
ungsfront.“

MehrTierversuche
fürGentechnik
Erstmals seit der Erfassung der

Tierversuche im Jahr 1989 steigt die
Zahl der Labor-Todewieder. Von 1,49
Millionen Tieren in 1997, stieg die
Zahl 1998 auf1,53 Millionen. Knapp
die Hälfte der Ratten, Mäuse und
Meerschweinchen stirbt im Dienst
von BAYER und anderen Pharma-
Konzernen bei der Erprobung von
neuen Arzneimitteln. Massgeblichen
Anteil an der erhöhten Todesrate hat
dieGentechnik.

Emails anGefangene
Das „Email 2 Prisoners Project“

gibt allen TierrechtlerInnen, welche
Zugang zum Internet haben, die
Möglichkeit, e-Mails an Gefangene zu
senden. Schreibt einfach eine e-Mail
an alf-pows@envirolink.org. In die
Betreff Zeile <subject line> schreibt ihr
den Namen des/der Gefangenen, an
den/die ihr schreiben wollt (Eine liste
gibtesaufderweiterunten genannten
Internetseite). Denkt bitte daran, das
die Briefe (zumeist) in Englisch ge-
schrieben sein sollten. Die Mail wird
von den A.L.F. − S.G. Mitgliedern an
die betreffenden Gefangenen weiter-
geleitet. Ihr könnt auch auf folgender
Internetseite einen Brief schreiben:
www.animalliberation.net/people/
email2prisons.html ! W i c h t i g !
Die Mails werden vertraulich behan-
delt, aber erstens sind e-Mails nicht si-
cher, und Briefe in Gefängnisse wer-
den von Dritten (Aufsichtspersonal)
kontrolliert / gelesen. Wenn Ihr Ant-
worten erhalten wollt, müßt ihr eine
reguläre Postadresse (Name, Strasse,
Wohnort, Land) mit angeben, da die
gefangenen selber keinen Internet −
Anschluß haben!
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Zeitschriften-
schau

ARRANCA! Nr.20:
Sommer/Herbst
2000
•Identitätenunddie
MöglichkeiteinesPra-
xisbezugs
•Karawanefürdie
RechtederFlüchtlin-
geundMigrantInnen
•Kuba
•Ecuador ...

Schwarzer FadenNr.
70,Sommer2000
•JetztkommtHaider
•Werbeagenturen
promotenKriege
•Empowerment,
•NachhaltigeBevöl-
kerungskontrolle
•DasVersagenvon
Seattle
•Mediationsverfah-
renamFrankfurter
Flughafen

3000Menschen
gegen Sicherheitswahn
Am 14. Oktober demonstrierten

ca. 3000Menschen unterdemMotto
„Save the Resistance − gegen Über-
wachungsgesellschaft und Sicher-
heitswahn“ in der Leipziger Innen-
stadt. Schon im Vorfeld setzte die
Stadt Leipzig aufEskalation. Nach ei-
ner Niederlage vor dem Verwaltungs-
gericht wurden Hubschrauber und
pauschale Videoüberwachung gegen
die Versammlung eingesetzt. Die Po-
lizei griff mehrmals brutal die friedli-
che Demonstration an. Dabei wurden
Teilnehmer und Teilnehmerinnen laut
Augenzeugenberichten mißhandelt
undesgab auch Schwerverletzte.

Durch die Demonstration wurden
gesellschaftliche Probleme wie Über-
wachung, Privatisierung öffentlicher
Räume, Einschränkung politischer
Handlungsmöglichkeiten und Repres-
sion gegen Minderheiten thematisiert.
Es herrscht die Tendenz, unliebsame
Aktivitäten und Personengruppen aus
den Innenstädten zu entfernen und
diese als reine Konsummeilen auszu-
bauen. Dazu trägt auch die städtebau-
licheUmgestaltung derCitybei.

Die Demonstration problematisier-
te nicht nur die Situation in Leipzig
selbst. Die Stadt Leipzig ist lediglich
Vorreiter und negatives exemplari-
sches Beispiel. Die Tendenz zur
Überwachungsgesellschaft und ver-
stärkter Repression alsMittel zur Kon-
fliktlösung ist bundesweit zu beobach-
ten. Insofern ist es auch ein Erfolg,
das Menschen aus dem gesamten
Bundesgebiet an der Demonstration
teilgenommen haben.

Munition
stattMenschenrechte?
Die Ferrostahl-Tochter FritzWerner

Industrie-Ausrüstungen GmbH aus
Geisenheim hat im Sommer2000 ei-
nen Vertrag im Wert von 90 Millio-
nen DM über die Lieferung einer Fa-
brik fürGewehrmunition in dieTürkei
abgeschlossen. Die Firma beruft sich
dabei auf einen positiven Bescheid
der alten Bundesregierung. Sie
knüpft damit an ihre dunkle Praxis
der 80er Jahre an, als sie Militärdikta-
turen und Folterregime belieferte und
beide Kriegsparteien im ersten Golf-
krieg ausrüstete. Die Fabrik wird
kleinkalibrige Munition für die bereits
genutzten deutschen G-3 Gewehre
herstellen. Die meisten der 38.000
Toten im türkisch-kurdischen Krieg
fielen Schüssen aus solchen Waffen
zum Opfer. Wenn sich dagegen nicht
ein breiter öffentlicher Protest erhebt,
werden bald Menschen in der Türkei
mit Munition aus Geisenheim er-
schossen. Wir rufen dazu auf, diesen
Protest am 4.11 .2000 deutlich zu
machen, denn:

Das Geschäft widerspricht eindeu-
tig den Rüstungsexportrichtlinien der
rot-grünen Koalition, nach denen die
Bundesregierung Exporte ablehnt,
„bei denen hinreichender Verdacht
besteht, dass sie... zu fortdauernden
und systematischen Menschenrechts-
verletzungen missbraucht werden.“
DieBundesregierung hat rechtlich die
Möglichkeit, die Vorentscheidung der
Regierung Kohl zu revidieren und im
Konflikt mit der türkischen Regierung
einen Beitrag zur Respektierung der
Menschenrechte in der Türkei zu lei-
sten.

Die Firma Fritz Werner Industrie-
Ausrüstungen GmbH mit 350 Ar-
beitsplätzen hat sich zum weitaus
größten Teil aufdie Produktion ziviler
Güter umgestellt, möchte allerdings
weiter dieOption fürRüstungsexporte
in die NATO-Länder offenhalten. Sie
ist nicht mehr von Rüstungsprodukti-
on abhängig und könnte sich
durchaus auf 100%ige zivile Produk-
tion verlagern.

KeineAbschiebungen
in den FolterstaatTürkei!
Die rot-grüne Bundesregierung

sieht keine Veranlassung, für die Fol-
gen der Rüstungsexporte Verantwor-
tung zu tragen, d.h. den vor Krieg
und Folter Flüchtenden uneinge-
schränkt Schutz zu gewähren. Das
Auswärtige Amt erkennt trotz einiger
Korrekturen in seinem aktuellem La-
gebericht für die Türkei keine Grup-
penverfolgung für KurdInnen an.
Zahlreiche Berichte, z.B. die der
Menschenrechtskommission des tür-
kischen Parlaments, des HD, des US-
Außenministeriums, der IPPNW und
die von Amnesty International bele-
gen, daß gravierende Menschen-
rechtsverletzungen, Folter und sexuel-
le Gewalt in der Türkei systematisch
verübt werden. Der Niedersächsische
Flüchtlingsrat und PRO ASYL stellen
in ihrer Dokumentation „Von
Deutschland in den türkischen Folter-
keller“ fest, daß mehrfach abgescho-
bene KurdInnen in der Türkei erneu-
ten Verhaftungen und Folterungen
ausgesetztwaren.

Themenredaktion
"Überden
Tellerrand"

Redaktion:
Florian Busch
JanSchenck

Post: Tellerrand
c/oJump
Postfach306137
20327Hamburg
tellerrand-@gmx.de
(„-“miteingeben!)

Die deutsche Regierung fordert von
anderen Staaten immer wieder die
Einhaltung der Menschenrechte. Ver-
stöße gegen diese müssen sogar zu-
nehmend für Kriegsführung
(Neusprech: „Humanitäre Interventi-
on“) herhalten. Relativ unbekannthin-
gegen ist, das es hier in Deutschland
rassistische Sondergesetze gibt, wie
sie in keinem anderen europäischen
Landvorkommen.

1982 wurde von deutschen Behör-
den die sogenannte Residenzpflicht
eingeführt. Diese untersagt Flüchtlin-
gen im Asylverfahren das Verlassen
ihres Landkreises ohne schriftliche
Genehmigung. Diese muß von der
zuständigen Ausländerbehörde bean-
tragtwerden und wird von dieserwill-
kürlich genehmigt oder abgelehnt.
Wenn Flüchtlinge ohne diese Geneh-
migung ihren Landkreis verlassen,
müssen sie mit drakonischen Strafen
bishin zurAbschiebung rechnen.

Da Flüchtlinge häufig in den Rand-
gebieten der Kreise untergebracht
werden, ergibt sich die groteskeSitua-
tion, daß sie unter Umständen, nur
um im nächsten Dorf einkaufen zu
gehen, eine Genehmigung bei der
Ausländerbehörde beantragen müs-
sen, die weiter entfernt sein kann als
ihr eigentliches Ziel. Neben den
Fahrtkosten fällt hierbei noch eine Be-

arbeitungsgebühr von 15 DM an −
die bei den monatlich 80 DM Ta-
schengeld, dasAsylbewerberInnen er-
halten, einfach nicht bezahlbar sein
werden.

Das Gesetz hat zur Folge, das
Flüchtlinge von der Polizei jederzeit
kontrolliert werden können. Hier-
durch wird das rassistische Bild des
„Kriminellen Ausländers“ immer wie-
der neu erschaffen. Bei Verstoß ge-
gen die Residenzpflicht drohen Stra-
fen von 20 bis zu 5000 DM, aber
auch Inhaftierung und Abschiebung
bei wiederholtemVergehen.

Ziel des rassistischen Sondergeset-
zes istes, Flüchtlingemeistabgelegen
wegzusperren und zu isolieren. Eine
politischeBetätigungwie z.B. dieTeil-
nahme an einer Demonstration
außerhalb des Landkreises soll ihnen
unmöglich gemacht werden − eine
Genehmigung hierfürwird fast durch-
gehend verweigert. Während deut-
sche PolitikerInnen sich als die Antifa-
schistInnen schlechthin aufspielen,
geht der offizielle, staatliche Rassis-
mus auch unter rot-grün ungehindert
weiter.

RassistischesSonderge-
setz: Residenzpflicht
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Wer vor ca 10 Jahren über rechte
Musik schrieb, hatte es relativ einfach
− existierten doch damals nurwenige
Rechtsrockbands wie Radikahl, Ton-
störung, Endstufe, Böhse Onkelz und
dem ranzigen Liedermacher Rene
Halberstadt, der sich heute Rene Hei-
zer nennt. Dies hat sich mit der Wie-
dervereinigung bzw. dem Charterfolg
der „Onkelz“ Anfang der 90er funda-
mental geändert. Die „Böhsen On-
kelz“ damals nur in Skin- und Punk-
kreisen bekannt, brachten beim Ma-
jorlabel „Bellaphon“ eine Platte her-
aus, die esohnePromotion in dieTop
Ten der LP-Charts brachte. Die „On-
kelz“ hatten sich ihr „hartes“ Image
bei ihrer Anhängerschaft durch Texte
wie „Türken raus“, „SS-Staat“,
„Deutschland den Deutschen“ erwor-
ben.

Die Medien, auf das Phänomen
Rechtsrock aufmerksam geworden,
schafften es durch ihre unseriöse Be-
richterstattung über den Faschorock,
„aggresive härtesteTexte“, daß sich ei-
ner selbst in Nazikreisen unpopulären
Band wie Störkraft Tür und Tor der
TV-Studiosöffneten. Selbstder „Spie-
gel“ stellte mehrere Seiten für ein In-
terview zur Verfügung, bis dato ein-
malig für eine Naziband. Mittlerweile
existieren ca. 100 Rechtsrockbands in
der BRD. Diese haben in den letzten
10 Jahren mehr als 500 CD's produ-
ziert, die sich mehr als 1 Million mal

Der in derog. Dokumentation auf-
geführte Fall von YusufDemir, einem
Sprecher des Wanderkirchenasyls
Nordrhein-Westfalen zeigt, wie ge-
fährdetkurdische Flüchtlinge sind, die
durch exilpolitische Tätigkeiten be-
sonders bekannt werden. Yusuf De-
mir wurde nach seiner Abschiebung
von türkischen Sicherheitsbehörden
schwermisshandelt, weil dasWander-
kirchenasyl von türkischen Behörden
als „PKK-Aktion“ betrachtetwird. Rechtsrock

Autor:
StefanBraun,

Antifa-Archivim
KABRACK!archiv

Rezensionen

Ausdem
KABRACK!archiv

Allegenannten
Bücherstehendort.

verkauften. Wichtige Bands sind z.B.
Zillertaler Türkenjäger, Arisches Blut
(Daniel Eggers), Chaoskrieger, Land-
ser. Letztere sind in ihrer Menschen-
verachtung nicht mehr zu übertreffen
und sie beziehen sich eindeutig auf
den Nationalsozialismus, im Gegen-
satzzu einigen anderen, die es aus ju-
ristischen Gründen unterlassen.

Einen erheblichen Stellenwerthaben
auch Konzerte innerhalb des Rechts-
rockbereichs. Fanden früher Konzerte
eher sporadisch statt und waren meist
größere Parties, gab es 1999 an fast
jedem 3. Tag ein Konzert − das
größte in Garitz mit mehr als 2000
BesucherInnen. War Rechtsrock vor
1990 ein Randphänomen, existiert es
heute in derMitte derGesellschaft. Es
stellt heute kein Problemmehrdar, an
härteste NS-Musikware zu kommen,
sei es über die einschlägigen Vertrie-
be, von denen es mehr als 50 gibt,
sei es überLäden, die in immermehr
Städten der BRD eröffnetwerden und
den entsprechenden Dreck verkaufen.
Die „Antifa“ sollte sich in ihrem
Kampf darüber im klaren sein, daß
politische Hegemonie nicht ohne die
Besetzung kultureller Räumemöglich
ist.

.

Ö-Verteiler
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� FZS-Rundbrief
(ASTAs)
� Gegenwind
(Schleswig-Holstein)

Rechtsrock

Buchbesprechung
UlrichAlbrecht/Paul Schäfer
DerKosovo-Krieg
(1999,Papyrossa in Köln,226S.,24,80DM)
Verschiedene Autoren und eine Autorin be-
leuchten die verschiedenen Seiten des
Krieges von seiner teilweise gezielten Her-
beiführungüber dieJugoslawienpolitik bis zur
Kriegsführung selbst, den Schäden für Men-
schen, Infrastruktur und Umwelt. Den Schluß
bildeteinevorsichtigeBilanz.

Neoliberalismus

DGB-Bundesjugendschule
KapitalismusohneAlternativen?
(1999, AG SPAK Bücher in Neu-Ulm, 147 S., 24
DM)
Eine nette Sammlung von Aufsätzen ver-
schiedener AutorInnen zu den herrschenden
Zwängen, möglichen Alternativen und ihren
Chancen bzw. Grenzen. Nervig: Gerade eine
DGB-Einrichtung präsent sich als Bindeglied
zuAlternativbewegungen.

ErwinWeissel
Politik für Profiteure
(2000,Promedia inWien,208S.,34DM)
Der Autor versucht nachzuweisen, daß der
Neoliberalismus eine Strategie der Vermö-
genden ist, dieses Vermögen zu sichern bzw.
zu mehren. Vor allem geht es um die Vor-
machtstellung der Reichen,die den Profit auf
lange Sicht absichert. Im Mittelpunkt stehen
viele, viele haarsträubende Stories, was so
abgehtinderWeltdesProfits.

ElmarAltvateru.a.
Turbo-Kapitalismus
(1997,VSAinHamburg,206S.,32,80DM)
Aufsätze verschiedener AutorInnen beleuch-
ten die teilweise dramatischen Folgen des
Kapitalismus und mögliche Reformen. Dabei
bleiben die Texte aber deutlich hinter dem
zurück, was nötig ist: Einer grundlegenden
Abwendung von Markt und Verwertung.
Richtig peinlich wird das dann, wenn zurück-
haltende, in derWirkung schwacheVorschlä-
ge als „Utopie“ bezeichnet werden, wie im
Text von Altvater zu „Wirtschaf-
ten jenseits vonMarktund Plan“.
Schade, etwas mehr Mut wäre
passendgewesen!

FreerkHuisken
Erziehung imKapitalismus
(1998, VSA in Hamburg, 474 S.,
39,80DM)
Was der Titel kaum zu andeu-
tet, entpuppt sich für jedeN Le-
serIn beim Blick in das Inhalts-
verzeichnis: Huisken hat hier ei-
nen kompletten Abriß der real
existierenden Pädagogik ein-
schließlich der vorhandenen
Varianten, Reformansätze und
Alternativen bis Gegenmodelle
versucht. Dabei bewerteterdie
Erziehung politisch und in Hin-
blick auf das Ziel, was sie bei
den Menschen verursacht. Her-
vorragend!

JörgHuffschmid
PolitischeÖkonomieder Finanzmärkte
(1999,VSAinHamburg,246S.,29,80DM)
Wie funktionieren Finanzmärkte?Was steuern
sieht undwer beeinflußt sie? Ein Buch,das ei-
nen Überblickverschafft. Bei denAlternativen
erweist sich der Autor als schlechter Refor-
mer: Ein bißchen mehr Stabilität und ein
bißchen mehr Einflußmöglichkeiten für Institu-
tionen − mehr nicht. Das wird nicht viel hel-
fen. Die Verwertungslogik und Profitorientie-
rungsoll unangetastetbleiben.

TobiasRoy
Ursachen und Wirkungen der Dollarisierung
vonEntwicklungsländern
(2000,metropolis inMarburg,219S.)
Bolivien ist als Beispiel gewählt, wie es sich
auswirkt, wenn in einem Land eine Fremd-
währung schnell zur Normalwährung wird,
weil sie als sicherere, „härtere“ Währung gilt.
Wenn auch die realen sozialen Folgen nicht
verschwiegen werden, stehen wirtschaftliche
Rechenmodelle imVordergrunddesBuches.

Anzeige!

25. und26.11.2000in Tübingen
IMI-Kongreß„Vor-, Zwischen-,Nach-

KRIEGSZEIT“
Themenschwerpunkt: NeueEntwicklungder
BundeswehrundKonfliktregionKaukasus
Kontakt:www.imi-oline.deoder telefonisch

unter07071/49159



Achtung!
Achtung!

FalscheWeb-Addres-
sevonEarth
Education
Bei der letztenAus-
gabederÖ-Punkte
(Herbst2000)hatte
sich ein Fehlereinge-
schlichen. Eswurde
einefalsche Internet-
adressefürdieWeb-
seitevon Earth Edu-
cationangegeben:
DieRichtige lautet:
www.uni-lueneburg.
de/ieedoder inter-
national:www.
eartheducation.org
(C.F.)
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Bildungsanspruch. Eswill Begegnun-
gen undeineganzheitlicheSichtweise
schaffen. Themenschwerpunkte des
Projektes sind daher auch ökologi-
sches Lernen und Naturerfahrung.
Zum Abschluss des Projektes wird ei-
ne Broschüre vorliegen, durch die
Mitarbeiter von Fachkliniken für Dro-
genabhängige motiviert werden sol-
len, selbständig die hier beschriebe-
nen Aktionen durchzuführen. Ebenso
werden therapeutische Ansätze aufge-
zeigt, die in der Therapie aufgegriffen
undergänzendeingesetztwerdenkön-
nen.

Ökocamps
Diese Workshops beschäftigten

sich inhaltlich zu diesenThemen in ei-
ner Nachmittagsrunde, welche am
darauffolgenden Tag präsentiert wur-
den. Die Ergebnisse dieser Works-
hops sind bald auch im Internet, unter
http://www.umweltbildung.de verfüg-
bar.

Um sich ein Bild von der Akti-
vitäten andererUmweltzentren zu ma-
chen, gabesvielNeuesaufdemsoge-
nannten ProjekteMarktzu sehen. Da-
bei waren besonders Informationen
zum„Kinderwald− ProjektinHanno-
ver“ undvom französischen Netzwerk
„Ecole et nature“ sehr ermutigend.
Für Diskussionsstoff sorgte am Ende
dieser Tagung das Referat von
HendricksOrganisationsberatung und
Training, inwelchemesumdieLeitbil-
dentwicklung fürUmweltzentren ging.
Vermutlich wird wohl diese Frage
auch ein Bestandteil dernächstenTref-
fen sein.

Insgesamt war es eine gelungene
Veranstaltung mit einem fleißigen Or-
ganisationsteam, welches auf uns alle
motivierendwirken sollte. (D.R.)

Für alle, die es noch nicht wissen,
ANU steht hierbei für die „Arbeitsge-
meinschaft Natur- und Umweltbil-
dung“. Es handelt sich dabei um den
Bundesverbandvon Umweltzentren in
Deutschland, welcher in fast jedem
Bundeslandvertreten ist.

Über 80 „Umweltbildner“ erlebten
amWochenendeeineReihevon Refe-
raten, Diskussionen undWorkshops.

Zu Beginn wurde das Projekt „
ANU-2000“ vorgestellt, welches die
Beratung undQualifizierung von

Umweltzentren fördern soll. Durch
das wiederkehrende Schlagwort
„Agenda21“ wird eineBildung fürei-
ne nachhaltige Entwicklung in den
Umweltzentren angestrebt. So sam-
melt das „ANU 2000“ Projekt Erfah-
rungen fürzukunftsfähigeUmweltzen-
tren und wird diese weiter entwickeln.
AuchwissenschaftlicheVorträgeberei-
cherten das Bild dieses Jahrestagung.
AufdieseArtundWeisewurden durch
eine Referentin neuste naturethische
Vorstellungen von Kindern und Ju-
gendlichen angesprochen.

Die neusten Theorien zur Moralfor-
schung stellten im weiteren verschie-
deneModelle in den Vordergrund, wo
hierdasLernen ausEinsichthervorge-
hoben wurde.

In einer Studie zur Naturerfahrung,
eineretabliertenMethodederUmwelt-
bildung, wurdeempirischen und theo-
retischen Inhalten nachgegangen. Da-
zu die wesentliche Aussage: „Die Be-

deutung von Naturerfahrung ist fast
siebenmal so groß wie dieBedeutung
desUmweltwissens“.

Welche Rolle spielt dabei die Na-
turerfahrung in Zeiten von Globalisie-
rung und Beschleunigung? Nach
Prof. SchreierausHamburg istdieNa-
turerfahrung als Gegengewicht drin-
gendnotwendig undsoll weiterausge-
baut werden. Weiter ging es mit den
Workshopszu den Themen:

‰Digitales Begreifen − Unterstüt-
zung der Umweltbildung durch Ein-
satzneuerMedien

‰Ressource Sinnlichkeit undKreati-
vität

‰Abenteuer Leben − Von inneren
und äußeren Aufbrüchen

‰Mitklassischen Elementen innova-
tiv arbeiten: Von der Naturerfahrung
zurpraktischen Agenda-Arbeit.

BerichtzurANU−
Jahrestagung2000

Unterdem Slogan „NaturpädagogikalsBaustein füreinenachhaltige
Entwicklung“ fanddieJahrestagungderANUstatt. AlsTagungsortwur-
de die Gemeinde Nettersheim gewählt, welche sich stark mit dem Na-
turschutzzentrumEifel stark identifiziert.

Themenredaktion
"Umwelt-
bildung"

Julia Berndt
Falkenried40c
20251 Hamburg
berndt@erzwiss.
uni-hamburg.de

BirtheHesebeck
Hauptstr.66
37083Göttingen
Hesebeck5@aol.com

Daniel Rumpold
Tel:.0345/5603329
daniel.rumpold@
student.uni-halle.de

Claudia Fermor
Emil-Janssen-Str.17
22307Hamburg
fermor@erzwiss.
uni-hamburg.de

Ziel von „Ich draußen“ isteineUn-
terstützung des therapeutischen Pro-
zesses, in dem Selbständigkeit geför-
dert, Sozial- und Handlungskompe-
tenz erweitert und der Umgang mit
Grenzsituationen erlernt wird, um ein
Leben frei von illegalen Drogen zu er-
möglichen. Die Auseinandersetzung
der Patienten mit sich selbst, mit der
Gruppe und der Natur soll langfristig
in dasTherapiekonzeptvon Fachklini-
ken integriertwerden.

Das Pilotprojekt ist ein Gemein-
schaftsprojekt vom Therapiezentrum
Waldhaus Södderich (Deutscher Or-
dene.V.)undArillus− Gesellschaftfür
Umweltbildung, Beratung und Na-
turerlebnis. Interdisziplinär angelegt,
verbindet es therapeutische Zielset-
zungmitNaturschutzengagementund

NeueWege in der
Drogentherapie?
„Ich draußen“ − Ein Pilotprojekt

der Drogentherapie in der Wildnis
„Wald“

ImNovember2000startetdasvon
der Niedersächsischen Lottostiftung
geförderte Pilotprojekt „Ich draußen
− Drogentherapie in der Wildnis
Wald“. ZwölfKlienten einer Fachklinik
für Drogenabhängige ziehen unter
therapeutischerBegleitung für 3 Tage
in den winterlichen Harzer Bergwald
bei Braunlage. Sieübernachten in Zel-
ten und sind verantwortlich fürdieOr-
ganisation des Lagerlebens: sie be-
schaffen Feuerholz, richten die Zelte
winterfestein und lernen denWald als
Lern- undErfahrungsraum kennen.

DerTip:
Aktionsmappe Umwelt - "die" Arbeitshilfe für Bürgerinitiativen,
Umweltgruppen und alle, die konkret für den Umweltschutz
eintretenwollen.VieleSeitenvollerwertvollerTips,angefangenvon
der richtigen Rechtsform einer Gruppe über Aktionsformen und
-recht bis zu Finanzen, Gestaltung eigener Zeitungen und die
Pressearbeit. Im Anhang finden sich (kommunal)politische
Forderungskataloge.
280S., im farbigenOrdner ... für 29,80DM (plusPorto)

Bestelladressen:
MaterialauswahlUmweltschutz,Postfach1818,36228BadHersfeld
Büchertisch"Landfriedensbruch",Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen
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22.− 26. November inClausthal-Zellerfeld
Bundes-Ökologie-Treffen

DasBÖTbieteteineChance,gemeinsame
Perspektivennichtnur füreinenUmweltschutz
vonunten,sondernauch füreineUmweltbil-
dungvonunten zuentwickeln.Wiekönnten
emanzipatorischeAnsätzeaussehen,diees
unsLernendenermöglichen,Zusammenhän-
gezudurchschauen,aufdenenHerrschafts-
mechanismenberuhenundwelcheHand-
lungsmöglichkeitenwirangesichtsdieserVer-
hältnissehaben?LäßtsichderWiderspruch
zwischeneinernotwendigenVermittlungpo-
litischenundökologischenGrundwissens (an-
gesichtsdesZustandsder Erde)unddem
PrinzipderFreiwilligkeit lösen− oderdarfes
garkein notwendigesGrundwissengeben?
WelcheZielehabenwir,welcheWerteste-

hen imVordergrund?
DassindFragen,diemir (Julia)aufAnhiebzu
diesemThemaeinfallen. Es istallesoffen!

Kosten: DM. 50-70,−. Anmeldungüber Infote-
lefonUmweltschutzvonunten:

06401/903283.
Weitere Infos: http://go.to/umweltoder

http://jump.to/boet

23. November inNeumünster
VerantwortungfürdasLeben− Ethi-
scheGrundlagendesNaturschutzes
Wersicheinmal denethischenGrundlagen
desNaturschutzesauseinandersetzenmöch-
te,demsei diesesSeminarempfohlen.Von
allen fachlichenBegründungen fürdenNa-
turschutzwirdhäufigdie»ethischeBegrün-
dung« als letztegenannt,obwohl geradeaus
langerpraktischer Erfahrung imNatur-und
Umweltschutzheraus,vorallemdieverant-
wortungsethischeKomponenteamnachhal-
tigsten Standhält. Siebildetzudemeinegute
Akzeptanzgrundlagesowohl ausnaturwis-
senschaftlicheralsauchausgeisteswissen-
schaftlicherSicht. DasSeminarwirddieethi-
scheKomponentedesNaturschutzesausder
Sichtverschiedener Fachdisziplinenbetrach-
ten,sodaßsiefürdieTeilnehmerInnen zuei-
nerwichtigenHandlungsgrundlagewird.
DieSchwerpunktediesesSeminarswerden
u.a. BewertungsproblemeinÖkologie,Natur-
schutzundEthik,AspektederUmweltpsycho-
logiesowie individuelleKonzepte imUmgang

mitderNatur sein.
Kosten: 70DM (zzgl. Verpflegungskosten)

(erm.35DM).Ort/Anmeldung/Infos: Akademie
fürNaturundUmwelt,Carlsstraße169,24537
Neumünster. Tel.: 04321/9071-0,anmeldung

@umweltakademie.netzservice.de

9.− 16.März2001 inMeuchefitz (erster Teil)
30.März− 1. April 2001bei Hamburg

(zweiterTeil)
JugendgruppenleiterInnenkursmit
ökologischemSchwerpunkt

Wernoch keineJugendgruppenleiterInnen-
cardbesitzt,kann indiesemKurszusätzlich zu
denGrundbausteinen (wieEntwicklungspsy-
chologie,Recht in Jugendgruppenoder

Gruppenprozesse) IdeenzurVermittlungöko-
logischerThemenkennenlernen.

Eswirdviel Praktischesgeben;nebenNa-
turerfahrungsollmiteinfachenMittelnauch
möglichstkonsequentgehaushaltetwerden.
Außerdemwirdesu. a. umökologischeund
menschlicheKreisläufeundpolitischeÖkolo-
giegehen.AmBeispiel vomTagungshaus in
Meuchefitz,dasvonBerlinerAKW-GegnerIn-
nengegründetwurde,kannaktivespoliti-
schesundUmweltengagementkennenge-

lerntwerden.
DaszweiteWochenendegestaltendieTeil-
nehmerInnen: JedeRkannamEndedeser-
stenKursteilseinökologischesSeminar fürdie
eigeneGruppeausarbeitenundamzweiten
WochenendeIdeenmitdemOrgateamund
allenanderenausprobieren. DerKurs istein
Seminarbaustein desHamburgerÖkoführer-
scheins. Kosten: 80,−. Anmeldung: Schriftlich
oder telefonischbei derArbeitsgemeinschaft
freier Jugendverbände inHamburge. V.
(AGfJ),Alfred-Wegener-Weg3,20459Ham-
burg,Tel: 040/316568,Fax:040/3171013.
Weitere Infos: eMail:mail@agfj.de,

http://www.agfj.de

Buchbesprechung
TabeaSchwegler
Stadtkinder und Naturerleben − Wald-
pädagogikalsChance
(2000,TectumVerlagMarburg,49,80DM)
Dieses Buch führt in die Zielsetzung und Me-
thode der Waldpädagogik ein, und erläutert
derenUmsetzungfürdenBereichGrundschu-
le. Auf Basis empirischer Studien wird die Si-
tuation von Grundschulkindern in der Stadt
untersucht. Hierbei wird den Fragen nachge-
gangen, ob und wie sich fehlende Naturer-
fahrungen auf die kindliche Entwicklung aus-
wirken, und auf welche Art und Weise die
Schulen diesem Defizit begegnen und wel-
cheKonzeptedie klassischeUmweltpädago-
gik diesbezüglich zur Verfügung stellt. Es wird
aufgezeigt, was unter Waldpädagogik zu
verstehen ist, und ob diese ein eine sinnvolle
Ergänzung für das bestehende Umweltbil-
dungsprogramm des Grundschulunterrichts
darstellt.
Tabea Schwegler nähert sich theoretisch
demBegriffderWaldpädagogikan unddefi-
niert Aufgaben und Ziele der Waldpädago-
gik. Hierbei leistet sie Pionierarbeit. Bis jetzt ist
nämlich noch keine grundlegende wissen-
schaftliche Literatur zur Waldpädagogik er-
schienen. Weiter beleuchtet Schwegler die
Stellung der Waldpädagogik innerhalb der
Umweltbildungslandschaft und betont die
Wichtigkeit der Legitimierung einer eigenen
Disziplin derselben. Was die Umsetzung be-
trifft, veranschaulicht Schwegler, daß wald-
pädagogische Angebote des außerschuli-
schen Bereichs sich nicht nur als Ergänzung
für den Unterricht im Grundschulbereich eig-
nen. Realistisch stellt sie aber auch die Gren-
zenvon Lernerfolgenderselbendar.
Dieses Buch liefert außerdem interessante
Denkanstöße zur Didaktik der wald- und um-
weltpädagogischeArbeit. Soweist die Auto-
rin beispielsweise auf viele entwicklungs-,
lern- und motivationale Grundlagen in der
pädagogischen Arbeit mit Grundschulkin-
dern hin, die meines Erachtens häufig in der
Praxis nichtgenügendberücksichtigtwerden.
Etwas verwirrend ist allerdings der komplexe
Aufbau des Buches. So werden zu viele Ein-
zelaspektebehandelt, so daß der/die LeserIn
leicht den Überblick verlieren kann. Dieses
Buch ist für Leute (ob UmweltpädagogInnen,
LehrerInnen oder andere Interessierte) zu
empfehlen, die ihr Praxiswissen theoretisch
fundieren wollen und sich nicht vor wissen-
schaftlicher Literatur scheuen. (C.F.)

Tilman Langner
DieFundgrubefürdenUmweltschutz
(2000,Cornelsen in Berlin,240S.,38DM)
Eine umfangreiche Handreichung für Lehre-
rInnen. In knapp50Einheitenwerdendiever-
schiedenen Uwmeltthemen in Unterrichts-
blöcke zerlegt, die jeweils wenige bis viele
Unterrichtsstunden oder gar einige Projektta-
ge ausfüllen. Aus der Fülle der Vorschläge
können passende ausgewähltwerden, zu je-
der EinheitwerdenArbeitsbögen undkonkre-
te Ideen z.B. für Erkundungen oder Experi-
mente gegeben. Das Buch wird laufend er-
gänzt unter www.umweltschulen.de/fundgru-
be/fundgrube.html. (jb)

PeterMeier
Global! Egal?
(1998, Verlag an der Ruhr in Mülheim, 69 S.,
32DM)
Eine anregende Sammlung − zwar für „nor-
male“ Unterrichtsverhältnisse, aber mit vielen
Anregungen, die über „normale“ Sichtweisen
hinweggehen. So werden die SchülerInnen
immer wieder dazu angehalten, platte
Scheinwahrheiten zu hinterfragen und selbst
Lösungen zu diskutieren. Jedes Thema hat
vier Bereiche: Einführung, LehrerInnenseite,
SchülerInnenseiteundMaterialien.

Mehr"Ö"sindieser
(um)Welt!

Wirbrauchen20x1000DModer
40x500DMzumÜberleben!!!

Buchbesprechung
GünterGugel
PraxispolitischerBildungsarbeit
(1999, Verein für Friedenspädagogik in Tübin-
gen,328S.)
Ein dickes Handbuch mit vielen Tipps und
konkreten Vorschlägen für Seminare und
Workshops − angefangen von der Überwin-
dung der Anfangsunsicherheit über Metho-
den der Zwischenbilanzierung und Auswer-
tung, der Visualisierung und auflockernden
Elemente bis zu Theatereinlagen, Rollenspie-
lenusw. KaumeineLückebleibt ... bisaufeine:
Schade, daß die Praxis, die Erfahrungsebene
aus der Konfrontation in Alltag oder Politik,
nicht noch als methodischer Bestandteil poli-
tischer Bildung vorgestelltwurde. Für alles an-
dereabergilt:Wertvoll!

Klaus-PeterHufer
Argumentationstraining gegen Stammtisch-
parolen
(2000,Wochenschau in Taunusstein,117S.)
Viele Ideen für die Auseinandersetzung mit
Holzhammerargumenten und Stammtisch-
parolen. Eswerden Vorschlägegemacht,wie
in Rollenspielen, Übungen oder Diskussio-
nen/Reflexionen eigene Vorurteile oder die
Entstehung von Vorurteilen und Sprüchen
analysiert werden können. Schwerpunkt sind
dabei ausländerfeindlichePositionen.

Readerzu
denThemen:

Agenda 21
Ökonomievon unten
Politikvon unten
Naturlehrpfade
Umweltbildung
Umwelt-Software
Baubiologie

JeA4, 60-80Seiten, 12 DM.

Gegen 2,20 DM in Briefmarken

schickenwir Ihnen unsere

ReferentInnenlisten zu.

InstitutfürÖkologie

Turmstr. 14A, 23843 BadOldesloe

institut@inihaus.de
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China: Bauernwehren sich
gegenUmsiedlung
In China entsteht derzeit der mit

größte und umweltschädlichste Stau-
damm der Welt − mit deutscher Un-
terstützung. Nach Informationen von
Human Rights in China und dem In-
ternational RiversNetworkhabenBau-
ern, die wegen des Drei-Schluchten-
Staudamms bereits umgesiedelt wor-
den sindoderumgesiedeltwerden sol-
len, sich mitProtesten oder derRück-
kehr in ihreDörfergewehrt. Übrigens:
Auf der EXPO wurde der Staudamm
als tollesÖko-Projekt„verkauft“.

Themenredaktion
"Umwelt&
Entwicklung"

Umwelt-undNord-
Süd-Nachrichten
(uns)
NorbertSuchanek
Siemensstr. 13
84513Tögingam Inn
n.suchanek@
amazonas.
comlink.apc.org

Schwindel umweltverträglicherTourismus

GreenGlobeistnichtgrün
Weltweit schießen Ferienanlagen an Traumstränden und Mangroven-
küsten wiePilze aus dem Boden. Gleichzeitig werden die internationa-
lenUrlaubskonzernenichtmüdezubeteuern, wieumweltfreundlich sie
doch seien, und schmücken sich mit fantasievollen Öko-Siegeln wie
dem »GreenGlobe2l«.

WiedieseroffensichtlicheGegensatz
zusammenpasst, wussten bislang nur
die betroffenen Reiseunternehmen
und die »unabhängigen« Zertifizierer
der Umweltlabels. Nun wissen wir es
auch: Der so genannte »Green Globe
2l«, das bekannteste internationale
Qualitätssiegel fürumweltfreundlichen
und sozial verträglichen Tourismus, ist
eineMogelpackung.

Wie eine vomWWFGroßbritannien
und dem Global Environmental Net-
work in Auftrag gegebene Untersu-
chung von Umweltsiegelprojekten
zeigt, istdieBezeichnung»GreenGlo-
be 2l« irreführend und wenig glaub-
würdig. Das vermeintliche Ökosiegel
würden Tourismusfirmen erhalten, die
sich zwar auf dem Papier einem um-
weltfreundlichen Managementpro-
gramm verschrieben haben, aber in
der Praxis weiterhin keinerlei Rück-
sichtaufdieUmweltnähmen.

Kein Zufall: Zur selben Zeit, als der
britischeWWF seinen Berichtvorstell-
te, wurde ein besonders krasses Bei-
spiel für eine Tourismusentwicklung
auf Kosten von Natur und Einheimi-
schen aus Malaysia gemeldet. Im Sü-

den der malaysischen Halbinsel droht
über1200einheimischen Familien die
Umsiedlung, denn die Bucht von
Danga soll auf 400 Hektar Fläche
gänzlich umgestaltet und dem Touris-
musgeopfertwerden. Geplant isteine
Luxus- Feriensiedlung samt künstli-
chem Strand, ein Geschäftszentrum
mit Strandpromenade und ein Unter-
wasserwelt-Themenpark. Weil das
Tourismusprojekt darüber hinaus die
letzten geschütztenTropenwaldflächen
in der südlichen Region der malaysi-
schen Halbinsel gefährdet, protestie-
ren dagegen sechs lokale Umwelt-
und Bürgerrechtsgruppen. Sie haben
sich zum Danga BayWatch- Komitee
zusammengeschlossen.

Müllverbrennung
verseuchtArktis

Immer mehr Schadstoffe landen in
Kanadas arktischer Region. Ursache
sind Müllverbrennungsanlagen, Ze-
mentfabriken (in denen oft ebenfalls
Müll verbrannt wird) sowie andere In-
dustriebetriebeausanderernTeilenKa-
nadas, den USA und Mexiko. Vor al-
lem Dioxin kommt mit den Luftströ-
men aus den Müllverbrennungsanla-
gen im Süden in den hohen Norden

Amerikas, zeigt ein nun veröffentlich-
ter Report des Center for Biology of
Natural Systems am Queen‘s College
in NewYork. Die Situation ist vor al-
lem ungünstig für die indianische Be-
völkerung dieserRegion. Blutuntersu-
chungen zeigen, daß sie bereits stark
mit diesen menschengemachten
„Umweltgiften“ belastetsind.

Unerschwingliche
Arzneimittel
Die ärmsten ErdbewohnerInnen

müssen statistisch gesehen am mei-
sten Geld fürMedikamente ausgeben.
Das ergab eine Untersuchung von
CONSUMERS INTERNATIONAL
und HEALTH ACTION INTERNA-
TIONAL. So kostet BAYERs CIPRO-
BAYin Canada163Dollar, in Belgien
210, in der Bundesrepublik 549, in
Mozambique 740, in Südafrika 456
und in Peru 344. Adalat, dasHerzmit-
tel des Leverkusener Chemie-Multis,
ist in Belgien für 38 Dollar erhältlich,
in der Bundesrepublik für 44, in
Mozambique für 73, in Südafrika für
85 und in Peru für 96. Nur Indien
stellt eine Ausnahme dar, weil es in
dem Land eine Preisbindung für Arz-
neien gibt. CIPROBAYkostet dort 15
Dollar, ADALAT3 Dollar. Aber damit
ist jetzt Schluss. BAYER &Co. haben
das Land via Welthandelsorganisation
(WHO) so unter Druck gesetzt, dass
es seine verbraucherInnenfreundliche
Politik aufgeben musste.

1000 kleinePatent-Tricks
Der Leverkusener Chemie-Multi

wird nicht müde, die Verletzung von
Patentrechten durch Firmen vornehm-
lich aus der „Dritten Welt“ zu bekla-
gen, die westliche Arzneien nachbau-
en, um die einheimischeBevölkerung
billig mit lebensnotwendigen Medika-
menten zu versorgen. Wenn esden ei-
genen Interessen nützt, zeigt sich der
Konzern den Methoden dieser Unter-
nehmen aber aufgeschlossener. So
verlängerteder indischePharma-Multi
RANBAXY, laut Financial Times ein
Meister in derUmgehung von Patent-
Vorschriften, für BAYER die Patent-
Laufzeit des Antibiotikums CIPRO-
BAY (siehe auch TICKER 4/99)
durch einen kleinen Trick. Die Phar-
makologen änderten einfach dieWirk-
stoff-Dosierung, so dass das Präparat
nureinmal stattzweimal amTageinge-
nommen werden muss. Kleine Verän-
derung, großeWirkung, denn BAYER
kann siesich Patent-rechtlich schützen
lassen undCIPROBAYdannweiterhin
teuer verkaufen. 92 Millionen Mark
war dem Pharma-Riesen diese RAN-
BAXY-„Innovation“ wert.

10MillionenTonnen
Gift-Abfälle
AlleinMexiko-Stadtproduziertjähr-

lich 10 Millionen Tonnen Sonder-Ab-
fälle− undweiß imGrunde nichtwo-
hin damit. Giftige Batterien, medizini-
scher Abfall von Krankenhäusern, ge-
brauchte Spritzen: fast alles landet oft
auf einfachen Deponien, wo Kinder
spielen, odernach verwertbarenAbfäl-
len suchen: Eine ökologische und ge-

sundheitlicheZeitbombe tickt in Mexi-
ko-Stadt und vielen anderern Groß-
städten dersüdlichenHemisphäre. Le-
diglich fünf Prozent der chemischen
und industriellen AbfälleMexikoswer-
den derzeit adequat behandelt oder
korrekt, nach dem Stand der Technik
„entsorgt.“
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WarnungvorAtomstrom-
ImportenausTschechien
DieGrünen imBayerischen Landtag
befürchten, dass der Stromkonzern
E.ON konventionelle bayerischeKraft-
werkeschließenwill, umdafürbilligen
Atomstrom aus dem tschechischen
Tschernobyl-Reaktor Temelin zu im-
portieren. „Esmussunbedingtverhin-
dert werden, dass ein Kraftwerk wie
Arzberg abgeschaltet wird und statt-
dessen der tschechische Risikoreaktor
Temelin ans Netz geht“, schlägt des-

halb dieoberfränkischeGrünen-Abge-
ordnete Ulrike Gote in einer Presse-
mitteilungderGrünenAlarm.Woaber
war der Alarm der bayerischen Grü-
nen gegen den, von derrotgrünen Re-
gierung abgesegneten Export der ge-
fährlichen, im einst grünen Hessen
nicht genehmigten Atomkern-Brenn-
stoff-Anlage aus Hanau nach Ruß-
land?

Krieg umWasser
Das Pazific Institute hat eine Chro-

nology aller bekannten Konflikte um
Wasser-Ressourcen seit 1500 AD zu-
sammengestellt.

WWF läßtsich von Shell
Spritbezahlen
Der WWF (World Wide Fund for

Nature) hat offensichtlich keine Pro-
bleme mit hohen Benzinkosten. Dies
gilt zumindst für WWF Neuseeland.
Dort soll der Shell-Konzern die Sprit-
Rechnungen des Umeltverbandes be-
zahlt haben. Wie es heißt, soll Shell
auch wieder einen Sitz im Kuratorium
des WWF Neuseeland bekommen.
Dort sitzen bereits der leitende Direk-
torvon ToyotaNewZealand, sowieals
VorstandderehemaligeGeneralmana-
ger der Fluglinie Air New Zealand.
Der WWF International hat sich zwar
nie gegen zuviel Nähe zu Wirtschaft
und Banken gewährt. Aber die Indu-
strie-Nähe in Neuseeland geht doch
etwaszu weit, oder?

„Die Kennzeichnungspflicht für
Fleisch, die am 1. September in Kraft
trat, ist völlig unzureichend und bietet
keinen ausreichenden Verbraucher-
schutz. Die Verbraucher werden in
falscher Sicherheit gewiegt“, meinen
die EU-Abgeordneten der Grünen.
„Die Kennzeichnung gelte ab 1.9.00
sowieso nur für den Schlachtort. Ver-
arbeiteteProdukte, wieWurst, unterlie-
gen keiner Kennzeichnung, und für
Gastronomiebetriebe ist eine Kenn-
zeichnung überhaupt nicht vorgese-
hen. Dies berge die große Gefahr,
dass sich in verarbeiteten Produkten
und in Gasthäusern große Mengen

von BSE-belastetem Fleisch befinden
können und über den Konsumenten
„entsorgt“ werden. Die fehlende An-
wendung des BSE-Tests in Deutsch-
land degradiere außerdem den Men-
schen zum Versuchskaninchen. Mit
AusnahmedesLandesNRWfinden so
gutwie keine Kontrollen statt. In Bay-
ern werden BSE-Tests sogar gezielt
ausgebremst. Das Experten-Kommit-
tee, das die EU-Kommission in BSE-
Fragen berät, kommt in seiner aktuel-
len Studie zu dem Ergebnis: Deutsch-
land ist BSE-Risikoland. Bislang fehle
jeder wissenschaftliche Beleg dafür.
dassdieBundesrepublik BSE-frei sei.

Ö-Verteiler
"Umwelt&
Entwicklung"

� Leider keiner.

Öl-Preis-Protestehier−
Umweltzestörungdort
Hier protestieren kurzsichtige Poli-

tiker sowie Auto- und Lkw-Transport-
lobby gegen hohe Spritpreise. Ein
paar tausendKilometerentferntkämp-
fen Ureinwohner in Sibirien gegen die
Verseuchung ihrer Umwelt durch die
Erdöl-Förderung. Die Menschen-
rechtsorganisation Survival Internatio-
nal klagt: „Ihr Land wird zerstört, ihre
Rentieregetötet.“ DieSituation derUr-
einwohnerSibirienswie demVolk der
Khanty sei so aussichtslos, daß viele
von ihnen in den Selbstmord getrie-
ben werden.

Öko-Schlemmen
imDeutschen Bundestag
DerMünchnerFeinkosthändlerMi-

chael Käfer hatten im Oktober gut la-
chen: An einem einzigen Tag kochte
und bruzzelteKäfer im Abgeordneten-
Restaurant des Deutschen Bundesta-
ges Gerichte, die aus Zutaten aus fai-
rem Handel und aus biologischem
Anbau stammten. DasGanzewareine
Aktion des Weltladen-Dachverbands
anlässlich des Welternährungstages.
Bleibt die Frage: Warum gibt's nicht
täglich faires Bio-Essen im Deutschen
Bundestag? Die Abgeordneten-Diäten
sind nun wirklich nicht so knapp be-
messen, so daß die schwarz-rot-grü-
nen Abgeordneten beim Essen sparen
müßten.

Deutschlandist
BSE-Risikoland

Armezahlen Folgen
von großenDämmen
In den vergangenen 50 Jahren

wurden hunderte von Großstaudäm-
men in Indien gebaut: Die Kosten tru-
gen und tragen die finanziell gesehen
armen Bevölkerungen. Während In-
dustrie und industrielle Landwirtschaft
profitierten, hätten besonders Urein-
wohnerdasnachsehen, die von ihrem
Landvertreiben wurden. Daszeigtzu-
mindest eine kürzlich veröffentlichte
Untersuchung derWorldCommission
on Dams (WCD). DerBerichtschätzt,
daß außerdem jedem der großen
Dämme in Indien etwa 5.000 Hektar
Wald zum Opfer gefallen sind. In an-
deren Tropenländern sieht die Bilanz
derGroßstaudämme nichtbesser aus.
Weltweitgibtes derzeit45.000 große
Staudämme− undweiterewerdenge-
baut.

www.el-puente.de

Buchbesprechung
IPPNW
Zukunftsfähiges Deutschland im Nord-Süd-
Konflikt
(1998,ökom inMünchen,109S.)
Dokumentation einer Tagung im November
1997 in Bonn. VreschiedeneReferentInnenbe-
leuchten die Nachhaltigkeitsfrage auf dem
Hintergrund internationaler Ungleichgewich-
te. Dabei unterlaufen ihnen zwei Fehler. Zum
einen stellen sie die Nachhaltigkeitsziele und
den Inhalt der Studie „Zukunftsfähiges
Deutschland“ falsch da. Sowirdvom „revoluti-
onären Potential“ eines gleichen Umweltrau-
mes gesprochen, obwohl die Studie genau
den nicht will. Zudem werden nur Mechanis-
men und Details angesprochen, die weltwei-
tenMacht- undUnterdrückungssystemeaber
außenvorgelassen. EinetypischeNachhaltig-
keitsdebatte also − an den Problemen vor-
bei.

MartinWolpold-Bosien
DieandereEroberung
(1999, AbL in Rheda-Wiedenbrück, 235 S.,
26DM)
Es gibt viele Arten von Eroberung. Die Zer-
störung selbstorganisierter Märkte durch
ÜberschwemmungmitsubventioniertenMas-
senprodukten ist eine davon. Zurück bleibt in
der Regel die Abhängigkeit von den Fremd-
produktion, weil die eigene Produktion oder
die Vermarktung zusammenbrechen. Im
Buch werden die Agrarexporte der EU und
derUSAmitsamtihren Folgengeschildert.
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Umkehre.V.
Exerzierstr. 20,
13357Berlin-Wedding
Tel. 030/4927473,
Fax4927972
info@umkehr.de

Mit der vorgelegten Untersuchung
wurde erstmals in Deutschland eine
Bilanzierung derAutoeinnahmen und
-kosten vorgenommen. Für das Un-
tersuchungsjahr 1998 wurden Ein-
nahmen, Wegekosten und externe
Kosten zusammengetragen und pro
Kopf der Bevölkerung umgelegt.
Demnach muss jeder Einwohner
Deutschlands, unabhängig von seiner
persönlichen Verkehrsmittelwahl, im-
merhin 2110 DM im Jahr für dasAu-
tofahren bezahlen.

„Die Einkünfte aus der Ökosteuer
erbringen lediglich drei Prozent der
ungedeckten Kosten des Pkw-Ver-
kehr“, stellte Stefan Lieb, Autor der
Studie, fest. Nicht nur deswegen soll-
ten sich die Autofahrer auf höhere
Kraftstoffpreise einrichten. Die Ben-
zinpreise haben die allgemeine Prei-
sentwicklung der letzten Jahrzehnte
nicht mitgemacht. So hat sich der
Benzinpreis seit 1960 verdreifacht,
der Preis einer durchschnittlichen
Busfahrt dagegen verzehnfacht. Wäre
derKraftstoffpreisderInflationsrateder
anderenKonsumgütergefolgt, kostete
derLiterBenzin heute2,70DM.

Nach Ansicht des Sprechers der
neun imTrägerkreis„Kostengerechtig-
keit im Verkehr“ zusammengeschlos-
senen bundesweitenUmwelt- undVer-
kehrsverbände, Karl-Heinz Ludewig,
sind nicht die Autofahrer, sondern die
Menschen, die sich im Umweltver-
bund bewegen, die „Melkkühe der
Nation“. Sie zahlen für den Autover-
kehr, bekommen aber nur dessen
Nachteile zu spüren. „Umweltgerech-
te Mobilität darf nicht länger bestraft
werden!“, forderte er.

Vorgeschlagen wird von den Initiato-
ren, die wahren Kosten des Autover-
kehrs über den Benzinpreis zu erhe-
ben und an alle Bewohner Deutsch-
landsgleichmäßigwiederzu verteilen.
„Werdann nochAutofahrenwill, zahlt
einen gerechten Preis“, so der Spre-
cher „die Anderen bewegen sich um-
weltfreundlich und sparen Geld.“

Auf einem der vorgestellten Plakate
wurde die Zukunft schon vorwegge-
nommen. Eine Gruppe von Fußgän-
gern, Radlern und Bahnfahrern öffnet
einen mit Gold gefüllten Kühlschrank
unter dem Motto: „Seit wir die Auto-
fahrer nicht mehr aushalten, können

wirviel besserhaushalten!“

Hintergrund-
information

Fakten zur Bilanzdes
Personenverkehrs in
Deutschland
DerPkw-Verkehr
verursachtjährlich in
Deutschland212Milli-
ardenDManKosten,
davonsindnurca. 39
Milliardendurch
Steuereinnahmenge-
deckt. Dieverblei-
benden 173Milliarden
DM sinddieunge-
decktenKostender
Autofahrer,diealle
EinwohnerDeutsch-
landstragenmüssen.
BahnundBusverursa-
chen lediglich rund
20MilliardenDMan
Kosten ,davon ist
überdieHälftedurch
Einnahmengedeckt.
Auch relativgesehen
istderBus&Bahn-Mix
für unsallepreisgün-
stiger: JederPerso-
nenkilometer imPkw
kostetmit23Pfenni-
gendreimal soviel
wieder imöffentli-
chenVerkehrmit7,5
Pfennigen.

HöhederUmlage
LegtemandieSum-
mederNetto-Kosten
desPkw(ungedeck-
teKostendesPkw-
Verkehrsabzüglich
derungedecktenKo-
stenvonBusund
Bahn)aufdenKraft-
stoffverbrauchder
Pkwvon 1998um,
müsstederZuschlag
3,53DMproLiter
Kraftstoffbetragen.
UnterAnsatzdes
Schlüssels,dassMin-
derjährigedenhal-
benSatzbekämen,
erhielten Erwachsene
jährlich 2190DMpau-
schal alsÖko-Bonus
überwiesen.

Sicherheitan Zebrastreifen
verbessern
Der Fußgängerüberweg (Zebra-

streifen) istgrundsätzlich gutgeeignet,
den Anforderungen derFußgängeran
die Überquerbarkeit von Straßen ge-
rechtzu werden, denn ergewährtdem
Fußverkehr jederzeit Vorrang vor den
Autofahrern. Angesichts derKassenla-
ge der Kommunen erlebt der Zebra-
streifen derzeitwieder eine Renaissan-
ce, da die Anlage deutlich billiger ist
als eine Lichtsignalanlage (Ampel).
Hinzu kommt, dass neuere Untersu-
chungen imAuftragderBundesanstalt
für Straßenwesen ergaben, dass Ze-
brastreifen garnicht, wie in den letzten
Jahrzehnten oft behauptet wurde, die
für Fußgänger gefährlichste Que-
rungshilfe darstellen. Dennoch, da
sind sich wohl alle einige, ist die Si-
cherheit für Fußgänger noch deutlich
zu verbessern.

EinwesentlicherPunktistdabei das
in der Straßenverkehrs-Ordnung St-
VO derzeit festgelegte Halteverbot auf
und bis zu fünf Metern vor dem
Fußgängerüberweg. Der Fußgänger-
schutzverein FUSS e.V. hält diese Re-
gelung für unzureichend und gefähr-

nisterium für Verkehr vorgeschlagen,
dasHalteverbotbis aufmindestens15
Meter vordem Überweg auszuweiten,
damitwenigstensmiteinerderSituati-
on eher angemessenen Geschwindig-
keit von ca. 30 km/h rechtzeitig ge-
halten werden kann.

In der Zwischenzeit hat der Bund-
Länder- Fachausschuss (BLFA-StVO),
der derzeit die Änderungen der StVO
vorbereitet, als ersten Schritt vorge-
schlagen, das Halteverbot für Last-
kraftwagen mit einem zulässigen Ge-
samtgewichtüber3,5 tundOmnibus-
seauf15Meterauszuweiten. Dieswä-
reein ersterSchrittin dierichtigeRich-
tung. Obwohl immer wieder darauf
hingewiesenwird, dassdieseMaßnah-
me zur Verbesserung der Verkehrssi-
cherheit der Fußgänger fast keine Ko-
sten verursachen würde, ist die Auf-
nahme des Punktes in die noch Ende
dieses Jahres geplante StVO-Ände-
rungmehrals fraglich.

Kostengerechtigkeit imVerkehr

TeilnehmerdesUmweltverbundes
müssenentlastetwerden

Auch Fußgänger, Radfahrer, Bus- undBahnbenutzerzahlen täglich etwasechsDM fürdievomAutoverkehr
verursachtenKosten. Steuern undKrankenkassenbeiträgesind unteranderemdeshalb sohoch, weil dieKo-
sten für Unfälle, Gesundheitsschäden, Verwaltung, Polizei und Justiz auf alle Einwohner umgelegtwerden.
Das sind die zentralen Ergebnisse einer Studie, die die beiden VerkehrsverbändeUMKEHR e.V. und FUSS
e.V. im Juli vorstellten.

lich. Ein Kraftfahrer kann einen
Fußgänger am Fahrbahnrand erst ca.
sechsMetervordemÜberweg sehen,
wenn fünfMetervordemZebrastreifen
ein Lastkraftwagen am Fahrbahnrand
steht. Bei einem Reaktions- und
Bremsweg von ca. 26 Metern und ei-
ner zulässigen Fahrgeschwindigkeit
von 50km/h hatderKraftfahrerkeine
Chance mehr, seiner Pflicht nachzu-
kommen und rechtzeitig anzuhalten.
FUSS e.V. hat als Fachverband Fuß-
verkehr Deutschland dem Bundesmi-
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Rezensionen

Ausdem
KABRACK!archiv

Allegenannten
Bücherstehendort.

Ö-Verteiler
"Verkehr"

� Leider keiner.

Zeitplan
DieVerzögerung scheint dabei eher
politischer Natur zu sein („schlechte„
Nachrichten für die Länder erst nach
der Bundestagswahl), als im Verfah-
ren an sich zu liegen. Allerdings wird
hierauch nichtderFahrplan eingehal-
ten, denn dieEntwicklung derMetho-
dik sollte Ende Juni abgeschlossen
sein, EndeAugustwardiesnoch nicht
der Fall. Abgeschlossen sind die
Szenarien-Erstellung der zukünftigen
Verkehrsentwicklung sowie die Pro-
jektanmeldungen derLänder. DieAn-
meldungen der Deutschen Bahn AG
stehen noch aus. DerVerkehrsbericht
2000, in demdasBundesverkehrsmi-
nisterium (BMVBW) u.a. die neue
Methodik und das weitere Vorgehen
vorstellen will, wird im Oktober/ No-
vember2000erwartet.

VeränderungderMethodik
DieVertreterdesUmweltbundesamt,
die an derErarbeitung derneuen Me-
thodik beim BMVBW erstmals betei-
ligt sind, mussten mangels Realisie-
rungschancen von der kompletten
Durchsetzung des eigenen Gutach-
tens („Entwicklung eines Verfahrens
zur Aufstellung umweltorientierter
Fernverkehrskonzepte als Beitrag zur
Bundesverkehrswegeplanung“, siehe
IDV 59, S.87/88) wieder abrücken.
Versucht wird aber weiterhin, eine
Netzbetrachtung einzuführen, bei der
die Möglichkeit besteht, bislang un-
zerschnittene Räume IDV 62, S.14)
als Ausschlussräume festzulegen.
CO--Emissionen werden in den Ko-
sten-Nutzen-Analysen der einzelnen
Projekte berücksichtigt, anstatt Koh-
lenmonoxid werden jetztStickstoffoxi-
de innerorts betrachtet. Lärm in
Freiräumen wird aufgenommen, die
Umweltrisikoeinschätzung wird ver-
bessert, eineEinbeziehung von Klein-
projekten unter10kmLängewirdge-
prüft. DieAufnahmezusätzlicheroder
verbesserter ökologischer Kriterien,
die dann als Kosten wirken, können
aber nicht darüber hinweg täuschen,
dassdievöllig überbewerteten Nutzen
aus Betriebskostenersparnis (z.B.
durch kürzere Wege) und durch Bau
undUnterhaltweiterhin somassivpo-
sitivwirkend bei den Nutzen gemacht
werden, dass keine Änderungen der
grundsätzlichen positiven Bewertun-
gen derProjekte eintreten werden.

Denn die ökologischen Kriterien
sind „peanuts“ in ihren Bewertungs-
Dimensionen. Allenfalls nimmt insge-
samt die Höhe der positiven Nutzen-
faktoren imVergleich zum vorherigen
BVWP von1992ab, da jedoch dieser
Kosten-Nutzen-Faktor nur einen Ver-
gleichswert zwischen den Projekten

darstellt, ist damit wenig gewonnen.
VomLeiterderBVWP-Abteilungbeim
BMVBW, Herrn Schüller, stammt die
Äußerung, dass mit dem neuen
BVWPeine„neueEhrlichkeit“ inHin-
blick auf die finanzielle Machbarkeit
der Projektanzahl in die Politik einzie-
hen soll. Damit erklärt sich die Angst
vor den Ländern, die wieder völlig
überzogeneWünsche angemeldetha-
ben, vor der nächsten Bundestags-
wahl.

Länderanmeldungen en gros
Es sind mal wieder elendig lange
Wunschlisten der Länderfürsten, die
aus dem Begehren nach möglichst
vielen Bundesmitteln und dem Glau-
ben, mitStraßenbau könnemanWah-
len gewinnen, resultieren. Da die Pro-
jektanzahl in denLänderlisten teilweise
so maßlos überzogen und finanziell
völlig unrealistisch ist, sollte hier auf
Länderebene Öffentlichkeitsarbeit
schon mit den angemeldeten
Wunschlisten gemacht werden. Bay-
ern z.B. meldete 441 Projekte (AB
undBundesstraßen). NRW466 an.

Die Projektlisten können bei UM-
KEHR e.V. gegen Kopierkosten an-
gefordert werden, länderweise oder
auch für die gesamte Republik. Bei
den Straßen-Projekten sind es insge-
samt62 Seiten, bei den Schienenpro-
jekten 9 Seiten und bei den Bundes-
wasserstraßen2Seiten (beideletzteren
sindbundesweiteListen).

Kritik jetztwichtig
Nach Abschluss der Methodik-Ver-
änderung werden für alle angemelde-
ten ProjektedieBerechnungen fürdie
Kosten-Nutzen-Analysen vorgenom-
men (sogenannte „Gesamtwirtschaftli-
che und verkehrliche Bedeutung“).
Hinzu kommt die Umweltrisikoein-
schätzung und zusätzliche Entschei-
dungskriterienwieStellungnahmevon
Kommunen oder Verbän-
den. Dies gibt insgesamt die
Projektbeurteilung ab, die für
jedes Projekt die Entschei-
dungsgrundlage für die Auf-
nahme in den BVWP ist.
Hierbei ist es wichtig, dass
aus den Reihen der Umwelt-
verbände und Bürgerinitiati-
ven zu möglichst vielen Pro-
jekten ablehnende Stellung-
nahmen vorliegen, die in die
Beurteilung mit aufgenom-
menwerden. DieseStellung-
nahmen, die nicht lang sein
müssen, müssen an dieLan-
desverkehrsministerien ge-
hen (Kopien auch an
BMVBW).

BeteiligtEuch anKampagne
Der BUND koordiniert die Kampa-
gne „Öffentlichkeitsarbeit füreineum-
weltorientierte Bundesverkehrswege-
planung“ und wird in Zusammenar-
beitmitanderen Verbänden mittels In-
fo-Materialien, Muster-Stellungnah-
men und Seminaren die Aufstellung
des BVWP kritisch begleiten, um die
Straßenbau-Orgie möglichst klein zu
halten. UMKEHR e.V. beteiligt sich
daran und möchte für den Verkehrs-
Bürgerinitiativen einen Verteiler auf-
bauen, der mit Informationen aus der
Kampagneversorgtwirdundüberdie-
sen Weg daran beteiligtwerden kann.
Wirbitten daheralleGruppen, diesich
mit geplanten Straßenbau-Projekten
(insbesondere Autobahnen und Bun-
desstraßen) beschäftigen, UMKEHR
das Projekt (mit Nr., Abschnitt und
Planungsstand) unddiedazu arbeiten-
de Gruppe mit vollständigen Adres-
sangaben undAnsprechpartnermitzu-
teilen. Ein Fragebogen (Stichwort:
BVWP) kann dazu bei UMKEHR an-
gefordertwerden.

NeueMethode− alteBeton-Ideologie
DerBundesverkehrswegeplan (BVWP)wirdzurZeitin seinerAufstellungsmethodiküberarbeitet, sowiedies
inderrot-grünenKoalitionsvereinbarungverabredetwordenwar.DieursprünglichanvisierteVerabschiedung
eines neuen BVWP noch in dieser Legislaturperiode (also bis einschließlich 2002) wird es wahrscheinlich
nichtgeben.

Buchbesprechung
PeterKolakowski u.a.
DerStau sindwir
(1998, Stiftung Verbraucherinstitut in Berlin,
120S.)
Ein schöner und übersichtlicher Einstieg in die
Problemfelder des Verkehrs, der bereits lau-
fenden Versuche einer Verbesserung (von
Agenda 21 bis Car-Sharing und Kombiticket)
sowie inhaltlicher Debatten über Leitbilder
und didaktischen Überlegungen zur Umset-
zung in UnterrichtundFortbildung.

PeterWeinbrenner
Wegezu einem globalen umwelt- und sozial-
verträglichenKonsum
(1996, Stiftung Verbraucherinstitut in Berlin, 96
S.,23DM)
Das Buch ist eine Sammlung von Unterrichts-
material und für MultiplikatorInnen in der Ver-
braucherbildung. Darstellt werden die ver-
schiedenenQualitätskriterien für Produkte,z.B.
die Stoffströme, Produktlinienanalyse, Sozial-
verträglichkeit usw. Den Rahmen bilden die
Begrifflichkeiten von Nachhaltigkeit und
Agenda 21. Die dort klassischen Klischees
werdenauch indemBuchweiterverwendet.

DasoptimaleSeminarhausmitBibliotheken,Archiven,Me-
dienundMitbenutzungvon technischerAusstattung. Per
Bahnerreichbar,naheGießen (alsorechtzentral fürs Land).
Ökig,radikalpolitisch,Preisez.T. nach Selbsteinschätzung.

Optimal geeinget istdasHaus fürpolitischeGruppen,z.B.
zumVorbereitenvonProjekten,AktionenoderPla-
nungstreffen. DennhiergibtesArbeitsmaterialien,die
Technikkanngenutztwerdenundmehr.

Wir könnenReferentInnen zu verschiedenenPolitbereichen
stellen− sei eszuAktionsstrategien,TipszurGruppenorga-
nisation,ökologischeThemenusw.Oderwir stellen Bio-Le-
bensmittel bereit.Oder ...

Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen-Saasen,06401/90328-3,Fax-5
projektwerkstatt@apg.wwbnet.de,http://come.to/projektwerkstatt
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Alternativezu konventionel-
lenAktienanlagen
Die Geldanlage in Aktien findet in

den letzten Jahren auch in breiten Be-
völkerungsschichten zunehmendes
Interesse. Umweltorientierte Anleger
können Aktien ökologisch orientierter
Unternehmen erwerben. Hier bietet
sich die Investition in Ökofonds an.
Die professionell gemanagten Fonds
erwerben dabei verschiedene Aktien
von ökologischen Vorreitern, dadurch
ist eine Risikostreuung gegenüber ei-
ner Anlage in einzelne Aktien gege-
ben. Durch eine zunehmende Nach-
frage nach Umweltaktien steigen de-
ren Kurse und dies erhöht das Anse-
hen der Umweltunternehmen und er-
leichtert diesen die weitere Kaptialbe-
schaffung. Ökofonds werden von ver-
schiedenerSeite angeboten. DemAn-
leger bieten sich dabei, insbesondere
langfristig große Chancen. Vor allem
kurz- und mittelfristig besteht aber ein
Risiko durch sinkende oder schwan-
kende Kurse. Sicherheitsorientierte
Anleger kaufen ökologisch orientierte
Rentenfonds oder Mischfonds (diese
enthalten Aktien und festverzinsliche
Wertpapiere).

Risikokapital fürökologisch
innovativeUnternehmen
Sehr junge innovative Unterneh-

men aus der Umweltbranche haben
oft Probleme, Kredite von Banken zu
erhalten. Die Eigenkapitalbeschaffung
durch einen Börsengang ist wegen
des frühen Unternehmensstadiums
noch nichtmöglich. Risikobereite An-
leger können diesen Unternehmen
Venture-Capital (=Risikokapital) zur
Verfügung stellen. Dies istmittlerweile
auch für Privatanleger ab ca.
3.000,− DM möglich. Dadurch be-
finden sich die Umweltunternehmen
auch im Eigentum vieler ökologisch
interessierter Kleinanleger und nicht
unter derMacht großerVenture-Capi-
tal-Geber. Die Anleger erhalten für ihr
angelegtes Kapital noch nicht börsen-
notierte Aktien des Unternehmens.
Diese werden im Aktienbuch der Ge-
sellschaft vermerkt, gedruckte Aktien
erhältderAnlegerausKostengründen
heute meist nichtmehr. Dem Anleger
bieten sich durch eine Zeichnung
außerbörslicher Aktien Chancen auf
hohe Kursgewinne, insbesondere
wenn in späteren Zeiten ein Börsen-
gang folgt. Diese spekulative Geldan-
lage kann im schlimmsten Fall aber
auch bis zum Totalverlust des Geldes

führen, wenn das Unternehmen sich
nicht am Markt etablieren kann. Be-
reits herausgegebene außerbörsliche
Aktien sind auch über Händler erhält-
lich, doch dabei wechseln sie nur ih-
ren Besitzer. Dem nachhaltig orien-
tierten Unternehmen kann man neues
Eigenkapital nur durch die Zeichnung
neuer Aktien zur Verfügung stellen.
In der Vergangenheit beschafften sich
z.B. Unternehmen wie Rapunzel AG
(Naturkost), SAG Solarstrom AG (So-
larkraftwerke) undGumpp. AG (Nied-
rigenergiehäuser aus Holz) Eigenka-
pital. Ohne diese Gelder wäre es ih-
nen nichtmöglich gewesen, ihre öko-
logischen Ideen zu verwirklichen, den
Geschäftsbetrieb zu erweitern und da-
durch auch Arbeitsplätze in der Um-
weltbranche zu schaffen. Da sich
auch viele unseriöse Anbieter im
Markt ökologischer Anlagen tum-
meln, ist eine ausführliche Informati-
on undBeratung unerläßlich.

‰www.umweltbank.de (u.a. Sparbriefe, Gi-
rokonto,einigeAktienundFonds)

‰www.oekobank.de (u.a. Sparbriefe, Giro-
konto,einigeFonds)

‰www.umweltfinanz.de (Spezialist für
außerbörsliche Umweltaktien und Windparkbe-
teiligungen)

‰www.umweltsecur.de (Spezialist für Um-
welt-AktienfondsundUmwelt-Rentenfonds)

‰www.oeko-invest.de(Infosüber Umweltak-
tien)

‰www.anlageschutzarchiv.de (Infos über
unseriöseAnbieter− nichtvollständig)

‰www.pp-news.de (Infos über außerbörsli-
cheAktien− nichtnurausdemUmweltbereich)

‰www.wytto.de (Analysen über neue
außerbörsliche Aktien − nicht nur aus dem Um-
weltbereich)
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JörgBergstedt
ohnefestenWohnsitz
Post: Ludwigstr. 11
35447Reiskichen
06401/90328-3
Fax-5,0171/8348430
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Food-Coops:
AnnetteHofstiepel
ImMailand 131
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0234/797831 (a. Fax)
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KlausKleffmann
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ÖkologieoderMarkt?

Kraftwerksschließungen
sind nichtautomatisch
eineEnergiewende
Die von den Energieversorgungs-

unternehmen E.ON Energie AG,
Hannover, und RWE Energie AG, Es-
sen, angekündigten Kraftwerks-
schließungen von insgesamt knapp
10.000 MW Leistung in den näch-
sten Jahren müssen nicht zwangsläu-
fig einen Beitrag zur Energiewende
darstellen. Rein statistisch betrachtet
erhöht sich durch die Schließung von
Kohle- und Kernkraftwerken zwar der
relativeAnteil derRegenerativen Ener-
gien an der Primärenergieproduktion
in Deutschland, jedoch ist damit kein
ökologischer Effekt verbunden, wenn
die stillgelegten heimischen Kapa-
zitäten durch Stromimporte aus dem
Ausland ersetzt werden. (Quelle: BO-
XER − Infodienst Regenerative Ener-
gien www.boxer99.de, Anmerkung
von Bernd Schüßler: Wer als Ener-
gieverbraucher seinen eigenen Bei-
trag zur Energiewende leisten möch-
te, sollte in Zukunft selbst Ökostrom
beziehen. Viele Stadtwerke bieten ei-
nen solchen schon an, so daß ein
Wechsel des Tarifs recht einfach ist.
Daneben gibt es eine Reihe unabhän-
gigerAnbieter.

Menschen. Spannende Ansätze von
Gegenentwürfen und symbolischen
Aktionen bieten die freie Software, di-
rekte Ökonomieformen wie Tauschen
oder Gemeinschaftseigentum sowie
die Diskussion um die Wiederaneig-
nung von Ressourcen in Form von
Landbesetzungen, Massenklauen
oderGratiszügen.

Mit kritischen Texten gegen die
Marktorientierung von ökologischen
Strategien, angefangen von der Öko-
steuerbis zu grünen Geldanlagen, hat
sich der Fachbereich Wirtschaft&Po-
litik des Instituts für Ökologie in die
Debatte eingemischt. Die Rendite-
und Marktorientierung vieler Umwelt-
schutzprojekte würde immer grotes-
ker, kritisiert das Institut die aktuelle
Entwicklung. Gleichzeitig würde alter-
native Ansätze z.B. direkter Ökono-
mie oder der Entökonomisierung des
Alltags nicht mehr beachtet und wei-
terentwickelt. Dabei böten sie stärkere
Möglichkeiten, wirkliche Alternativen
zu bieten, da die Fixierung aufMarkt
und Profit letztlich den Bock zum
Gärtner macht: Markt und Profit sind
hauptschuldig an der Zerstörung der
Umwelt und der Ausbeutung von
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Informationenund
Anmeldungfürdas
Seminar (25.-28.1. in

Berlin)beim Institutfür
Ökologie,Fachbe-

reichWirtschaft&Po-
litik,Ludwigstr. 11,
35447Reiskirchen,
projektwerkstatt@
apg.wwbnet.de.

Ö-Verteiler
"Wirtschaft"

� koop-telegramm
� TAKAÖ(Rundbrief)
� cashcoop
(internerRundbrief)
� TauschringArchiv
(internerVerteiler)

Für die ökologischen Geldanlagen
ist sie eigentlich der Höhepunkt des
Jahres − doch die letzte Messe in
Hamm fiel eher bescheiden aus. Das
Interesse vielerMenschen an Geldan-
lagen ist zwar groß, aber genau infor-
mieren wollen sie sich offenbar nicht.
So war die Messe (entgegen der be-
schönigenden Bilanz des Veranstal-
ters) schlecht besucht. Auf der Messe
und auch in den verschiedenen Zei-
tungen der immer stärker werdenden
Fangemeinde einer Verschmelzung
von Ökologie und Ökonomie werden
verschiedene Trends propagiert, die
die ökologischen Geldanlagen und
auch die Messe „Grünes Geld“ prä-
gen:

‰Zielgruppenwechsel: Waren bis-
her vor allem ökologisch interessierte
Menschen Zielgruppe, so hat es in-
zwischen einen fast vollständigen
Wechsel zu den Reichen der Gesell-
schaft gegeben − wobei viele der
ehemals ökologisch engagierten
Menschen (70/80er-Jahre-Ökologie-
und Friedensbewegung) inzwischen
zu den Reichen gehören. Sichtbar ist
das z.B. an derWerbung: Immer we-
niger in Umweltzeitungen, immer
mehr in Finanzzeitungen wie Capital,
FAZ&Co.

‰Veränderte Werbeaussage: Wäh-
rend frühervor allem dieÖkologie im
Mittelpunkt derWerbung stand, ist es
jetztdieRendite.

‰Höher. Schneller. Weiter.: Als be-
sonders rentabel gelten große Projek-
te und Einheiten, z.B. immer größere
Windanlagen, Ökokaufhäuser usw. −
solche Projekte sind aber oft ohne
Beteiligungsverfahren der Menschen
am StandortdesProjektesumgesetzt.

‰Rendite statt Akzeptanz/Demo-
kratie: Nicht die maximale Zustim-
mung der Menschen zu einem Pro-
jekt, sondern die Rendite steuern
Standort und Ausführung ökologi-
scher Vorhaben. Das schwächt die
Akzeptanz und wird langfristig Um-
weltschutz schwerer umsetzbar ma-
chen.

‰Etablierte Tricks anderer Wirt-
schaftszweige werden übernommen:
Labels und vereinfachende Werbe-
sprüche dominieren statt echter
Transparenz und Einsicht in die Un-
terlagen.

Kritik an diesen Entwicklung wird
gar nicht mehr wahrgenommen. In
den verschiedenen Zeitungen, die
sich mit Ökologie und Ökonomie
auseinandersetzen, wird sie unter-
drückt− so wurde die Erklärung des
Instituts für Ökologie zum Untergang
der Ökobank (siehe letzte Ö-Punkte)
überall ignoriert. AufderMesse „Grü-
nes Geld“ ist diese Position auch
nicht erwünscht: Trotz Anfrage wurde
eine Beteiligung dieser kritischen

Stimmen am Fachprogramm abge-
lehnt.

Die Messe „Grünes Geld“ soll auf
diese Art zu einem Meilenstein der
weiteren Renditensteigerung, für neue
profitable Ökoprojekte werden. Sie
soll aber nicht kritisch hinterfragen.
Nicht nur die Kritik wird unterdrückt,
auch wirtschaftliche Warnzeichen
werden bewußt übersehen: Das Ende
der eigenständigen Ökobank, der
Ruin etlicher Geldanlagefirmen oder
Ökostromanbieter bzw. Fusionen und
Aufkäufe überall. „Weiter so“ heißtdie
Parole. Die Akzeptanz der Projekte
sinkt− außer bei den GeldanlegerIn-
nen. Ökologie verstärktdamitkapitali-
stische Machtverhältnisse. Wer Geld
hat, kann es mit Windanlagen u.ä.
vermehren. Wer keines hat, muß die
Anlagen ertragen − ungefragt. Dabei
gibt es genügend Ausnahmen von
diesem Trend, die zeigen, daß Beteili-
gungsmöglichkeiten, ökologische
Konsequenz und Rentabilität gleich-
zeitig verwirklichtwerden können.

Die Messe „Grünes Geld“ wäre gut
beraten, diese Diskussion zuzulassen.
Wer Ökoprojekte über die Köpfe der
Menschen hinweg durchsetzt, gräbt
sich langfristig selbstdasWasserab−
denn ohne Akzeptanz ist Umwelt-
schutznichtmachtbar!

Ökobankbleibt
eigenständig, aberunter
KontrollederVR-Banken
Manager des Bundesverbandes

der Volksbanken und Raiffeisenban-
ken (BVR) haben den Vorstand der
Ökobank übernommen. Sie gelten
als harte Sanierer. In einem Interview
deutet der VR-Manager und Neu-
Ökobank-Vorstand Wolfram Herath
die Zukunft der Ökobank an: „Die
Stärkte der Ökobank ist ihr spezielles
Know-How für das ethisch-ökologi-
sche Nischengeschäft“ und „Natür-
lich gibt es in der Sanierung auch
Grenzen. Alle Geschäfte von beson-
derer Tragweite müssen − auf der
Grundlage des Sanierungsvertrages
− mitdem BVR abgestimmtwerden“.
Damit ist die vor wenigen Monaten
noch verfolgte Idee, die Ökobank in
die GLS zu überführen, gescheitert,
weil die GLS das Risiko einer ver-
schuldeten Ökobank nicht tragen
wollte. In verschiedenen Veröffentli-
chungen wurde die Machtübernahme
durch die Volks- und Raiffeisenban-
ken bejubelt, so z.B. aus der Öko-
bank selbst oder aus der Genossen-
schaftsredaktion der Contraste. Inhalt-
liche Qualitätkriterien und die Unab-
hängigkeit der Ökobank scheinen
dort nicht für wichtig erachtet zu wer-
den.

Landwirtschaftsfonds
Organisiert von der Gemein-

schaftsbank GLS gibt es einen Fonds,
in dem Einzahlungen an biologisch
bewirtschaftete Höfe gehen. Statt ei-
ner finanziellen Rendite gibt es jedes
Jahr einen Warenkorb in Form von
Einkaufsgutscheinen für landwirt-
schaftliche Produkte. Die Min-
desthöhe der Beteiligung liegt bei
2.500 DM, dieses Jahr gab es dafür
einen Warenkorb von 106 bis 108
DMWert.

GrüneGeldanlage
Gefängnis
In der Ausgabe vom 25.9.00 des

Infodienstes Öko-Invest werden Ge-
fängnisse als ökologische Geldanlage
vorgestellt − eine bemerkenswerte
Form, Ökologie mit völliger Unmen-
schlichkeitzu verbinden.

Messe„GrünesGeld“

Mehr"Ö"sindieser
(um)Welt!

Wirbrauchen20x1000DModer
40x500DMzumÜberleben!!!

Mittwoch,6. Dezember2000
19:00− 21:00UhrRaum3imRathaus
BabelsbergBreitscheidstr. / Liebknechtstr.
Aktionsbündnisgegenden

Havelausbau
(monatlichesTreffen)

13.− 14. Dezember2000Schwerin
SymposiumderLAWA

zurWasserrahmenrichtlinieGewässerschutz,
Wasserwirtschaftsverwaltung,Änderungen
imWasserhaushaltsgesetzund inden
Landeswassergesetzen. DM 90,−.

LAWA-Geschäftsstelle,
Joh.-Stelling-Str. 21,19053Schwerin;Tel.:

(0385)58883-50,Fax: -56,
LAWA@um.mv-regierung.de,

http://www.lawa.de
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Weitergehende
Informationen

Bergstedt,Jörg(1998):
Agenda,Expo,Spon-
soring− Recherchen
imNaturschutzfilz,
IKO-Verlag,Frankfurt
(sieheauch Bücher-
BestelllisteaufSeite7)

Ditfurth,Jutta: Ent-
spannt in dieBarbarei
(KonkretLiteratur
Verlag)

Geden,Oliver
(2000): RechteÖko-
logie,Elefantenpress-
Verlag,Berlin

Autorin
Food-Coop-Treffen

AnnetteHoffstiepel

AlsBuch zumThema
sehr zuempfehlen:
„DieÖkofalle“von
Christoph Spehr,
PromediaVerlag,
ISBN 3-85371-108-1

Als „dritten Weg“ (u.a. Titel der Zei-
tung der Freisozialen Union) verkauft
sich die Freiwirtschaft. Sie begründet
sich auf die Wirtschaftstheorien von
Silvio Gesell. Der hatte ein umfassen-
des Wirtschaftskonzept geschrieben,
in dem die Abschaffung des Zinses,
der festgeschriebene Wertverlust des
Geldes („Schwund“) sowie eine Um-
verteilung von Eigentum, gleichzeitig
aber auch eine Befreiung der Wirt-
schaft von allen Reglementierungen
gefordert wird. Schon diese Theorien
sind alles andere als eine Alternative
zum Kapitalismus. Zudem lohnt auch
ein Blick auf weitere Schriften von
Gesell und aktuellen Umtrieben vieler
FreiwirtschaftlerInnen − rassistische
und rechtePositionen vielerorts.

Gesell − einerder
ersten Neoliberalen
Schon der Name „Freiwirtschaft“
täuscht nicht. Wirtschaft muß frei
sein, fordert Gesell. Und „Umsatz,
Umsatz, Umsatz“. Wirtschaftswachs-
tum ist denn auch eines der wichtig-
sten Argumente, die Gesell für seine
Vorschläge einbringt. Das würde
auch heute noch gelten. Anders als
die Annahme der FreiwirtschaftlerIn-
nen, bei einem Wegfall des Zinses
würde das schädliche Wirtschafts-
wachstum unterbleiben, ist eher das
Gegenteil zu erwarten − und Gesell
selbstwußte undwollte das auch. Das
ständige Ringen um Profit ist nicht
primär durch den Zinsdruck, sondern
durch das Streben nach Mehrung des
Kapitals und der Macht hervorgeru-
fen. Die Logik von Verwertung kann
nicht durch Detailmaßnahmen am
Geldverkehrbehoben werden!

Freiwirtschaft− Eingangstür
für rechte Ideologie
Fast überall in Freiwirtschaftskreisen
finden sich persönliche Kontakte und
inhaltliche Bezüge zu rechten Krei-
sen, z.B. zum Collegium Humanum,
zum Weltbund zum Schutze des Le-
bens usw. In ihren verschiedenen
Zeitschriften kommt das unterschied-
lich stark rüber. Von der softeren
Fraktion derChristen für eine gerech-
te Wirtschaftsordnung (CGW), dem
Verlag und der Zeitschrift für Sozialö-
konomie (von WernerOnken) bis zur
deutlichen rechten Freisozialen Union
(FSU) mit ihrer Zeitung „Der Dritte
Weg“ reichen inhaltliche und perso-
nelle Schnittstellen. Die Chefideolo-
gen sind überall zu finden − Vielrefe-
rent Helmut Creutz oder der rechte
Ideologe („Nationalrevolutionär“)
Günter Bartsch. Eingang finden Frei-
wirtschaftlerInnen vor allem in der
Debatte um alternative Ökonomie,
zum einen als Referenten bei den ent-
politisierten Umweltorganisationen
oder bei der ÖDP (Gesell-Fan Her-
mann Benjes ist dort Spitzen-Funkti-

onär), zum anderen in verschiedenen
Tauschringen sowie neuerdings mas-
siv bei „Mehr Demokratie“. Offen für
rechte, rassistische und biologistische
Positionen war schon Gesell selbst−
Distanzierungen von diesen Positio-
nen sindMangelware:

„Wie bei allen Lebewesen, so hängt
auch das Gedeihen des Menschen in
erster Linie davon ab, daß die Auslese
nach den Naturgesetzen sich vollzieht
... auch kann in dieser amerikani-
schen Rassenpolitik der schwarze Be-
standteil, können die Neger eines Ta-
ges die Oberhand gewinnen ... So
kämen die Frauen wieder zu ihrem
Wahlrecht, und zwar nicht zum we-
senlosen politischen Wahlrecht, son-
dern zum großen Zuchtwahlrecht.“
(Auszüge aus „Die natürliche Wirt-
schaftsordnung“).

Freiwirtschaft− eineAlternative?

nicht gutgläubig in Agenda- und
Nachhaltigkeitsprozessen vereinnah-
men lassen. Sie sollten sich klar wer-
den über ihre Positionen und ihre
Wünsche, und diese Vorstellungen
laut werden lassen und dafür kämp-
fen. Ob sie dies auch innerhalb von
Agenda Prozessen können, käme auf
den Einzelfall an. Die Gefahr besteht,
daß die Koop nur als Aushängeschild
gebrauchtwird.

WeitereThemen
‰„Grüner“ Strom − mit einem Referenten der

NaturstromAG.
‰eine stärkere Orientierung der BAG hin zu

den elektronischen Medien. Zu finden sind unter
www.lebensmittelkooperativen.de der Grün-
dungsleitfaden, Satzung und Programm der
BAG, links zu anderen Koops und Großhändlern
und Ausschnitte aus dem Koop-Telegramm. Eine
Chatmaschine ist installiert und kann genutzt
werden. Ein Forum ist ebenfalls in Arbeit. Ände-
rungswünsche zu den Webseiten oder Beteili-
gung sind möglich unter lebensmittelkooperati-
ven/demo. Eine Liste der existierenden Food-
Koops wäre wünschenswert. Dazu müsste der
BAG aber das Einverständnis der Food-Koops
vorliegen.
‰der weitere Vertrieb des Food-Coop Hand-

buchs. Bis jetzt sind 100-130 von 1000 Exem-
plaren verkauft. Um den Kredit der GLS-Bank
(über den Ökofonds) zurückzahlen zu können,
müssenmindestens 500Stückverkauftwerden.
U.a. wegen technischer Schwierigkeiten war der
Versand und dieWerbung über den MAUS-Ver-
sand nicht so gelaufen wie vorgesehen. Als
Maßnahme, um das Buch bekannter zu ma-
chen, wird erneut eine Pressemitteilung ver-
schickt. Weitere Buchversände werden ange-
sprochen, ob sie das Buch in ihr Programm auf-
nehmen.
‰die Jahreshauptversammlung der BAG, bei

der Bärbel Holve aus Lückerath/Eifel neu in den
Vorstand gewählt wurde. Sie wird im kommen-
den Jahr die Bundeskontaktstelle der Food-
Koops übernehmen. Annette Hoffstiepel wech-
seltzurRedaktiondesKoop-Telegramms.
‰die vorgesehen stärkere regionale Zusam-

menarbeit im Rhein-Ruhr-Gebiet konnte man-
gelsTeilnehmerInnennichtbesprochenwerden.
Im Anschluss an den Naturstrom-Vortrag gab

es einen Film vom ersten bundesweiten Food-
Koop Treffen 1986, ebenfalls in Düsseldorf. Einige
der diesjährigen Teilnehmer wurden dort wie-
dererkannt!
Auch diesmal gab es sehr leckeres Essen. Ein

herzliches Dankeschön für die Organisation der
Tagung im „Niemandsland“.

„IstNachhaltigkeit ein Ziel für Food-
Koops?“ Unter dieser Fragestellung
stand derSamstag bei derTagung der
Bundesarbeitsgemeinschaft der Le-
bensmittelkooperativen. Bernd Hütt-
ner erläuterte auf dem Treffen, daß
Nachhaltigkeit alleine nicht die Pro-
bleme lösen kann, wenn nicht auch
die Herrschaftsfrage angesprochen
wird. Der Verzicht der Umweltbeweg-
ten auf Auto-mobilität, exotische Le-
bensmittel und Atomstrom führt nicht
automatisch zu einer besseren Um-
welt, wenn statt dessen der Rest der
Gesellschaft mehr Auto fährt, in Ur-
laub fliegtoder immerweiter verarbei-
tete (Gen)Nahrung zu sich nimmt.
Oderwenn die Politik die Nachhaltig-
keit nutzt, um die Umwelt immer effi-
zienter zu nutzen, stattWeichen in ei-
ne bessere gerechtere Zukunft zu stel-
len. Diese Zukunft hieße auch, nicht
mehr auf Kosten des Südens (der
„Dritten Welt“, der unbezahlten Frau-
enarbeit) zu leben.

Das Gegenkonzept zur Nachhaltig-
keit spricht von der Abwicklung des
Nordens. Wir sollen nicht mehr in
den Konsens mit den Herrschenden
eintreten, sondern einen Gegenpart
bilden. Der Zugriff und die militäri-
sche Intervention des Nordens auf
den Süden muss verhindert werden,
um dem Süden eigene Entwicklungs-
möglichkeiten zu geben. Dazu muss
auch die Macht der Internationalen
Konzernezurückgedrängtwerden.

In unserem Koop-Handbuch hätten
wir die Chance vertan, zu schauen, in
welche Richtung es mit den Koops
weitergeht, ob z.B. Service-Koops
mehrFreiheitbieten.

Die Konzentrationsprozesse auf der
Hersteller- und Großhandelsseite füh-
ren zu einer Entregionalisierung. Hier
wäre nach Bernd Hüttner die Frage
angebracht gewesen, wie die Koops
darauf reagieren sollen. Sein Hand-
lungsvorschlag: Koops sollten sich

Food-Coop-Bundestreffen

Buchbesprechung
WernerOnken
SilvioGesell und dieNatürlicheGesellschafts-
ordnung
(1999, Gauke Verlag für Sozialökonomie in
Lütjenburg,194S.,29,80DM)
Eine sehr präzise Biografie von Silvio Gesell −
aus der Sicht von jemandem,der neben de-
taillierten Informationen zum Lebenslauf von
Gesell ihn reinwachsen will von den Vorwür-
fen, mit den Nazis kooperiert oder rechtes,
vor allem rassistisches Gedankengut verbrei-
tet zu haben. Störendwirktdabei das fehlen-
de Stichwortverzeichnis. So muß mensch das
ganze Buch durchlesen, um Onkens Positio-
nen zu Gesells sexistischen und rassistischen
Formulierungen zu lesen − oder zu wissen,
daß darauf keine Hinweise erfolgen. Vorsich-
tigwirdGesell für seineMißachtungder Frau-
enbewegungkritisiert. Überzeugendwirktder
Nachweis,daßGesell nichtaktivmitden Na-
zis kooperiert hat. Doch Onken zeigt sich
selbstalsoffen für rechte Ideologie. Sospricht
er von „Krankheit des sozialen Organismus“
undvom „krankhaftenexponentiellenWachs-
tumvonGeldvermögenund ... Bevölkerung“.
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Ö-Punkte liegen
regelmäßigbei.

Ö-Punkte liegen
unregelmäßigbei,

d.h. der/dieBeziehe-
rIn erhältnichtalle

Ö-Punkte.

Dienächsten
Ö-Punkte

Frühjahr '01:

Termine:
� Redaktionsschluß:

1.2.01.
� Endredaktion:
4.2.−.18.2.01
� Erscheinen:
ca. 21.2.'01.

DieRedaktionstreffen
und -arbeitsindoffen
füralle Interessierten!

Schwerpunkt:
DirekteAktionen

Schwerpunkt-
Redaktion:

Red. "Überden
Tellerrand"

(sieheSeite52)

ThematischeTexte
bittedirektandiezu-
ständigenThemenre-
daktionenschicken.
AllgemeineArtikel

undBeiträge,Kleinan-
zeigenundAnzeigen-

aufträgeandie
Redaktionsadresse.

Undweiter...:
Redaktionsschlußder
Ausgabe"Sommer"
istvoraussichtlich
der 1. Mai 2001.

Geplanteweitere
Schwerpunkte2001:

� GrünesGeld
� Gender/Antisexis-

mus
� Utopien/Visionen

Infodienste,ZeitungenundÖ-Punkte-Verteiler:
Der Infodienstfür

UmweltakteurInnen

Winter2000/01

•Anhang,
Verteiler

Umweltschutzvon unten
Projekte, Diskussionen, Termineundmehr ... http://go.to/umwelt

Ökostrom von unten
Vorstellung, Stromtarife, Firmen ... http://move.to/oekostrom

MaterialAuswahl UmweltSchutz
Bücher, Broschüren ... www.maus-versand.de

Anti-Expound IWF/Weltbank in Prag
Berichte, Termine, Auswertung ... www.expo-no.debzw. .../prag

Termine, Aktionen
Infosvon Anti-Atom bisglobaberWiderstand ... www.aktionsinfo.de

Widerstand organisieren! Bewegungvon unten aufbauen!
Diskussion, Austausch, Direct-Action ... www.expo-no.de/widerstand

Sonstiges
Themenseiten, Projektwerkstattusw.: www.projektwerkstatt.de

Ökojobs, Praktikumsstellen usw.: www.oekojobs.de
Aktionsmobil: http://fullspeed.to/aktionsmobilIn

te
rn
et

Verbands-Infodienste:
Alligator (GrüneLiga)
Friedrichstr. 165,10117Berlin

BUNDmagazin
Im Rheingarten 7,53225Bonn

Deutschland-Rundbrief(DNR)
AmMichaelshof8-10,53177Bonn

EU-Rundschreiben (DNR)
AmMichaelshof8-10,53177Bonn

Hochschul-Umwelt-Info(5DM)
ZeitungfüralleMitglieder,d.h. studentische
UmweltgruppenundFördererInnen. Infoszur
Hochschul-Umweltarbeit.

BSÖ,c/oASTAUniMünster
Schloßplatz 1,48149Münster
Naturschutzheute
Postfach301054,53190Bonn

VerbraucherInnen-
politik:
Verbraucherkonkret
(Mitgliedszeitung)
Verbr.-Initiatve,Breite
Str. 51,53111 Bonn

Verkehr:
InformationsdienstVerkehr (Umkehre.V.)
Exerzierstr. 20,13357Berlin

radWELT(ADFC)
Postfach 107747,28077Bremen

Wasser:
Wasser-Rundbrief(AKWasserdesBBU)
Rennerstr. 10,79106Freiburg

Waterkant(AKN)
Kreuzstr. 61,28203Bremen

Widerstand:
DieRoteHilfe(3,50DM,20DM/4Ausgaben)
Postfach 6444,24125Kiel

Wirtschaft:
bankspiegel (GLSGemeinschaftsbank)
Postfach 100829,44708Bochum

Contraste
Postfach 104520,69035Heidelberg

kooptelegramm(15DM/Jahr,Beitrag: 60DM)
MitteilungsblattderBundesarbeitsgemein-
schaftLebensmittelkooperativenmitvielen
Infos für Food-Coops.
ImMailand 131,44797Bochum

ÖkologischesWirtschaften
Waltherstr. 29/III Rgb.,80337München

Ö-PunkteinRundschreiben
Hoppetosse-Netzwerk (25DM/Jahr)
VernetzungzwischenverschiedenenGrup-
pen,Termine,Berichte, InfoszumWiderstand.
BürofürmentaleRandale,Postfach 100136,
45601Recklinghausen

Rundbriefevon ...
BUNDThüringen,NiedersachsenundNord-
rhein-Westfalen,BUND-Jugend,fzs: FreierZu-
sammenschlußderStudentInnenschaften,
Grün-alternativesJugendbündnis (GAJB),
GrüneLigaSachsenundThüringen,JANUN:
JugendumweltnetzwerkNiedersachsen,
JungdemokratInnen/JungeLinkeNordrhein-
Westfalen,MehrDemokratie: Länderrundbrief,
NABU Saarland,NaturschutzjugendBaden-
Württemberg,Theorie-ArbeitskreisAlternative
Ökonomie,Linksruck,Ökol. PlattformderPDS..

VerteilungüberdieThemenredaktionender
Ö-PunkteundüberdieÖ-Depots (sieheRück-
seite). Abonnements. Zeitschriftenhandel u.a.
in Hannover,Berlin,Mittel-undOsthessen.

Graswurzelrevolution (Schnupperabo10DM)
Breul 43,48143Münster

Interim,BezugnurüberDealerund Infoläden
Kampagneaktuell (Rüstungsexporte)
Bismarckring3,65185Wiesbaden

KinderrechtlicheNews,c/oK.R.Ä.T.Z.Ä
.Dunckerstr. 11,10437Berlin

Konkret(gibtsamKiosk)
Ruhrstraße111,22761 Hamburg

Umweltallgemein:
DerRabeRalf(kostenlos,40DM/Jahr)
GrüneLiga,PrenzlauerAllee230,
10405Berlin

KritischeÖkologie
Langgasse24HH,65183Wiesbaden

Naturschutzblätter (9,80DM,hrsg. VBN)
Postfach 191933,14008Berlin

Öko-Mitteilungen (Öko-Institut)
Postfach 6226,79038Freiburg

Perspektiven radikaler,emanzipatorischer
Umweltschutzarbeit(40DM/Jahr,4-8x)
Einschl. Ö-Punkte,zusätzlich Termine,Texte
und Infoszu Perspektiven radikalerUmweltar-
beit,alternativem Lebensusw.
Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen-Saasen

PolitischeÖkologieundpunkt.um
Waltherstr. 29,80337München
http://www.oekom.de

RathausundUmwelt(100DM/Jahr,6Ex.)
U.A.N.,Arnswaldstr. 28,30159Hannover

UmweltkommunaleökologischeBriefe
(298DM/Jahr,erm. 149DM,14tägig)
Kaiser-Friedrich-Str. 90,10585Berlin

Umweltnachrichten (5DM)
Schwere-Reiter-Str. 35/1b,80797München

Umweltbildung:
Biologie inderSchule
Postfach 269,10107Berlin

DGUNachrichten
Ulmenstr. 10,22299Hamburg

NUAncen (ZeitschriftderNUA)
Siemensstr. 5,45659Recklinghausen

Ökopädnews(Beilagezupunct.um)
c/oökom,Waltherstr. 29,80337München

RundbriefÖkopädagogik
Welserstr. 15,81373München

UnterrichtBiologie
Postfach 100150,30917Seelze

Rundbriefder InitiativePsychologie imUmwelt-
schutz(2x/Jahr),c/oGeschäftsstelle
Humboldt-Uni, Inst. für Psyhologie,C107,
Oranienburgerstr. 18,10178Berlin

Umweltberatungaktuell (BUND)
Dunantstr. 16,79110Freiburg

Umwelt&Entwicklung:
alaskaZeitungzum Internationalismus
Bernhardtstr. 12,28203Bremen

BUKO-Agrar-Info
BUKOAgrar,Nernstweg32,22765Hamburg

Germanwatch
BerlinerPlatz23,53111 Bonn

InformationsdienstWeltwirtschaft&Entwicklung
WEED,BerlinerPlatz 1,53111 Bonn

iz3w-Blätter (8DM,60DM/Jahr,8x)
Postfach5328,79020Freiburg

Relaciones(VEN)
Bahnhofstr. 16,49406Barnstorf

Rundbrief"eineWelt"
Mittelstr. 4,34474Wethen

Umweltrecht:
RechtderNatur (Schnellbrief),Schleusenstr. 18,
60327Frankfurt

ZeitschriftfürUmweltrecht,Contrescarpe18,
28203Bremen

Abfall:
DasBessereMüllkonzept
InfosundTexterundumAbfallvermeidung
und -politik.
Feldstr. 6,82282Unterschweinbach

Müll-Magazin (Rhombos)
Kurfürstenstr. 17,10785Berlin

Anti-Atom:
anti atomaktuell (5DM,Abo60DM,12x)
VernetzungszeitungderunabhängigenAnti-
Atom-BewegungmitBerichten, InfosundTer-
minen. Einladungzu Konferenzen.
Helgenstockstr. 15,35394Gießen

Atom-Pressespiegel
AmLindenplatz28,47820Krefeld

Forumdes IPPNW
Körtestr. 10,10967Berlin

RundbriefX-tausendmal querüberall
Artilleriestr. S6,27283Verden

THTR-Rundbrief(BI Hamm)
Postfach 1242,59002hamm

Chemie&Industrie:
StichwortBayer (60DM/Jahr,4x)
Informationen zurChemieindustrie,hrsg. von
derCoordinationgegenBayer-Gefahren.
Postfach 150418,40081Düsseldorf

Energiewende:
Energie-Depesche(4,50DM,24DM/Jahr,4x)
Grabenstr. 17,53619Rheinbreitbach

NeueEnergie(BWE)
Herrenteichstr. 1,49074Osnabrück

Solarthemen (204DM/Jahr,24Hefte)
Bültestr. 85,32545BadOeynhausen

Solarbrief(20DM/Jahr)
SFV,Herzogstr. 6,52070Aachen

Solarzeitalter (9DM/Stück)
Kaiser-Friedrichstr. 11,53113Bonn

Gentechnik:
Gen-ethischer Informationsdienst
Brunnenstr. 4,10119Berlin

JugendundUmweltschutz
Lupe(RundbriefdesDeutschen Jugendbund für
Naturbeobachtung),c/oDJN
NachrichtenausdemDJN undzuAktionen.
Justus-Strandes-Weg14,22337Hamburg

Landschaft:
NaturschutzundLandschaftsplanung
Postfach 700561,70574Stuttgart

NaturundLandschaft(118DM/Jahr,11x)
Postfach400263,50832Köln

Steinbeißer (IGGesteinsabbau)
Prof.-Virchowstr. 8,08280Aue

Wattenmeer international
WWF,60591 Frankfurt

ÖkologischerLandbau:
Ökologie&Landbau (SÖL)
Weinstr. Süd51,67098BadDürkheim

UnabhängigeBauernstimme(5DM,60
DM/Jahr,11x)
ABL,MarienfelderStr. 14,33378Rheda-Wie-
denbrück

Politikvonunten:
KGV-Rundbrief(Öko-Institut)
Bunsenstr. 14,64293Darmstadt

mitarbeiten (StiftungMitarbeit)
undRundbriefBürgerbeteiligung
BornheimerStr. 37,53111 Bonn

SchwarzerFaden (8DM,30DM/Jahr,4x)
Postfach 1159,71117Grafenau

ZeitschriftfürdirekteDemokratie
Marcusallee29,28359Bremen

Tierschutz/Tierrechte:
Brennpunkte
Promenadeplatz 12,80333München

Du unddasTier (DTSB)
Baumschulallee15,53115Bonn

Tierbefreiungaktuell (25DM/Jahr,mind. 4x)
Schmilinstkystr. 7,2009Hamburg

Voice(3DM,20DM/Jahr,4x)
Ahornstr. 16,63322Rödermark

ÜberdenTellerrand:
Antifa-Infoblatt,L.Meyer (5DM,Abo30DM)
Gneisenaustr. 2a,10961 Berlin

AntifaschistischeNachrichten (26x,Abo78DM)
GNN,Postfach260226,50515Köln

blicknach rechts (14tägig,125,-/Jahr,erm. 64,-)
Pressehaus I/216,Heußallee2-10,53113Bonn

Der rechteRand(3DM,Abo20DM/Jahr)
Postfach 1324,30013Hannover

Forschungsjournal NeueSoziale
Bewegungen
Postfach 1546,65173Wiesbaden

Friedensforum (Friedenskooperative)
Römerstr. 88,53111 Bonn

Gegenwind (Schleswig-Holstein)
Schweffelstr. 6,24118Kiel




